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Breslau, 12. September. 

Die Verhandlungen mit der Curie nehmen einen raſchen Verlauf. 
leber die Einzelheiten iſt Niemand außer den Betheiligten unterrichtet, 
auch die Mitglieder und die Blätter des Centrums find es nicht, wie ſehr 
ſſte auch die Eingeweihten ſpielen möchten. Die Berufungs⸗ Termine des 
Landtags und des Reichstags hängen übrigens mit dieſer Frage eng zu⸗ 
ſammen. Noch iſt, trotz gegenſeitiger Nachrichten, an der früheren Dispo⸗ 
ſttion, den Landtag im November zu berufen, nichts geändert, möglich, daß 
der Abſchluß der Verhandlungen mit Rom ſich verzögert, dann iſt die Be⸗ 
fung des Landtages im Januar k. J. nicht unwahrſcheinlich. Es fehlt 
augenblicklich noch an jedem Anhalt dies zu beurtheilen. 

Auch von der Wiederherſtellung der „Katholiſchen Abtheilung“ 
im Cultusminiſterium wird jetzt geſprochen. „Wenn man ſich erinnert“, 


0 Pf. 


ſo bemerkt die „Kölniſche Zeitung“ dazu, „daß dieſe Abtheilung gerade auf 


Betreiben des Fürſten Bismarck, unter Widerſtreben des kurz darauf abge⸗ 
gangenen Cultusminiſters von Mühler, aufgelöft werden mutzte, fo dürfte 
man gegen eine Wiedereinführung Zweifel hegen, wenn auch in jüngſter 
Zeit andere Thatſachen ſie glaublich erſcheinen laſſen könnten. Die Abthei⸗ 
lung ſelbſt wurde 1841 unter Eichhorn nach Anordnung des vorigen Königs 
eingeſetzt, nachdem ſeit 1817 bis dahin nur ein katholiſcher Rath (Schmed⸗ 
ding) dem Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten 
angehört hatte. Der 1872 zur Dispoſition geſtellte, bis jetzt letzte Di⸗ 
rector der Abtheilung, Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungrath Krätzig, 
übernahm. ſpäter die Generaldirection der gräflich Schaffgotſch'ſchen Güter⸗ 
verwaltung.“ 

In Frankreich haben die Nachrichten aus Egypten einen großen Ein⸗ 
druck hervorgerufen. Man beſchuldigt die Engländer, eine Intrigue ange⸗ 
eltelt zu haben, die mit dem Vorgehen Maccio's in Tunis Aehnlichkeit 
hätte, um Frankreichs Einfluß zu verdrängen und England in Egypten zu 
etabliren. Die „France“ verlangt die ſofortige Entſendung von franzöſiſchen 
Panzerſchiffen nach Alexandrien und Port Said. Das Organ Gambetta's, 

die „Republique Frangaiſe“, dagegen ſpricht ſich gegen dieſe Auffaſſung aus. 
Sie meint, die Revolte ſei vom Ex⸗Khedive und von Konſtantinopel aus 
angefacht. Es komme jetzt vor Allem darauf an, daß das Einvernehmen 
zwiſchen Frankreich und England nicht geſtört werde. Die Regierungen 
beider Länder müßten einſehen, daß in Egypten keine Regierung beſtehen 
könne, ſo lauge das Land voll müßiger, nutzloſer Soldaten ſei. Die jetzige 
egyptiſche Regierung könne nicht beſtehen. Eine Intervention der 
intereſſirten Mächte ſei nothwendig. — Die „Times“ will von einer 
ſolchen gemeinſamen Occupation nichts wiſſen, noch weniger von einer ein⸗ 
ſeitigen, durch Frankreich oder England vorzunehmenden und empfiehlt, die 
Ordnung durch die Türkei herſtellen zu laſſen, ein Vorſchlag, der in Frank⸗ 
reich gewiß wenig Anklang finden dürfte. Man ſieht, daß die egyptiſche 
Frage Anlaß zu weiteren Verwickelungen werden kann. 
Die Lage der Franzoſen in Tunis geſtaltet ſich von Tag zu Tag miß⸗ 
lchher. 
E 
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Detachement bei Gabes eine Niederlage En ae 
„Tgbl.“ 
20,000 Mann. Größere Truppenſendungen von Toulon aus haben bereits] geweſen, der in Betreff des Culturkampfes „im Gegenſatz zu den von 


begonnen. — Der tuneſiſche Miniſter, Muſtapha Paſcha, den man in Frank⸗ 
reich ziemlich deutlich des Verraths beſchuldigt, wird von ſeinem Amte zurück⸗ 
treten; ob ſein Nachfolger es ehrlicher mit Frankreich meinen wird, als er, 
iſt freilich wenig wahrſcheinlich. 

Der „W. A. Ztg.“ wird aus Rußland gemeldet, daß man daſelbſt die 
Nothwendigkeit einſehe, der Regierung eine größere Homogenität als bisher 
zu verleihen. Es ſoll ein Premierminiſter ernannt werden, der ein be⸗ 
ſtimmtes Programm aufzuſtellen habe. Für dieſe Stellung ſei Ignatiew 
auserſehen! Wir können nicht glauben, daß letzteres richtig iſt. Vor der 
Danziger Entrevue war dies noch glaublich, jetzt erſcheint es kaum denkbar; 
eine derartige Provocation Oeſterreichs hat Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bis⸗ 
marck dem Czaren ſicher nicht gerathen. 


Deutſchlan d. 

— Berlin, 11. Sept. [Einberufung des Reichs- und 
Landtages. — Ein neues Wahlprogramm. ] Zur Abwechſelung 
taucht, diesmal von conſervativer Seite ausgehend, wieder einmal das 
Gerücht auf, der Reichstag werde im November, der Landtag erſt im 
Januar k. J. einberufen werden. Nach genauen Erkundigungen hat 
das Gerücht jetzt ebenſo wenig Grund, wie alle ſeine Vorgänger. 
Iſt auch, wie man uns ſagt, eine definitive Entſcheidung noch nicht 
ergangen, ſo bleibt doch die frühere Dispofition die wahrſcheinlichere. 
Die Möglichkeit einer Verzögerung der Landtagsberufung bleibt lediglich 
von dem Verlaufe der Verhandlungen mit der Curie abhängig. In 
dieſer Beziehung wird von unterrichteter Seite der Angabe direct 
widerſprochen, als ſtände man bereits vor dem Abſchluß dieſer Ver⸗ 
handlungen. Dieſelben würden vielmehr noch viele Wochen erfordern, 
man ſcheint indeſſen über die Art, mit welcher Herr von Schlözer 
die Unterhandlungen führt, beſondere Genugthuung zu empfinden. 
Daß eine Beſtimmung über die Perſon des künftigen dieſſeitigen Ver⸗ 
treters beim Vatican wie über jene des künftigen Römiſchen Nuntius 
in Berlin noch in keiner Weiſe getroffen ſei, wird als thatſächlich zu⸗ 
gegeben. — Zu den Wahlprogrammen, welche man in der nächſten 
Zeit erwartet, wird in der bevorſtehenden Compagne ein neues hinzu⸗ 
treten, welches beſonderes Intereſſe verſpricht, das — Parteiprogramm 
der Antiſemiten. Daſſelbe ſoll auf einem beſonderen Antiſemiten⸗ 
Congreß am 18. d. M. in Dresden vereinbart und dann von den 
ſogen. Reformvereinen erlaſſen werden. Für die bevorſtehenden Wahlen 
iſt das ganz gewiß recht charakteriſtiſch. Mindeſtens darf man ſich 
daran mit Recht einige Erheiterung verſprechen. Bedeutungsvoll für 
die ganze Lage wird es freilich bleiben, ob es möglich ſein wird, auch 
nur einen Vertreter dieſer Richtung in den Reichstag zu bringen. 

Berlin, 11. Septbr. [Zu den Wahlen.] Die neueſten 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Wie dem Berliner natürlich auf die Reichstagswahlen nicht ohne Einfluß ſein. 
telegraphirt wird, verlangt General Logerot eine Verſtärkung von „Germania“ lobt bereits den Fürſten Bismarck, daß er der Einzige 


einmal, an den übrigen ar zweimal erſcheint. 


_Dinstag, den 13. September 1881. 


Die 


den Tagesleiſtungen ihres Haſſes befriedigten Genoſſen Falks ſich einen 
freien Blick in die weitere Zukunft wahrte.“ Aber deshalb anzuneh⸗ 
men, das Centrum werde aus ſeiner veferoirten Stellung zu Gunſten 
des Reichskanzlers und feiner Projecte noch vor den Wahlen auf der 
ganzen Kampfeslinie einſchwenken, wäre durchaus verkehrt. Das kann 
das Centrum gar nicht; feine Führer könnten es nicht decretiren, 
wenn ſie es auch wollten; — denn, nachdem im Reichstage das 
Centrum in wichtigen Fragen ſich in zwei faſt gleiche Hälften geſpalten 
hat, zeigen ſich auch in der katholiſchen Wählerſchaft in vielen Wahl⸗ 
kreiſen bald nach rechts bald nach links Anfänge einer beginnenden 
Oppoſition gegen die Führer. Die baieriſchen Ultras, denen die cle⸗ 


ricalen Führer noch nicht ultramontan, noch nicht antipreußiſch genug 


ſind, — die Berliner Gefolgſchaft des „ſchwarzen“ Cremer, die ihm 
jubelnd in das rein⸗bismarckiſche Lager folgt; eine dritte Richtung 
bilden Clericale in einigen rheiniſchen und anderen Induſtriebezirken, 
die von der Vertheuerung der Lebensbedürfniſſe durch die conſervativ⸗ 
clericale Mehrheit recht wenig erbaut ſind und ketzeriſche Neigungen 
nach der Richtung der fortſchrittlichen und freihändleriſchen Oppoſition 
verrathen. Dieſem Zerfall vorzubeugen, betont denn auch die „Ger⸗ 
mania“ neuerdings den Vorbehalt, daß man „nicht ferner die kirch⸗ 
liche Frage mit rein politiſchen und parlamentariſchen Angelegenheiten 
verquicken möge;“ Tabaksmonopol und Staatszuſchuß brauchen in 
Rom nicht zur Sprache gebracht werden. Im Großen und Ganzen 
werden die Liberalen überall gut thun, das Centrum, wo es zwiſchen 
liberal und confervativ oder liberal und ſocialdemokratiſch die Ent: 
ſcheidung giebt, auf der antiliberalen Seite zu ſuchen; zweifelhaft wird 
es höchſtens ſein, wo zwiſchen Fortſchritt und nationalliberal die 
Centrumsſtimmen ins Gewicht fallen. Da wird man ſich die Per⸗ 
ſönlichkeiten der Candidaten anſehen — und ihre Erklärungen. Um: 
gekehrt ſcheint wohl feſtzuſtehen, daß die Conſervativen und Freicon⸗ 
ſervativen, wo ihre Stimmen zwiſchen Centrum einerſeits und Fort⸗ 
ſchritt oder Seceſſion andererſeits zu entſcheiden haben, überall oder 
faſt überall dem Centrum zum Siege verhelfen werden; in einer 
großen Reihe von Wahlkreiſen iſt dies bereits proclamirt. Daneben 
it faſt komiſch, wie die „Nationall. Correſpondenz“ der Herren von 
Cuny und von Eynern, obſchon die Nationalliberalen im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe zur Hälfte den neueſten kirchenpolitiſchen Vorlagen 
des Reichskanzlers zugeſtimmt haben, die fortſchrittlichen Candidaten 
und die Fortſchrittspartei unter Verdrehung der Wahrheit vor den 
proteſtantiſchen Wählern denuneirt, mit dem Centrum zu liebäugeln 
und daß gleichzeitig das deutſcheonſervative „Deutſche Tageblatt“ (Mit⸗ 
redacteur Cremer) daſſelbe verſucht. Das „Deutſche Tageblatt“ hat 


ſich heute die fortſchrittliche Broſchüre „Unſere Gegner“ vorgenommen 
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Stadt⸗Theater. 
Gaſtſpiel der Meininger. 
Wilhelm Tell. 

Die Aufführung des „Wilhelm Tell“ durch die Meininger 
gehört zu denjenigen, welche mit in erſter Reihe ihren Ruf begründet 
haben, ſie darf ebenſo wie die des „Julius Cäſar“ bei keinem ihrer 
Gaſtſpiele fehlen. Das ſceniſche Element ſpielt in „Wilhelm Tell“ 
eine bedeutende Rolle; mehr als in irgend einem andern Drama 
unſerer Klaſſiker hat der Dichter die locale Färbung anklingen laſſen 
und dieſe durch die vorgeführten landſchaftlichen Bilder noch zu ver⸗ 
ſtärken, iſt die Aufgabe einer kunſtſinnigen Regie. Die Meininger 
verſtehen es, dieſer Aufgabe in bewundernswerther Weiſe gerecht zu 
werden. Jede einzelne Scene bietet in decorativer Hinſicht ein 
Meiſterwerk; bis in die minutiöſeſten Details herab wird den In⸗ 
tentionen des Dichters Rechnung getragen; dabei erſcheint die Kunſt 
des Decorationsmalers und Maſchiniſten nirgends aufdringlich, fie 
unterſtützt nur die Geſammtwirkung, ohne die Aufmerkſamkeit von der 
Dichtung ſelbſt abzulenken. Der entfeſſelte Sturm der Elemente, der 
Mondregenbogen, die anbrechende Morgenröthe im Hochgebirge — 
all' dies iſt mit einer kaum noch zu überbietenden Kunſt dargeſtellt. 
Nicht mindere Sorgfalt iſt dem Arrangement der Volksſcenen zu⸗ 
gewendet; auch bei dieſen iſt durch richtige Verwendung der Maſſen 
die denkbar höchſte Wirkung erzielt und doch jede Spur von Ueber⸗ 
treibung vermieden. In dieſer Beziehung bleibt die Regie der 
Meininger Vorbild und Muſter für jedes, ſelbſt das größte Theater. 
Im Vergleiche zu den früheren Aufführungen wies die diesjährige 
einige Aenderungen auf, welche von dem fortgeſetzten Studium und 
dem Beſtreben zeigen, den Anforderungen des Dichters in jeder Be⸗ 
ziehung gerecht zu werden. So ſpielte die erſte Scene Attinghauſens 
nicht mehr im Schloßhof, ſondern, wie es Schiller verlangt, in einem 
Saale; das Zimmer Walther Fürſt's erſchien in richtiger Erwägung 
der Zeit der Handlung einfacher ausgeſtattet als früher; das Coſtüm 
der Edeldamen war viel kleidſamer als in der urſprünglichen Aus⸗ 
ſtattung und ſo könnten wir noch manche kleine Züge anführen, welche 
darthun, wie die Meininger ſich nie ſelbſtbewußt mit dem Erreichten 
begnügen, ſondern immer weiter nach Vervollkommnung ſtehen. Feſt⸗ 
gehalten dagegen wurde an dem bisherigen Arrangement des Ab⸗ 
ſchluſſes der Rütliſcene, obwohl wir glauben, daß auch hier ein ge⸗ 
naues Beobachten der Vorſchriften des Dichters das Beſſere wäre. 
Cinigermaßen befremden muß es auch, daß die Meininger den Geßler 
und ſeinen Begleiter nicht zu Pferde erſcheinen laſſen, wie es Schiller 
verlangt und wie es zum Verſtändniß der Scene mit Armgard noth⸗ 

wendig erſcheint. Nur wenn das Gräßliche bevorſteht, daß der 
Tyrann ſein Pferd über das vor ihm mit den Kindern knieende 
Weib hinwegſchreiten läßt, wird die vom Dichter beabſichtigte Wir⸗ 
kung vollſtändig erreicht und der Schuß Tells erſcheint als die be⸗ 
freiende That. Die Möglichkeit, daß Geßler Armgard hinwegſchiebt 
oder über fie hinwegſchreitet, iſt denn doch keine Greuelthat. 
Erſcheinen von Pferden auf der Bühne hat wohl ſeine Unzukömm⸗ 
lichkeiten, aber die Regie der Meininger hat größere Schwierigkeiten 
mit Leichtigkeit beſeitigt, fie ſollte ſich auch hier nicht durch Bedenken 
untergeordneter Natur von der richtigen Darſtellung abhalten laſſen. 

Doch dieſe hier angeführten Ausſtellungen, welche wir nur deshalb 
erwähnen, weil wir bt den Meiningern den hoͤchſten Maßſtab an: 


Das] 


legen, find zu munitiös, um die Bewunderung für ihre auserleſene 
künſtleriſche Leiſtung im Mindeſten zu verkümmern. 

„Wilhelm Tell“ gehört mit zu den am ſchwierigſten zu beſetzen⸗ 
den Stücken; es zählt nahe an fünfzig Rollen, darunter eine un⸗ 
gewöhnliche große Zahl wichtiger Partien. Hier iſt es micht damit 
abgethan, ein paar Hauptrollen tüchtigen Kräften anzuvertrauen; foll 
eine reine, künſtleriſche Wirkung erzielt werden, ſo muß jeder Mit⸗ 
wirkende Verſtändniß für ſeine Aufgabe mitbringen. Wie leicht kann 
der Träger einer Rolle von wenigen Zeilen z. B. in der Rütliſeene 
die Stimmung unheilbar zerſtören. Bei den Meiningern iſt in dieſer 
Beziehung das Moͤglichſte erreicht, jede der zahlloſen Partien iſt 
mindeſtens befriedigt beſetzt, jeder und ſelbſt der kleinſten Zwiſchenrede 
wird die nöthige Beachtung geſchenkt. Alle Mitwirkenden ſprechen 
nicht blos richtig, ſte halten auch denſelben Grundton feſt, auf welchen 
die Aufführung geſtimmt iſt; nirgends hört man jenes hohle Pathos, 
jene leere Declamation, die uns ſo oft auf andern Bühnen zur Ver⸗ 
zweiflung bringt. So wird eine einheitliche, echt künſtleriſche Geſammt⸗ 
wirkung gezielt und der Zuhörer gelangt zum reinen, ungetrübten 
Genuß der herrlichen Verſe Schillers. 

Die Titelrolle war bei Herrn Nesper auf das Beſte aufgehoben. 
Er giebt den Tell mit gewinnender Männlichkeit und verleiht ihm 
dabei einen Zug faſt nativer Harmloſigkeit, der ſich mit dem Helden 
der Volksſage wohl verträgt. Herr Nesper ſpricht ſchlicht und na⸗ 
türlich, ohne dabei in den Fehler zu verfallen, den Converſationston 
anzuſchlagen. Das Vertrauen auf Gott und die eigene Kraft, die 
angeborene Scheu, ſich von fremdem Rath leiten zu laſſen, die offene 
Ehrlichkeit und Gemüthstiefe Tells — all dieſe Züge waren zu einem 
trefflichen Geſammtbilde vereint. Herr Richard ſprach den Stauf⸗ 
facher recht gut, wenn wir ihm auch hier und da größere rhetoriſche 
Kraft gewünſcht hätten. Anerkennenswerthe Leiſtungen boten die 
Herren Godeck (Attinghauſen) und Pückert (Walther Fürſt). Herr 
Teller hebt als Geßler nicht blos die Gewaltthätigkeit und Herzens⸗ 
verſtocktheit des Tyrannen hervor, er verleiht demſelben auch einen 
ſtaatsmänniſchen Zug. — Vortrefflich gab Frau Berg die ſtattliche 
Gattin Stauffachers; nicht minder gut war die Rolle der Hedwig 
durch Frl. Habelmann beſetzt. Mit energiſcher Kraft geſtaltete 
Herr Heine den Arnold Melchthal, das Liebespaar fand an Frl. 
Werner und Herrn Arndt angemeſſene Vertreter; Frau von 
Moſer⸗Sperner brachte die kleine Partie der Armgard durch die 
Leidenſchaft ihrer Darſtellung zu beſonderer Wirkung. Nicht uner⸗ 
wähnt mögen ſchießlich die beiden kleinen Godeck bleiben, welche als 
Tells Knaben allerliebſt ſprachen und ſpielten. 

Das Haus war wieder bis auf das letzte Plätzchen beſetzt. Der 
lebhafte Beifall, welcher nach jeder Scene erſcholl, galt nicht blos den 
trefflichen Darſtellern, ſondern auch dem kunſtſinnigen Regiſſeur, . 
Chronegk, der wiederholt ſtürmiſch gerufen wurde. 


Römiſche Briefe. 
Villeggiatura in Siena. 
Wer im Sommer Rom verläßt — und länger als bis Mitte 
Juli läßt ſich die nervenerſchlaffende Hitze ſchwer ertragen — wer alſo 


endlich aus Rückſicht auf Geſundheit und Behagen der ewigen Stadt ſchen gerade in Siena zu beginnen. 
für den wird die Frage nach einer genußreichen] Tritt. 
Will! Abend durch den Garten zur Cura hinauf und Ir mich auf die 


den Rücken wendet, 
und erquicklichen Villeggigturg gewiſſermaßen zur Lebensfrage. 


man über die Alpen 9155 8 in fie sieeiit ae gelöft, aber 
nicht Jeder kann in jedem Jahre eine fo weite Reife unternehmen; und 
wer ſich ſpeciell mit dem Studium der Sprache beſchäftigt, der wird 
nicht gern anf längere Zeit die italieniſche Atmoſphäre verlaſſen. 

Der Wunſch aber, ſich in reiner Luft von dem Wohllaut des 
reinſten Italieniſch umgeben, zu finden, kann kaum beſſer erfüllt wer⸗ 
den, als durch einen Aufenthalt in Siena, dieſer herrlichen alten 
Stadt, nach Florenz (welches für einen Sommeraufenthalt viel zu 
heiß iſt), die ſchönſte in Toscana und eine der intereſſanteſten in ganz 
Italien. 

Mit Entzücken gedenke ich der Sommermonate, die ich dort ver⸗ 
lebte, nicht recht eigentlich in der Stadt, ſondern in einer der zahl⸗ 
reichen Villen vor den Thoren, die fammt. den fie umgebenden Wein: 
bergen meiſt angeſehenen fienefifchen Adelsfamilien angehören. Mitten 
in ſolcher Vigna auf einem ſanft anſchwellenden rebenumkleideten 
Hügel liegt die von uns bewohnte Villa Marciano Spanocchi, durch 
Erbſchaft von der Familie Spanocchi, der auch einer der ſtattlichſten 
Paläſte in der Stadt gehört, an die Sirgardi gekommen, die außer 
anderen Landgütern auch die Pracht⸗Villa Torre di Firenze beſttzen 
und fo die einfachere in Marclano vermiethen. Sie liegt etwa eine 
halbe Stunde vor der Porta Cannellia, dem Nordthore der Stadt, 
hohe geſchorene Hecken von Tuja und Cypreſſen, und endlich eine 
prächtige Cypreſſenallee führen auf das einfache Wohnhaus zu, aus 
deſſen zahlreichen Gemächern man nach allen Seiten hin eine köſtliche 
Ausſicht hat über das fruchtbare Hügelland Toscanas, mit Vignen 
und Villen und Gärten überſäet, und gen Süden auf die hochgelegene 
thurmgekrönte Stadt. Ein wahres Idyll war der Blick aus meinem 
Fenſter anf die kleine altersgraue Kirche von Mareiano und das daran 
gebaute Pfarrhaus auf einer kleinen Anhöhe gelegen. 

Dort hauſte der junge Curato mit ſeinem uralten ehrwürdigen 
Vater und von dort kam er faſt täglich durch die hohe Cypreſſenallee her⸗ 
über, um mich einzuweihen in die Wunder der Divina Commedia, 
die er auswendig wußte und mit Begeiſterung declamirte und erklärte. 
Das Italieniſch von Siena klingt ſchöner, als das von Florenz, ob⸗ 
ſchon auch die Sieneſen, wie faſt alle Toscaner, das c, wo es wie K 
lauten ſoll, aſpiriren, etwa wie der Ruſſe das h, beiläufig 
geſagt, ein Fehler, den der Ausländer nicht in Gefahr iſt, an⸗ 
zunehmen, denn dieſe Aſpiration iſt uns unnatürlich und un⸗ 
bequem. Im Mebrigen ift die ſieneſiſche Ausſprache correct und 
rein und wenn auch, nach dem bekannten Sprichwort, das Italie⸗ 
niſche aus römiſchem Munde noch melodiſcher klingt, ſo hat doch der 
Toscaner den Vorzug vor dem Bewohner jeder anderen Provinz, 
daß er (und das gilt auch von der unteren Volksklaſſe) das wirklich 
muſtergiltige Italieniſch ſpricht, und zwar nicht nur in Bezug auf Gram⸗ 
matik, ſondern auch auf die Wahl der Ausdrücke, unter denen der 
Sinne, unbewußt, ſtets dem edeleſten den Vorzug geben wird, wäh⸗ 
rend in anderen Gegenden ſich zahlloſe Provinzialismen und allerlei 
Nachläſſigkeiten eingeſchlichen haben, vor denen man auf ſeiner Hut 
ſein muß und die der Ausländer natürlich zuerſt nicht zu entdecken 
im Stande iſt. 

Deshalb iſt es ein großer Vortheil, das Studium des Italieni⸗ 
Man lernt auf Schritt und 
Wollte ich eine Converſationsſtunde haben, ſo ging ich gegen 
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ind ie der Gegner!“ Wie i Kleitun 
notivirt iſt, ſind nur ſolche Abgeordnete vom Centrum aufgenommen, 
von denen ſich vorausſehen ließ, daß ſie einen fortſchrittlichen Gegen⸗ 
candidaten erhalten könnten; das ſind mehrere Welfen (Brül, von 
Arnswaldt, v. Lenthe) und dann Graf Schönborn für Kitzingen, 
Dr. Moufang für Mainz, Mayr für Offenburg und Lieber für 
Naſſau. Im Windthorſt'ſchen Wahlkreiſe Meppen iſt noch kein fort⸗ 
ſchrittlicher Wähler entdeckt. Das „Deutſche Tageblatt“ hat übrigens 


„Windtho 


von Unrichtigkeiten in der ganzen Broſchüre nur einen augenſchein⸗ D 


lichen Druckfehler entdeckt, den es unter gröblichſter Entſtellung der 
Wahrheit ausbeutet. Es iſt nämlich bei von Helldorf⸗Bedra in jenem 
Buche gleich am Eingange geſagt, daß er der deutſch-conſerva⸗ 
tiven Partei angehöre. Im weiteren Verlaufe des langen Ar⸗ 
tikels heißt es dann: „Abg. v. H. gehört zu den am meiſten rechts 
ſtehenden Mitgliedern der nationalliberalen Partei“ — ſtatt der 
„deutſcheonſervativen Partei“. Das wahrheitsliebende Blatt ſchneidet 
ſich unter falſcher Anwendung von Gänſefüßen ein paar beliebige 


Sätze heraus, die mit einander verbunden werden, um den Glauben 
zu erwecken, von der Stellung Helldorfs als Deutſcheonſervativer ſei 


gar nicht die Rede. 


* Berlin, 11. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber den Inhalt 
der Verhandlungen, welche in Danzig zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und 
dem Czaren gepflogen wurden, iſt natürlich nichts bekannt und wird Näheres 
vorläufig oder auch überhaupt nicht bekannt werden. Die ſehr heiteren 
Mienen und zuverſichtlichen Aeußerungen, denen man in Regierungskreiſen 
begegnet, laſſen darauf ſchließen, daß man in denſelben über den Verlauf 
der Kaiſer⸗Entrevue ſehr zufrieden iſt und große Erfolge der diesſeitigen 
Politik und namentlich des Fürſten Bismarck regiſtrirt. Jedenfalls ſteht 
feſt, daß der Wunſch nach perſönlicher Begrüßung des Kaiſers von dem 
Czaren ausgegangen und mit dem weiteren Verlangen verbunden war, 
hierbei auch den deutſchen Reichskanzler zu ſehen und zu ſprechen. Die 
panſlaviſtiſche Partei in Rußland zeigt nach vorliegenden Privatnachrichten 
eine tiefe Verſtimmung, ihre Pläne ſind mindeſtens bedroht, die Tage 
Ignatiews ſind gezählt und die Verſion, daß er das Miniſterium des 
Aeußern mit dem Reſſort des Innern vertauſchen ſoll, doch noch ſehr frag⸗ 
lich. — Eine Zuſammenkunft des Czaren mit dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich wird nicht lange auf ſich warten laſſen; ſie iſt von hier aus ange⸗ 


regt und warm befürwortet worden. Alle Annahmen, als ob die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Allianz durch die Danziger Zuſammenkunft irgendwie beein⸗ 
trächtigt werden könnte, find hinfällig. — In Kurzem werden die De: 
rathungen des Staatsminiſteriums über die Landtagsvorlagen beginnen. 


Seit einigen Jahren iſt es eingeführt, daß die erſten Erwägungen nur die 
Feſtſtellung des grundlegenden Gedanken der Entwürfe bilden, deren Aus⸗ 
führung dann in den einzelnen zuſtehenden Reſſorts erfolgt, um nach ihrer 


Feſtſtellung dann noch einmal das Miniſterium in ſeiner Geſammtheit zu 
beſchäftigen. Es mag hierbei bemerkt ſein, daß aus dem Miniſterium des 


Innern höchſtwahrſcheinlich gar keine Vorlage von Bedeutung eingebracht 


wird und damit die Ausdehnung der Verwaltungsreform thatſächlich in 
vollſtem Umfang auf ein Jahr und wer weiß nicht, ob am Ende gar ad 
calendas graecas vertagt iſt. — Der Prinz Albrecht von Preußen wird zur 
Theilnahme an den Beiſetzungs⸗Feierlichkeiten ſich von hier nach dem Haag 
begeben. 
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niedere Mauer am Vorplatz der Kirche. Dann kamen wohl bald erſt 
ſcheu, dann zutraulich, einige Kinder herbei, oder eine Frau mit 
ihrem Strickzeug geſellte ſich zu mir, und dann plauderten wir von 
allerlei Dingen des täglichen Lebens, vom Wetter und von der Aus⸗ 
ſicht auf die Weinernte. Oft machte ich allein, oder in Begleitung 
einer Dame, weite Spaziergänge durch die Weinberge, manchmal 
ging einer der Winzer oder der Bauern ein Stück mit und unterhielt 
fi) gern mit den Fremden, immer mit Tact und einer gewiſſen frei⸗ 
müthigen Unbefangenheit, die durchaus nichts unbeſcheidenes hatte. 
Auf dem Lande bin ich nie angebettelt worden, in der Stadt kam es 
hin und wieder vor, und doch ſind die Leute ſehr arm, da, wie man 
mir ſagte, die Landwirthſchaft keine rationelle iſt und die Verhältniſſe 
der Landbebauer nicht zweckmäßig geordnet find. Sie erhalten keinen 
beſtimmten Lohn, ſondern haben einen gewiſſen Antheil am Ertrage 
der Weinberge, wie man mir ſagte, die Hälfte davon. Das klingt 
nun ſehr gut; in Wirklichkeit aber ſoll es ſich nicht ſo herausſtellen; 
vielleicht weil die Mittelsperſonen zwiſchen dem Gutsherrn und dem 
Arbeiter zunächſt ihren eigenen Vortheil vorwegnehmen, dann aber, 
weil der Arbeiter auch allen Chancen einer Mißernte, und dadurch 
leicht bitterem Mangel ausgeſetzt iſt. Auch ſoll dieſes Verhältniß 
andererſeits für die Gutsherrſchaft kein günſtiges fein und fie verhin⸗ 
dern, größere Capitalien in den Boden zu ſtecken und ſo höhere Gr: 
träge zu erzielen, von denen ſie ſofort die Hälfte abgeben müßten. 
So arm mir die Leute erſchienen, ſollen ſie doch in Toscana noch 
beſſer daran ſein, als die ländliche Bevölkerung in den meiſten übrigen 
Theilen Italiens. Sie ſind freilich reinlicher als im Süden, aber in 
ihren Wohnungen vermißt man doch Sinn für Ordnung und Sauber⸗ 
keit, an Bequemlichkeit oder gar Zierlichkeit iſt vollends nicht zu denken. 
In den Weinbergen arbeiten Frauen und Kinder mit. Wir halfen 
auch bei der Weinleſe, und es war eine Freude, die herrlichen großen 
Trauben zu ſchneiden und davon zu ſchmauſen, ſo viel wir eben 
wollten. Mit großer Freundlichkeit brachte die Winzerin uns die 
allerſchönſten. Bis zum Beginn der Weinleſe kann man ungefragt 
und ungehindert durch alle Weinberge hindurch gehen, auch hie und 
da eine Traube zu pflücken, ſteht Jedem frei. Wenn aber die 
Traube ſich bräunet, dann werden alle Lücken in den Hecken ſorg⸗ 
ſam verſtopft, mit einer Hand voll Dornen — Dante nimmt eines 
feiner Bilder davon, als er in der Hölle die Engigkeit einer Oeff⸗ 


nung beſchreibt, und wie es zu ſeiner Zeit war, ſo iſt's noch jetzt! 


Die Zugänge werden verſperrt und das Hüttchen im Weinberge be: 
zieht ein Wächter. „Einſam und eine Hütte im Weinberge“ — ſagt 
der Prophet Jeſaias mehrmals, um ein Bild der Abgeſchiedenheit und 
Verlaſſenheit zu geben; wie zutreffend das iſt, wurde mir klar auf 
meinen Wanderungen durch die weiten Rebenhügel Sienas, wenn ich 
plötzlich im Grünen verſteckt ſo ein kleines, verlaſſenes Hüttchen ſah! 
Eine eigenthümliche Tracht findet man leider auch in dieſer Ge⸗ 
gend nicht mehr. Frauen und Mädchen tragen gern rieſengroße 
Florentiner Strohhüte, deren Zweckmäßigkeit mir nicht einleuchtete, 
denn jeder Luftzug weht ſie weit zurück, ſo daß das Geſicht doch der 
Sonne preisgegeben bleibt, während die breiten Hutränder wie Flügel 
um den Kopf ſchlagen. Sonntags zur Meſſe wird lieber der ſchwarze, 
kleidſame Schleier angelegt, und ſelbſt das kleinſte Bauermädchen bringt 
ihren Fächer mit in die Kirche, ſo daß man darin ein Rauſchen hört 
wie von vielen Fittichen. Mir kam das zuerſt ſehr wunderlich vor, 
aber der Curgto fand es ganz natürlich. „Die Fächer gönne ich ihnen 
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Weiteres geſtattet, jedoch konnten Diele Hunderte von 
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5 s zu dieſer Verſam n, um 
f „Staatsſocialismus und Sodal- emokratie“ zu hal 
Gegen ein Eintrittsgeld von 10 Pfg. war der Zutritt Jedermann ohne 
erſonen, wegen 
Ueberfüllung des Saales keinen Einlaß mehr finden. Herr Ruppel wurde 
bei ſeinem Erſcheinen auf der Rednertrihüne mit lautem Gejohle begrüßt. 
Bald darauf eröffnete Schuhmachermeiſter Schuhmann die Verſammlung 
mit etwa folgenden Worten: M. H.] Ich eröffne die Verſammlung. (Leb⸗ 
haftes Bravo.) Im Namen des Comites ſage ich Ihnen Allen, die Sie 
die Freundlichkeit hatten, uns mit Ihrem Beſuche zu beehren, meinen beſten 
ank. (Rufe: Bitte!) Ihr zahlreiches Erſcheinen legt Zeugniß davon ab, 
daß den Berliner Arbeitern für wichtige politiſche Fragen noch das gehörige 
Intereſſe innewohnt. Ich erſuche Sie deshalb den angekündigten Vortrag 
mit Ruhe anzuhören und mich als Vorſitzenden behufs Aufrechterhaltung 
der Ruhe zu unterſtützen. Legen Sie Zeugniß dafür ab, daß die Arbeiter 


Ruppel das Wort ertheile .. (Rufe: Zur Geſchäftsordnung! Bureauwahl! 
Vorſtellen! Wer find Sie!) Schuhmann: Ich muß no 
reſſe erſuchen, objectiv über die heutige Verſammlung 
iſt ſchon eine ſehr alte Klage, daß die fortſchrittlichen Bl 5 
berichten. Schon Laſſalle hat vor 16 Jahren ... (Rufe: Aber das iſt doch 


u berichten. Es 


Sie ein Bureau wählen! Lärm 
des Comites und werde den Vorſitz behalten. (Furchtbarer Lärm. 
Geſchäftsordnung) Schuhmann: Ich habe den Saal gemiethet und be⸗ 
merke: wer noch einmal es wagen ſollte die Verſammlung zu ſtören, den 
werde ich hinauswerfen laſſen. (Stürmiſches Hohngelächter, furchtbar lang 
andauernder Tumult. Die Maſſen drängten an die Rednertribüne und 
haben ein paar ſchwache Judenjungens vor ſich! Wir ſind Social⸗Demo⸗ 
kraten und nehmen es mit 


haben ſich verkrochen!) 


den Vorſitz übertragen, oder ein Bureau wählen wolle. Die Verſammlung 
entſchied ſich für die Bureauwahl. 
Knopfmacher Auguſt Schulze vorgeſchlagen. (Rufe: Wer iſt Schulze? Rufe: 
Das iſt der Schulze mit dem tz, der rothe Schultze. Schultze muß ſich vor⸗ 
ſtellen!) Letzterer ſtieg auf den Tiſch und wurde unter ſtürmiſchem Beifall 
zum Vorſitzenden, zu ſeinem Stellvertreter der Eigarrenmacher Stahl, zum 


Arbeiter Bellin (ſämmtlich Social⸗Demokraten) gewählt. Als dieſeſben das 


war der Antrag eingegangen, Herrn Ruppel nicht das Wort zu geben. 
wohl ſich bereits ein Anderer, der nicht der Partei 
boten habe, über das angekündigte Thema zu ſprechen, ſo bitte er doch 
dringend, Herrn Ruppel mit Ruhe anzuhören. (Lärm. Rufe: Zur Ge⸗ 


ſchäftsordnung! Abſtimmen!) Arbeiter Blanck: Ich 


nden. 

Beifall.) 
des Herrn Ruppel. 
ungefähr folgendes: Das 


Ich bitte um Ruhe.) 


laſſen, dann werden Sie bald ſehen, daß wir uns ſehr gemüthlich mit ein⸗ 
ander unterhalten können. (Gelächter. 


des Saale entwickelt ſich eine Hauerei und unter den Rufen: raus, raus, 
wird ein Mann unter Schlägen und Püffen aus dem Saale geworfen.) — 
Als die Ruhe wieder hergeſtellt war, fuhr Herr Ruppel fort: Alſo, meine 
Herren, der Staatsſocialismus .. (R 
Lärm und ſtürmiſche Heiterkeit.) 
und iſt das Gegentheil von Individualismus. (Rufe: So war't richtig!) 
Socialismus bedeutet, daß die Geſammtheit für das Individuum einzu⸗ 
1 1 und daß der einzelne ſeine Intereſſen der Geſammtheit unterzuord⸗ 
nen hat. 


Sie uns nicht erſt zu ſagen!) — Vorſitzender: Ich bitte Sie, Herrn Ruppel 
Ruppel Schenken Sie Dr igſtens Ihren lte 


2 


erzählte er mir, 


| 


chon, wenn fie nur etwas lernen möchten!“ Darauf 
wie er freiwillig in der Pfarre eine kleine Schule eingerichtet und den: 


beſten Willen gehabt habe, die Kinder ſeiner Gemeinde wenigſtens im 
Leſen, Schreiben und Rechnen zu unterrichten. Es ſei aber nicht 
möglich geweſen, auch nur eine kleine Schaar zu regelmäßigem Schul⸗ 
beſuch zu ſammeln, die Eltern hielten die Kinder nicht dazu an, dieſe 
trieben ſich lieber im Freien herum, und ſo hätte er nach zwei oder 
drei Jahren feinen menſchenfreundlichen Verſuch aufgeben müſſen, ob: 
ſchon er nicht nur den Unterricht unentgeltlich ertheilen, ſondern auch 
mit Büchern und Schreibmaterial, wo es nöthig war, aushelfen wollte. 
So wuchs denn die Jugend in Marciano ungeſchult auf und lernte 
ihr claſſiſches Italieniſch durch mündliche Ueberlieferung. Nur 
Sonntags nach der Meſſe blieben ſie zur Katechiſation in der Kirche. 
Die meiſten Kinder ſind wunderhübſch, mit großen, klaren Augen 
und bräunlichem Lockenhaar, das erſt ſpäter dunkel wird; der Teint, 
namentlich der Frauen und Mädchen, iſt friſcher, von lebhafterem 
Incarnat als in anderen Gegenden Italiens, man ſieht oft ſchöne, 
roſige Geſichter. Der Wuchs der Sieneſen iſt mehr klein und zierlich, 
doch aber kräftig und elaſtiſch. Mir fiel das beſonders auf, als ich 
ein Mal einen Zug Studenten ſah, die ich der Größe nach für Schul⸗ 
knaben einer Mittelklaſſe gehalten haben würde. — Siena beſitzt be⸗ 
kanntlich eine früher hochangeſehene Univerſität, die aber jetzt nicht 
ſtark frequentirt iſt; es ſind eben der Univerſitäten zu viele in Italien. 
Auch hat es eine ſehr reichhaltige, wohl geordnete Bibliothek, die auch 
dem Fremden mit zuvorkommender Liberalität geöffnet iſt, und die 
wahre Schätze an Handſchriften und illuſtrirten Prachtwerken enthält. 

Wie man Siena langweilig finden kann, iſt mir unbegreiflich, — 
es ſei denn, daß man nur in geſelligem Verkehr Unterhaltung zu finden 
verſteht, den man ſich freilich nicht an jedem beliebigen Orte nach 
eigenem Geſchmack herſtellen kann. Im Uebrigen bietet die Stadt 
und ihre Umgebung reiche Quellen edlen und mannigfaltigen Genuſſes. 
Nach allen Richtungen hin ſindet man anmuthige Spaziergänge und 
Gelegenheit zu weiteren Ausflügen; was der Landſchaft freilich fehlt, 
iſt Waſſer. Wenn man in Marciano von „il ume“ ſprach, wußte 
ich nicht, was man meinte, ich hatte keinen Fluß geſehen. Endlich 
kam ich dahinter, daß man ſo ein Bette mit Steingerölle nannte, das 
ich oft durchſchritten hatte, ohne mir den Fuß zu netzen; hier und da 
hatte es einige feuchte Stellen! Ja ſogar in Bezug auf Trinkwaſſer 
waren wir übel daran und meiſtens auf eine Ciſterne angewieſen. 
In der Stadt ſelbſt iſt es beſſer damit beſtellt. Auf dem Marktplatze 
ſpendet ihr köſtliches Waſſer die ſchöne Fonte Gaja, das hochberühmte 
Meiſterwerk des Jacopo della Quercia, der davon den Beinamen della 
fonte erhielt. Seine wundervollen Reliefs, die den Brunnen einfaßten, 
waren freilich im Laufe der Jahrhunderte (er arbeitete 1402 — 1419) 
verſtümmelt und verfallen, ſind aber in neueſter Zeit ſorgfältig reſtau⸗ 
rirt worden. Eine andere Waſſerſpenderin iſt die höchſt maleriſche 
Fonte Branda am Fuße des Hügels von S. Domenico, doppelt be⸗ 
rühmt, weil Dante ſie erwähnt. Freilich behaupten einige Commen⸗ 
tatoren, er habe eine andere Fonte Branda im Sinne, das aber 
laſſen die Sieneſen nicht gelten. Sie ſind in jeder Beziehung ſtolz 
auf ihre ſchöne Stadt und haben noch viel von ihrem mittelalterlichen 
Localpatriotismus bewahrt, der ſie in alter Zeit ſo oft in blutige 
Fehden verwickelte. Das ſtolze, feſte Siena ſpielt eine bedeutende 
Rolle in der Geſchichte der italieniſchen Städte. 

Die Stadt hat viel von ihrem mittelalterlichen Charakter bewahrt, 


Berlins im Stande find, mit Ruhe zu discutiren. Ehe ich nun Herrn 


ch die Vertreter der 


jetzt gar nicht am Platze! Sagen Sie uns zunächſt wer Sie ſind und laſſen 
) — Schuhmann! 990 bin 1 
ur 


riefen dem Vorſitzenden zu: „Sie oller Antiſemit, Sie denken wohl, Sie 


Ihren Hausknechten noch auſ. Eine andere 
Stimme: die Henrici'ſchen Rausſchmeißer find hier, aber die feigen Kerle 
Da der Skandal immer heftiger wurde, ſo vertagte 
Schuhmann die Verſammlung auf 5 Minuten. Als er dieſelbe wieder kr⸗ 
öffnete, bemerkte er: er werde abſtimmen laſſen, ob die Verſammlung ihm 


Zum erſten Vorſitzenden wurde der 


dritten Vorſitzenden der Maſchinenbauer Sendig und zum Schriftführer 


Podium beſtiegen, wurden ſie mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. Inzwiſchen 


Stahl bemerkie jedoch: Es wäre dies ein Act der Ungerechtigkeit und ob⸗ 
uppel angehöre, er⸗ 


erſuche Sie, Herrn 
Ruppel ruhig ſprechen zu laſſen. Es kann ja dann eine Discuſſion ſtatt⸗ 
Wir haben die Majorität und werden ſchon opponiren. (Lebhafter 

Die Verſammlung entſchied ſich durch Händeerheben für Anhörung 
Dieſer, mit Beifall und Pfeiffen empfangen, verlas 
Thema meines Vortrages lautet: Staatsſoeia⸗ 
lismus und Socialdemokratie“. (Rufe Na det kann jut werden! Lärm. Vorſ.: 
Ruppel: Ich erſuche Sie, mich doch ruhig anzu⸗ 
hören, ich glaube, Sie verkennen mich. Wenn Sie mich ruhig ſprechen 


3 Rufe: Der Antifemit Ruppel will 
Socialdemokrat werden! Aujuſt blamir Dir nich. Lärm. Im Hintergrunde 


Rufe; Staatsrheumatismus! Erneuter 
Ruppel: Socialismus heißt Gemeinſamkeit 


Der Individualismus hingegen gipfelt in dem liberalen Man⸗ 
cheſterthum, deſſen Ziel auf die Bereicherung einzelner durch Ausbeutung der 
Volksmaſſen gerichtet iſt. (Lärm. Rufe: Det wiſſen wir ſchon, det brauchen 


safe: 


lätter Tügenhaft | ſel 


en denſelben mit den Fackeln 
der Wiſſenſchaft. (Lebhafter Beifall.) Der Redner las hierauf, noch vielfach 
von Zurufen, Tumult und Beifall unterbrochen, die Entſtehungsgeſchichte 
der deutſchen Socialdemokratie vor, indem er der Fortſchrittspartei ganz 
beſonders Herrn Schulze⸗Delitzſch, einige heftige Seitenhiebe verſetzte. Gleich⸗ 
zeitig verlas der Redner einige Stellen aus dem „Offenen Send⸗ und Ant⸗ 
workſchreiben“ Laſſalle's, die von den Socialdemokraten heftig beklatſcht 
wurden. Alsdann fuhr Herr Ruppel fort: Laſſalle lag jede gewaltſame 
Revolution fern; er ſtand auch auf deutſch⸗nationalem Boden, denn er rich: 
tete ſeine Anſprachen ſtets an die deutſchen Arbeiter. Erſt die Agitatoren, 
die nach Laſſalle auftraten, Marx und Genoſſen verſuchten die ſocialdemo⸗ 
kratiſche Bewegung auf das international⸗revolutionäre Gebiet zu leiten. 
(Furchtbarer Lärm! — Rufe: Schluß! Schluß! Fauler Kopp! 
Denunciant! Polizeiſpitzel) — Ruppel (fortfahrend): Das Socia⸗ 
liſten⸗Geſetz iſt auch keineswegs gegen die „Socialdemokratie“ ge⸗ 
richtet, ſondern lediglich gegen die international⸗demagogiſchen Ausſchreitun⸗ 
gen. . e lange andauernder Tumult. Wiederholte Rufe: Schluß! 
Schluß!) Das Socialiſtengeſet war ein dem Fürſten Bismarck aufgenöthig⸗ 
ter Waffenſtillſtand, um feine ſocial⸗reformatoriſchen Pläne zur Ansführung 
bringen zu können. (Erneuter Lärm. Rufe: Fauler Zauber! Erzählen Sie 
das Ihren antiſemitiſchen Hausknechten, aber nicht gereiften Arbeitern. 
Aujuſt, pack in, ſonſt blamirſt Du Dir und kommſt neben den Reichstag!) 
Ruppel (fortfahrend): Prüfen Sie die ſocial⸗reformatoriſchen Pläne des 
0 Bismarck und Sie werden finden, daß dieſelben mit den Vorſchlägen 
aſſalle's übereinſtimmen. (Erneuter Lärm. Rufe: Faule Witze) Ruppel: 
Socialdemokratie kann man überſetzen mit ſocialer Revolution. .. Hier 
erhob ſich ein minutenlang anhaltender, betäubender Lärm. Als die Ruhe 
wieder hergeſtellt war, las Herr Ruppel weiter: Staatsſocialismus heißt 
auf deutſch „Sociale Reform“. Der Tumult begann von Neuem, Ruppel 
verſuchte weiter zu leſen, er war in dem hefligen Scandal am Bericht⸗ 
erſtattertiſche jedoch nicht mehr zu verſtehen. Schließlich rief Herr Ruppel: 
Unter ſolchen Umſtänden danke ich, weiter zu ſprechen. Ein ſtürmiſcher 
Beifall begleitete dieſe Worte. — Cigarrenarbeiter Stahl: Herr Ruppel hat 
uns hier eine Vorleſung gehalten; aus welcher Feder der Vortrag gefloſſen, 
iſt allerdings Geheimniß des Herrn Ruppel (Beifall und Lärm), aber ich 
muß offen bekennen, es kam mir vor, als hörte ich einen Socialdemokraten 
ſprechen. (Rufe: Sehr richtig! Lärm.) Daß Herr Ruppel das gerade 
Gegentheil von Socialdemokrat iſt, wiſſen wir; das iſt auch aus den Schluß⸗ 
ſätzen feiner Vorleſung deutlich genug hervorgegangen. Herr Ruppel ſcheint 
zu glauben, jetzt, da ein Socialiſtengeſetz da iſt, werden die Arbeiter ſich 
ſchnell Herrn Ruppel anſchließen und ihm blindlings ins reactionäre Lager 
folgen. (Beifall und Lärm. Im Hintergrunde des Saales entwickelt ich 
abermals eine heftige Hauerei. Einem jungen Manne wird der Hut ein⸗ 
getrieben und dieſer alsdann zum Saale hinausgeworfen.) Stahl (fort⸗ 
fahrend): Herr Ruppel hat noch obendrein die Dreiſtigkeit, uns zu ſagen, 
daß er nicht gekommen, um um unſere Stimmen zu werben. Wenn er das 
nicht beabſichtigt, dann ſcheint noch etwas ganz Anderes dahinter zu ſtecken. 
Rufe: Die Groſchen! Stürmiſche Heiterkeit. Beifall und Lärm.) M. H.! 
Ich bin Familienvater und kann deshalb nicht deutlicher ſprechen, Sie wer⸗ 
den mich aber verſtehen. Ich habe nicht die Groſchen, die Herr Ruppel 
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und wer den Genuß haben will, in dieſem unvergleichlich ſchönen 
Rahmen das Abbild eines mittelalterlichen Schauspiels zu ſehen, der 
muß Siena Mitte Auguſt beſuchen, wo es alljährlich ſein großes Feſt, 
il Palione, feiert, jo genannt nach dem Preisbanner. In dieſer 
Feſtwoche erſcheint die ſonſt ſo ſtille Stadt in einem Abglanz ihrer 
einſtigen Größe und Herrlichkeit, und ihre Bevölkerung iſt verdoppelt 
durch die Menge der Gäſte, die nicht nur aus dem ſieneſiſchen Ge: 
biete und den toscaniſchen Schweſterſtädten, ſondern von Nord und 
Süd aus allen Gauen Italiens herbeiſtrömen. Alles wogt und wallt 
in den engen maleriſchen Straßen auf und ab, die Plätze ſind be— 
lebt von bunter Staffage; gegen Abend luſtwandelt man in den freilich 
nicht ausgedehnten, aber reizenden Gartenanlagen der Lizza, der aus⸗ 
ſichtsreichen Promenade von Siena, die fi) weſtlich von der Haupt⸗ 
ſtraße bis zur Fortezza hinzieht, im Norden von der Stadtmauer, im 
Süden von dem Hügel begrenzt, welchen die ehrwürdige und hoch) 
intereſſante Kirche St. Domenico krönt, deren impoſanter Bau der 
entzückenden Ausſicht nach jener Seite hin den ſchönſten Abſchluß giebt. 

Sienas Lage iſt eine eigenthümliche, der die Stadt zum Theil ihre 
maleriſche Schönheit verdankt. Auf dem Kamm eines lang geſtreckten 
Hügels läuft die Hauptſtraße hin von der Porta Cannellia bis zu dem 
Punkte, wo dieſer Hügel ſich theilt; in der muldenförmigen Einſenkung 
dieſer Theilſtelle liegt das Campo, der herrliche Marktplatz, welcher 
kaum der Piazza della Signorig in Florenz an Schönheit nachſteht, 
gen Oſten zieht ſich dann weiter bis zur Porta Romana der eine 
Theil der alten Stadt, während der andere auf dem weſtlichen höheren 
und breiteren Arm des Höhenzuges bis zur Porta S. Marco reicht, 
gekrönt von dem herrlichen Dome, dem Wunderwerke der Stadt, der 
nur in dem von Orvieto ſeines Gleichen findet. Die Frage, welches 
von dieſen beiden Meiſterwerken das ſchönere und vollkommenere ſei, 
wird um ihrer Aehnlichkeit willen, namentlich im Aeußeren, immer 
wieder aufgeworfen; die Erörterung derſelben würde uns zu weit 
führen. Jedenfalls gehört der Dom von Siena mit ſeiner harmoniſch 
gegliederten, mit Skulpturen und Moſaiken reich verzierten Fagade 
und mit den faſt unerſchöpflichen Kunſtſchätzen, die er in ſich birgt, 
zu den herrlichſten Kirchenbauten der Welt, wenn auch die Sieneſen 
ihn urſprünglich noch weit größer und majeſtätiſcher geplant hatten. 
Einige grandioſe Bogen zeigen noch die urſprüngliche Anlage, bei 
welcher das jetzige Langſchiff das Querſchiff werden ſollte. Jetzt ver⸗ 
binden dieſe Riefenbögen die Kirche mit der Opera del Duomo, 
der Bauhütte. Wie faſt jedes Volksfeſt in Italien, geht auch das 
Auguſtfeſt in Siena von einer kirchlichen Feier aus, und zwar bezieht 
es ſich auf die Himmelfahrt Mariä, und ſo wird der Dom gewiſſer⸗ 
maßen der Mittelpunkt des Ganzen, beſonders am Haupttage, denn 
wir haben es mit einer ganzen Feſtwoche zu thun. Während dieſer 
Zeit ſind ſämmtliche Sehenswürdigkeiten der Stadt den Beſuchern 
unentgeltlich geöffnet. Man hat in den Morgenſtunden, bis 3 Uhr 
Nachmittags freien Zutritt zu den Gemälde - Sammlungen der 
Accademia delle belle arti, die für die Kenntniß der alten 
toscaniſchen Meiſter von größter Bedeutung iſt, zu den herrlichen 
Räumen des Palazzo pubblico, geſchmückt mit Fresken von 
Simone Memmi, Lorenzetti, Taddeo Bartoli, Spinello, Beccafumt, 
vor allem aber von Sodoma, deſſen Größe man erſt hier an ſeinen 
Meiſterwerken, deren Siena in der Akademie, ſowie in verſchiedenen 
Kirchen hervorragende beſitzt, würdigen lernt. Die intereſſante 
Bibliothek neben der Akademie iſt ebenfalls geöffnet, und endlich ſind 


Speculation iſt anz ander zichtigt 

tspartei, daß ſie den Arbeitern die politiſchen iten vorenthalte; 
was jedoch Herr Ruppel und ſeine Partei unter Freiheit verſteht, kann ich 
Ihnen am heſten ſagen, denn ich bin Jude. (Stürmiſcher, nicht enden⸗ 
wollender Beifall und Hochrufe auf Stahl. Inzwiſchen vernahm man die 
Rufe „Judenknechte“. In einigen Gegenden des Saales entſtanden Rem⸗ 
peleien.) Stahl: Trotzdem ich Jude bin, gebe ich weder einem Fortſchrittler, 
noch einem Liberalen, am allerwenigſten aber Herrn Ruppel meine Stimme. 
(Stürmiſcher Beifall.) Ich erkläre es frei heraus: ich wähle den Arbeiter⸗ 
Candidaten Haſenclever. (Hier erhob ſich ein wahrhaft betäubender Beifalls⸗ 
ſturm. Die Verſammelten ſtiegen auf Tiſche und Stühle und unter un⸗ 
aufhörlichem Hüteſchwenken brauſten minutenlang Hochrufe auf die Social⸗ 
demokratie, Laſſalle, Bebel, Liebknecht, Haſenclever u. ſ. w. durch den Saal.) 
Es ſprachen hierauf noch Arbeiter Tielt (Socialdemokrat) und der Schuh: 
machermeiſter Schuhmann, dieſe waren jedoch des zu großen Lärmens wegen 
nicht zu verſtehen. — Maſchinenbauer Sendig: M. H.! Wenn ich hier 
ſpreche, ſo trotze ich der Reaction! (Lärm.) Ich ſetze als Familienvater 
meine Exiſtenz aufs Spiel, aber trotzdem wage ich es. Ich kann Herrn 
Stahl nur vollſtändig beiſtimmen. Herr Ruppel iſt weder Fortſchrittler, noch 
Socialiſt, ſondern einfach ein Schmarotzer! — Hier erhob ſich von Neuem 
ein betäubender Tumult, in welcher Folge der beaufſichtigende Polizeiofftzier 
die a für aufgelöſt erklärte. — Es kam noch zu einigen Rem⸗ 
peleien; abermals ertönten Hochrufe auf die Socialdemokratie und deren 
Führer, aber auch auf Stöcker, Ruppel, Henrici, im Uebrigen trennten ſich 
die Maſſen in größter Ruhe. In dem vor dem Saale belegenen Biergarten 
wurde die Discuſſion, die hier jedoch einen durchaus ruhigen Verlauf nahm, 
an den einzelnen Tiſchen noch bis nach Mitternacht fortgeſetzt. 

[Von der Kaiſer⸗Zuſammenkunft! erhält die „Nat.⸗Ztg.“ 
noch folgende Telegramme: 

Danzig, 10. Sept. Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, 
daß die Zuſammenkunft der Kaiſer eine politiſche Bedeutung hat, in⸗ 
dem man betont, daß beide Kaiſer ihre Befriedigung über den Ver⸗ 
lauf bei verſchiedenen Gelegenheiten ausgeſprochen haben. Kaiſer 
Wilhelm richtete ungemein gnädige Worte an den Fürſten Bismarck 
und reichte ihm bei der Veraſchiedung lange die Hand. Dem Ober⸗ 
Präſidenten von Ernſthauſen und dem Oberbürgermeiſter von Winter 
gegenüber haben beide Herrſcher ſehr befriedigte Bemerkungen über 
den Verlauf und den Empfang ausgeſprochen. — Die Verwirrung 
durch die ſich kreuzenden Ordres war grenzenlos. Im letzten Mo⸗ 
ment wurde die Abfahrt vom Oſtbahnhofe befohlen, wo nichts vor- 
bereitet war. Alles war dunkel, Niemand zum Empfang anweſend. 
Der Czar mußte eine halbe Stunde, unſer Kaiſer eine ganze Stunde 
auf Beförderung warten. Der Kaiſer fragte wiederholt nach den 
Directoren, die beſchäftigt waren, den Zug nach Berlin einzuſchalten. 
Der Kaiſer war ſehr ermüdet und zog ſich ſchließlich in den Wartefaal 
allein zürück. Die Flotte iſt Mittags abgedampft, die Nacht „Hohen⸗ 
zollern“ gab der ruſſiſchen Yacht eine Strecke das Geleit. 

Danzig, 10. Sept., Abends. Ueber die Vorgänge bei Eintreffen 
des Czaren auf dem „Hohenzollern“ theilt man mir noch folgendes 
Detail mit: Kaiſer Wilhelm empfing den Czaren auf dem Verdeck 
mit dem Helm in der Hand, der Czar, welcher preußiſche Ulanen⸗ 
Uniform trug, wollte den Tſchako abnehmen, die Schuppenkette war 
in der Eile nicht zu entfernen, der Czar riß mit einem Rucke die 
Kette ab und ging entblößten Hauptes auf den Kaiſer zu, mit dem 
er dreimal Kuß und Umarmung wechſelte, ebenſo mit dem Kron⸗ 
prinzen und zweimal mit dem Großherzog von Mecklenburg. Fürſt 
Bismarck zog ſich mit Geheimrath Giers geraume Zeit in die Kajüte 
des Schiffsoffiziers von Noſtiz zurück. Die Haltung der Bevölkerung 
während der aufregenden Tage war wahrhaft bewundernswerth, die 
Ordnung durch Zuſammenwirken von Publikum und Behörden treff- 
lich. Der heute Polizeibericht meldet eine Verhaftung wegen Unfugs. 
Die Erweckung von Befürchtungen hat ſich als durchaus leer erwieſen 
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alle Schätze des Domes ausgeftellt. Der Hochaltar wird enthüllt und 
prangt mit ſeinen prachtvollen Renaiſſancereliefs von Gold und Silber, 
welche ſonſt die Altardege verhüllt, davor ſtehen rieſige ſilberne Can⸗ 
delaber und auf dem Altar ſtrahlen in einem Meer von Kerzen die 
koſtbarſten Reliquarien und all der glänzende Schmuck, mit welchem 
die katholiſche Kirche ihr Heiligthum zu zieren liebt, das Alles aber 
in ſollder Pracht, in dem gediegenen Geſchmack und der ſtylvollen 
Ausführung der Zeit italieniſcher Kunſtblüthe. Von dieſer blendenden 
Pracht wendet ſich das Auge gern zu den ſchönen dunkeln Chor⸗ 
ſtühlen, die den Chorraum hinter dem Altar umziehen, mit ihren 
prachtvollen Schnitzereien, welche vier der beſten Meiſter jener Zeit 
nach den Sompofitionen des Bartolomäus Negroni ausführten, und den 
Intarſien des Fra Giovanni da Verona, der die Kunſt der Holz⸗ 
moſaik zu ihrer höchſten Vollendung brachte. In der großen Sacriſtei, 
ſchon an und für ſich ein intereſſanter Raum, liegen die Pracht⸗ 
gewänder der Geiſtlichen ausgebreitet, und noch erleſenere Schätze 
birgt die kleine, zur Capella del Voto (oder Chigi, von 
Alexander III. geſtiftet), gehörig. Hier zeigt man ein reiches Meß⸗ 
gewand, welches vielleicht einzig in ſeiner Art iſt, denn nach Zeich⸗ 
nungen Raf fael's führte es die kunſtgeübte Hand der Nonne 
Antonia Peregrini aus, mit einer Feinheit, die der Miniaturmalerei 
nahe kommt. Ein anderer Schatz dieſer Sacriſtei iſt ein koſtbares 
Altargeräth aus Gold und Bergkryſtall von Benvenuto Cellini. — 
Der ganze Fußboden des Domes iſt mit Marmorgrafftten bedeckt, 
welche ſonſt eine Holzdecke ſchützt, in der Feſtwoche aber liegt er frei 
und man ſchreitet über die großartigen Sybillengeſtalten in den 
Seitenſchiffen hin und bewundert ungehindert Beccafumi's herrliche 
Darſtellungen aus der heiligen Geſchichte, welche das Mittel- und 
Querſchiff zieren. Seine Originalcartons dazu ſahen wir in der 
Accademia aufbewahrt. 

Am liebſten und längſten weilt aber der Beſucher des Sieneſer 
Domes wohl in dem ſchönen, lichtvollen Saale der Dombibliothek, 
welchen man unmittelbar vom linken Seitenſchiffe aus betritt. Seine 
Wände ſchmücken die zehn berühmten Fresken des Piecturiechio, an 
denen der jugendliche Raffael mitgearbeitet haben ſoll; ſie ſtellen 
Scenen ans dem Leben des Aeneas Silvius dei Piccolomint (Papſt 
Pius II.) dar, und auf dem einen finden wir das Portrait des da⸗ 
mals etwa zwanzigjährigen Raffael, er ſteht neben Piecturicchio, als 
einer der Zeugen bei der Heiligſprechung der S. Caterina von Siena, 
einer Heiligen, der wir hier auf Schritt und Tritt begegnen. Kaum 
minder intereſſant als dieſe Fresken, deren friſcher Farbenglanz von 
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Bonn, 10. Seht. [Schluß der Katholiken-Verſamm⸗ 
lung. | 
lungen der Bonner General- Verſammlung der deutſchen Katholiken 
geſchloſſen hat, liegt jetzt im Wortlaut vor. Einzelne auf die gegen⸗ 
wärtige kirchenpolitiſche Lage bezügliche Stellen derſelben perdienen 


noch nachgetragen zu werden. Herr Windthorſt ſagte u. A.: 


Wir wiſſen aus officiöfen Blättern, daß nunmehr ernſte Verhandlungen 
955 Erreichung des Ausgleiches eingeleitet ſind. Es war das ſchon ein 
Mal der Fall in Wien. Die Verhandlungen damals waren, um ein mili⸗ 
täriſches Gleichniß zu gebrauchen, ſo eine Art von Fühlung oder Recognos⸗ 
cirung, um zu willen, wie ſtark der Gegner fei, und nachdem man dieſe 
Fühlung genommen, brach man, wie aus Actenſtücken erſichtlich, die Ver⸗ 
handlungen ab. Es geht bei dieſen Dingen wie bei den ſybilli⸗ 
niſchen Büchern. fr hat man begriffen, daß die Sache ernſt werden 
muß, und ich habe für mich die Ueberzeugung, daß die jetzt einge⸗ 
leiteten Verhandlungen vollkommen ernſt ſind. Daraus folgt noch 
nicht, daß ſie ohne weiteres zu Stande kommen, ſowie daß viel⸗ 
leicht nicht wieder ein Abbruch eintreten könnte; aber wenn 
das auch da wäre, nachdem dieſe Stufe betreten, wird früher oder 
ſpäter die fernere Stufe auch beſchritten werden, und ich habe die feſte 
Ueberzeugung, daß wir mit einiger Zuverſicht ſagen können, es wird auch 
den Aelteren von uns beſchieden ſein, das Ende dieſes Kampfes zu er⸗ 
leben ... Wenn ich fo glaube, fo habe ich offen ausgeſprochen, was ich in 
mir trage; doch werden Sie es nicht mißdeuten, wenn ich trotzdem hinzu⸗ 
füge, alles, was geſchehen, kann uns doch nicht veranlaſſen, die Rüſtung 
abzulegen, in der wir daſtehen. Meine Herren, die Wechſelfälle der Ver⸗ 
handlung kennen wir nicht mit voller Sicherheit; wir wiſſen nicht, wie ur: 
plötzlich die feindliche Partei, die grollend an der Seite ſteht, wieder Macht 
gewinnen kann. Alſo bleiben wir in unſerer vollen Rüſtung; wir ſtehen 
neben den Verhandlungen wie eine Armee während der Verhandlungen 
und Präliminarien eines Waffenſtillſtandes, Gewehr bei Fuß, aber Pulver 
trocken! Wenn es ſein müßte, gegen unſer Wünſchen und Hoffen, zu neuem 
Kampfe, wenn es ſein kann, 1 Freude, um Freudenſalpen abzufeuern. 
Und darum müſſen wir dieſe Rüſtung voll und ganz bewahren, weil wir 
das Programm, das wir befolgt haben, voll und ganz aufrecht 
halten, kein Tüpfelchen davon ab, kein Tüpfelchen auch hinzu. Was wir 
haben verlangt, das verlangen wir: den status quo ante (Bravo)! Damit 
ſagen wir nicht, daß wir das Alles um 12 Uhr haben wollen; 
aber dann doch um 1, 2, 3 Uhr, bis wir damit fertig ſind. Um 
das zu erreichen, müſſen wir geſchloſſen daſtehen, und zu dem Ende iſt es 
nothwendig, daß diejenigen, welche bisher die Aufgaben des Kampfes vor⸗ 
zugsweiſe haben tragen müſſen, in geordneter Schlachtreihe wieder nach 
Berlin hinziehen. Dazu iſt nothwendig, daß Niemand bei den Wahlen 
fehlt. Ich habe ſchon an anderer Stelle geſagt, wie die Pane mitzuwirken 
haben. Sie müſſen keinen Mann bei der Wahl zu Hauſe laſſen. Wir 
haben gelernt in dieſem Kampfe. Wir werden ſelbſt unſere Waffenfähigkeit 
nicht vergeſſen und unſere Jugend lehren, die Waffen üben und Speere 
werfen; denn es kann immer 'mal wiederkommen Toujours en vedette, 
das wird eben immer der Fall ſein. (Bravo!) Das verſpreche ich Ihnen: 
ſo lange ich überhaupt noch reiten kann, werde ich auf Vorpoſten ſtehen. 
Was insbeſondere die hochwichtige Frage der Schule betrifft, ſo hat mein 
Vorredner in ſeiner populären draſtiſchen Art gerade zum Bewußtſein ge⸗ 
bracht, worum es ſich handelt. Wenn die Franzoſen den Rhein haben 
wollen, dann fingen wir, fie ſollen ihn nicht haben, und wenn die Liberalen 
die Schule haben wollen, ſingen wir, ſie ſollen ſie nicht behalten. Man 
wird vielleicht aus Bonn wieder ſchreiben, das wären Frechheiten, die ich 
ſpräche. Ich bin ſo frech“ zu ſagen, daß die Katholiken nicht ruhen werden, 
bis den Eltern die Schule und der Kirche der Einfluß geſichert iſt, der ihr 
gebührt. (Bravo) .. . Ich ſchließe mit der Hoffnung, daß das angebahnte 
Verſtändniß, angebahnt, ſage ich noch einmal, damit nicht falſche Hoffung 
entſtehen, zwiſchen den Trägern der Staatsgewalt und der Kirchengewalt 
recht bald die Freiheit der Kirche wenigſtens in Deutſchland herſtellen 
möge, damit wieder Wälle da ſind, an welchen der Unglaube der ganzen 
Beifall Welt ſcheitert. Das walte Gott. (Lebhafter, lange andauernder 

eifall. 


Beſonders beachtenswerth, weil durchaus der Sachlage entſprechend, 


ſcheint uns in dieſer Rede die offene Erklärung des Herrn Windthorſt: 
was die Clericalen nicht ſofort um 12 Uhr erlangen könnten, das 


vivendi! 
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Die Rede, mit welcher Herr Windthorſt die Berhand- | 


Deſerreich Ungar n. 
. Wien, 9. Septbr. [Herbſt's Rede in Zwickau bei 
Haj da.] Ob es Selbſttäuſchung oder abſichtliche Entſtellung war, 
wenn die miniſteriellen Federn vor drei Wochen aus den Reden Herbſts 
in Tetſchen und Banſen zu beweiſen ſuchten, daß der Führer der Ver⸗ 
faſſungspartei beschauliche Einkehr in ſich ſelber gehalten und dadurch 
zur Umkehr veranlaßte, nicht mehr weit davon entfernt ſei, dem Grafen 
Taaffe zu der heißerſehnten Mittelpartei zu verhelfen, das brauchen 
wir heute nicht mehr zu unterſuchen. Hochwichtig war es jedenfalls, 
daß dieſe, auf abſichtliche oder unabſichtliche Irreleitung der Gemüther 
berechnete Phantasmagorie rechtzeitig zerſtört wunde und das hat 
Herbſt geſtern ſelbſt durch feine Rede in Zwickau gründlich erreicht. 
Auch kann es ihm jedenfalls nur angenehm fein, wenn die Ofſiciöfen, 
die ihm nach den beiden früheren Reden Palmenzweige ſtreuten, heute 
über den Zwickauer Vortrag ein verhängnißvolles Stillſchweigen 
beobachten, in deſſen Tiefen man ſchon den Losbruch eines neuen; 
Wetters gegen Herbſt grollen zu hören meint. Herbſt hat fie ja 
geſtern ſelbſt gekennzeichnet, diefe Judas als „die ſogenannten guten 
Freunde der Verfaſſungspartei, deren Feinde ſie eigentlich find.’ An 
feiner geſtrigen Rede in Böhmiſch⸗Zwickau iſt allerdings nichts zu drehen 
noch zu deuteln. Hier die Ouinteſſenz: der öſterreichiſche Staat muß 
deutſch verbleiben und um dafür zu ſorgen, muß der Deutſchöſter⸗ 
reicher feine Nationalität eben fo ſcharf und' kantig in den Vorder: 
grund ſchieben, wie die Czechen, Polen und Slovenen das thun; 
in Oeſterreich laſſen ſich politiſche Parteten nicht ſchaffen, die Parteien 
werden ſich vielmehr immer nur nach Nationalitäten bei uns gruppiren 
— unwiderleglicher Beweis dafür, daß jene böhmiſchen und mähri⸗ 
[hen Feudalen, die der Großgrundbeſitz vor zwei! Jahren auf Grund 
der Taaffe'ſchen Compromißliſte ins Abgeordnetenhaus wählte, wohl 
eigentlich, um bei der Umwandlung der naltonalen in politiſche 
Parteien Gevatter zu ſtehen, nichts eiligeses zu thun hatten, als“ dem 
.. . Cesky⸗Club beizutreten! Und hatte Herbſt ſich in feinen beiden 
früheren Reden mit größter Energie in Beireff der beiden ſchwebenden 
acute Fragen, der Schulregetion und der Wahlreform, gegen die Pro: 
jecte des Grafen Taaffe, d. h. des Executivromites der Rechten, aus⸗ 
geſprochen: fo brach er geſtern nicht minder entſchtieden den Stab: 
über die, ſeitdem aufgerührte Angelegenheit: der Verwaltungs⸗Umge⸗ 
ſtaltung, bezüglich deren das Cabinet zunächſt dem Tiroler Landtage 
ein Queſtionär hat vorlegen laſſen. Der Krieg. it alſo nicht blos 
principiell erklärt, es find auch factiſch bereits die Feindſeligkeiten auf 
der ganzen Linie und auf jedem einzelnen Punkte eröffnet. Was aber 
die gar wirthſchaftlichen Quackſalbereien der Regotion anbetrifft, die jetzt 
auch die freie Theilbarkeit der Güter abſchaffen will, ſo brauchte Herbſt 
der intelligenten Bauernſchaft Nordböhmens nur die Frage vorzulegen 
wann der Landmann kräftiger und unabhängiger dageſtanden ſei, heute 
oder damals, als unter der allmächtigen Herrſchaft des feudalen Ge⸗ 
dankens große Domainenbeſitzer die Bauergüter zertrümmerten und⸗ 
erwarben? Die abgöttiſche Verehrung Joſeph II. iſt wohl der beſte 
Beweis dafür, daß der Bauer längſt die richtige Antwort gefunden! 
Wien, 10. Sept. [Ein Schwindler.] Mir haben bereits kurz mit⸗ 
getheilt, daß ein gewiſſer Geza Fiſcher flüchtig geworden tft, der unter 
Andern auch die Staatsbahn um eine beträchtliche Summe geprellt habe. 
Ueber dieſe Affaire erfährt man Folgendes: Schon ſeit mehr als einer 
Woche ſprach man von der Flucht eines jungen Mannes, welcher trotz 
ſeiner beſcheidenen Stellung gerade in letzterer Zeit einen größeren Auf⸗ 
wand machte, am Turf und an all den Orten, wo die beſſeren Kreiſe ſich 
bewegten, mit ſeiner jungen und hübſchen Gattin zu ſehen war. Dieſer 
junge Mann, Geza (Victor) Fiſcher mit Namen, war feiner Zeit, Factor in 
einer der hieſigen Druckereien, ſpäter Inſeraten⸗Manipulant bei einem 
illuſtrirten Blatte und hatte von jeher die Ambition, über ſein Einkommen 
und iiber ſeinen Stand hinaus einen Aufwand zu machen. Von mehreren 
its Jah i Sicherbeitsbehörde: veranlaßt, ſich mit 
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Emanuele genannt), dem Mittelpunkte der profanen Feſtlichkeiten, zu] nungen aus 


gewählt; ſte ſahen aus, als wären ſie direct aus Pinta⸗ 


welchen ſchon Tage lang Zurüſtungen gemacht worden. Er hat eine riechios' Fresken herabgeſtiegen. Vor jedem Ritters ſchritten Herolde 
gewiſſe Aehnlichkeit mit einem römiſchen Amphitheater und mehr als her, hinter ihm führten Knappen das Rennpferd. Der ſchwarze Adler 
je gleicht er einer Schaubühne in dieſen Tagen, wo jeder Balkon, in ſchwarz und gelber goldverzierter Tracht eröffnete den Zug; in 
jede Loggia decorirt und für Schauluſtige hergerichtet iſt, und amphi⸗ lichtblauen Gewändern erſchienen die Genoſſen der Onda (Helle) und 
theatraliſche Sitze den ganzen Platz umgeben, die ſchon an den Nach⸗ dann hellblau, mit prächtigen Verzierungen die des Nicchio (der; 
mittagen vor dem Hauptfeſte vielfach in Anſpruch genommen wurden, Muſchel), das Coſtüm! der Lispa war von ſchwarz⸗weißenn Sammet; 
weil Proberennen ſtattfanden, am letzten Tage aber vollſtändig über⸗ mit Orange und Gold verbrämt, das der Selvan(Wald) sarmoifinz: 
füllt waren. Der herrliche Platz wird an feiner Südſeite durch den|roth und dunkelgrün, grün ebenfalls die Quercia (Eiche), aber mit 
ſchönen ſtilvollen Bau des Palazzo Pubblico abgeſchloſſen, vor welchem] ganz anderen Verzierungen, jede Contrada verſchieden, und als aller 
die Ehrenſitze aufgeſtellt waren. Andere große Paläſte und hohe die einzelnen Züge aneinander geſchloſſen endlich den ganzen weiten 
mittelalterliche Häuſer umgeben den weiten elliptiſchen Raum, auf Umkreis füllten, war das Geſammtbild ein unvergleichlich ſchönes 
welchen elf ſchmale Straßen münden. Wie der Dom die Krone, fo farbenreiches. Ein zweites Muſikcorps ging in der Mitte, ein drittes 
iſt dieſer Platz recht eigentlich das Herz der Stadt, von welchem aus: beſchloß den Zug.“ Sis ſchritten alle ſehr langſam einher, jedem Ein⸗ 
gehend das Leben durch all ihre Adern pulſirt, nie aber raſcher und zelnen Raum zru ſchöner, freier Bewegung laſſend. Den Hauptreiz 
lebhafter, in bunteren und mannigfaltigeren Erſcheinungen, als in bildete wiederum das anmuthige Spiel mit den Fahnen, welches vor 
dieſer Auguſtwoche. den verſchiedenen großen Paläſten ausgeführt wurde, am denen der 
Freilich lockte das öffentliche Ballſpiel in den Laufgräben der Zug Halt made. Der weite,, farbenprächtige Ring des glänzenden 
Fortezza, die Concerte und Illuminationen in der Liza, das Auf- Zuges, die ſchwebenden, ſchimmernden Fahnen, die fröhlich ſchmet⸗ 
ſteigen von Luftballons, der aus England importirte rüde Sport des ternde Muſik, die jubelnde, jauchzende Menge, das Altes umrahmt 
Taubenſchießens Viele auch in andere Theile der Stadt, endlich aber] von den edlen. Bauwerken des Campo, wahrlich, es war ein einziger, 
ſammelte ſich doch Alles auf dem Campo. umnvergeßlicher Eindruck! Sobald eine Abtheilung vor dem Palazzo 
Siena war in alter Zeit in zwanzig Contraden getheilt, jetzt be⸗] Puhblico ankam, flieg der Ritter ab und nahm mit feinen Genoſſen 
ſtehen deren noch ſiebzehn, von denen zehn ſich beim Wettrennen, Platz auf dem für ſie dort hergerichteten Tribünen, und nachdem die 
alle aber beim Feſtzuge betheiligen. Jede Genoſſenſchaft hat ihr letzten ſich nisdergelaſſen, verkündeten Fanfaren und Böllerſchüſſe den 
Wappen, ihre Fahnen und ihre ſonſtigen Abzeichen. Beim Feſte er⸗ Beginn des Rennens. Dabei war zuerſt große Confuſion und erſt 
ſcheinen die Repräſentanten dieſer fiebzehn Contraden alle in ihrem beim drittene Anſatz rannten. die zehn Pferde wirklich gleichzeitig in 
vollen Schmuck, in der maleriſchen Tracht des Cinanecento. Unter die Bahn. Dar Sieger empfing darauf den Preis, ii Palione, ein 
Muſikbegleitung und Vortritt von zwei Fahnenjunkerm zieht ein Truppe prächtiges, großes Banner, daß ihm im Triumph vorgetragen wurde. 
nach dem anderen durch die Straßen, in der Mitte reitet je ein Ge⸗ Und nun entfaltete ſich im einer wirklich ſchwer beſchreiblicheg Scene 
wappneter in voller Rüſtung. Vor dem Dome, deſſen weite Hallen die ganze Lebhaftigkeit des, Volkes. Im Augenblick: war der ſtegreiche 
am Vormittage beim feierlichen Hochamte, kaum die Schaaren der Reiter vom Pferde geriſſen, von feinen Freunden umringt, umarmt 
Andächtigen oder Schauluſtigen faffen konnte, kamen die Erſten etwa und beglürkwünſcht. Das Jauchzen und Jubeln nahm kein Ende⸗ 
um 3 Uhr an; da wurde von jeder Schaar Halt gemacht und die Das Pferd wurde bekränzt und im Triumphe nehſt dem Palione eine 
Fahnenjunker schwenkten ihre Banner mit unvergleichlicher Geſchick⸗ | hergefühnt, einige der Contraden sogen aD, aber; die dem Sieger be⸗ 
lichkeit, fie oft hoch in die Luft werfend urid ſchnell wieder auffan⸗ freundeten ſchloſſen ſich an, unzählige Saute folgten, und fo ging der 
gend. So zog ein buntes Bild nach dem anderen an uns vorüber, fröhliche Zug durch die ganze Stadt, ja ſchließlich ſammtz dem Pferde 
bis ſich gegen ſechs Uhr Alles nach dem Campo begab, wo ſich im in die Kirche Provenzana, um im Hochgefühl der Freude zu danken, 
Feſtzu ze alle dieſe einzelnen Bilder zu eir,em maleriſchen Ganzen ver⸗ wie fie mit gleicher Naivetät am Morgen in der Kirche um den Sieg 
ein. gen ſollten. Jeder Platz auf den Tribünen und Balkons, wie an gebeten hatten! Darin ſehen die Italiener keine Profanation, fie 
allen Fenſtern war gefüllt und in der Mitte wogte eine unzählbare ſehen keinen Widerſpruch zwiſchen ihrer Religion und den fröhlichen 
welche den] Volksfeſten, die fie dort ihren Heiligen zu Ehren feiern, ja ſie meinen 
dieſe müßten ſelbſt Freude haben an dem ſchoͤnen Schmuck 


Militär, mit fanfter | wohl gar, 


Miniaturmalerei von den berühmteſten Meiſtern, wie Anſarh da Gewalt eine Gaſſe bahnend. Es kom aber keinerlei Störung oder] der Kirche und dem feſtlichen Aufputz der ganzen Stadt, beſonders 


Pietro, Liberale da Verona, Girolamo da Cremona u. A. 
die den Liebhaber wie den Kenner zu eingeherisen Str. 
Ich habe manchmal ſtundenlang darin geblättert und 
unübertrefflich feinen graclöſen Ornamenten und 
Früher ſtand in der Mitte dieſes Saales die “ 
der drei Grazien, welche Pius III. (auch ; 
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nem Lächeln an und ſagie. 

= und ließ fie nach der Opera, 
hen wir nun vom Dome hinab zum Campo 


enthalten, Rohheit vor, bei aller Lebhaftigkeit „ mitten in aller Aufregung und 
olen eigen, ſelbſt beim 
mich an den 
Initialen erfreut. f die 
berühmte antike Gruppe zuer 8 
i „ein 1 hierher ges | die ſieben anderen. Jede har ihre beſonderen Farben, während der 
eldniſchen Jun e e ber Wat d De Lea ieh er 15 a 
24 / 7 Feng: er M. 1 . | 
een N 4 en an Die jugendlichen Knappen und Fahnenträger nahmen ſich vorzüglich 
der Bauhſatte des Domes bringen. aus; auf 
(jetzt Piazza Vittorio baretts. 


aber an dem glänzenden Feuerwerk, mit welchem ſolch ein Feſt zu 
lauten Jubel wußte die. Menge Maß zu hallen. ſchließen pflegt, und das, welches man in Siena der Madonna zu 
Endlich verkündeten Kanonenſchläge den Anfang des Feſtzuges, Ehren abbrannte, war freilich glänzend genug. . f 
welchen ein Muſikcorps in mittel alterlicher Tracht eröffnete, ihm folgten Nach der Feſtwoche kehrt die Stadt allmälig zurück zu ihrer ge⸗ 
zehn Contraden, welche ſich am Rennen betheiligten, dann] wohnten Stille, das bunte Leben entflieht, aber ihr bleiben ihre herr⸗ 
lichen Kunſtſchätze, ihre wundervolle Lage und ihre entzückende Um⸗ 
gebung, die fie zu einer der anziehendſten Städte Mittelitaliens machen, 
in welche man immer wieder gern zurückkehrt, als ob ſich die Freude 
an ihrer ernſten Schönheit nimmer erſchöpfen ließe. 100% J 
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Coſtümes bei allen weſentlich derſelbe ift, die kleidſame 
einquecento, welche die Geſtalt vortheilhaft hervorhebt. 


ihrem langen, gelockten Haar trugen fie graciöfe Sammet⸗ 
Man hatte natürlich die ſchönſten und ſtattlichſten Erſchei⸗ 
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ſo auch feinen eigenen „Compagnon“ hinter's Licht. 


Action. 


den. 
den barbariſchen Racen eigenen Vertrauen auf ihre Macht, find fie 


werden. 


N 1818 . 
dd 40 er 


re wurde er ſogar unter dem Verdachte des Verbrechens des Betruges 


werden konnte. Nach feiner Freilaſſung feierte er mit einer hübſchen Bür⸗ 
gerstochter aus Wien ſeine Vermählung. Seit jenem Zeitpunkte wußte er 
ſich neue, wahrſcheinlich lucrative Erwerbsquellen zu verſchaffen, denn man 
konnte ihn täglich an der Börſe ſehen, woſelbſt er mehrere Agenten mit 
ziemlich großen Aufträgen beſchäftigte. In den letzten Tagen hieß es nun 
plötzlich, daß Fiſcher zu Ende des vorigen Monats flüchtig geworden ſei 
und eine Reiſe nach Amerika angetreten habe. Das Gerücht ergänzte 
ſich dahin, daß Fiſcher, der in Geſellſchaft ſeiner Gattin thatſächlich 
Wien den Rücken gekehrt hat und ſich gegenwärtig ſchon in Amerika 
befinden dürfte, große Summen durch vorgenommene Fälſchungen auf 
den Namen der Staatsbahn herausgeſchwindelt habe. Uebrigens trifft, der 
Schaden die Escompteure und nicht die Staatsbahn. Geza 
a hatte in der Weiſe manipulirt, daß er Quittungen an die 

auptkaſſe der genannten Eiſenbahn für die in mehreren Budapeſter Jour⸗ 
nalen erſchienenen Inſerate des Inſtituts fälſchte. Die Fälſchungen ge⸗ 
ſchahen in der plumpſten Weiſe, ſo daß es geradezu unglaublich erſcheint, 
wie „Geldmänner“ auf den Leim gehen konnten. Die Anweiſungen waren 
hektographirt und trugen, um die Echtheit derſelben glaubwürdiger erſcheinen 
zu laſſen, im Gegenſatze zu den echten, mehrere Abdrücke des Stempels. 
Die Anweiſungen lauteten auf die Adminiſtrationen einiger Budapeſter 
Blätter, ſo des „Peſter Lloyd“, „Peſter Journal“, „Budapeſti Közlöny“, 
„Peſti Naplo“. Es wird den genannten Adminiſtrationen in den Anwei⸗ 
jungen bekannt gegeben, daß fie an der Hauptkaſſe der Staatsbahn den für 
eingeſchaltene Inſerate fälligen Betrag am 1. October beheben mögen. 
Solche Anweiſungen fälſchte nun Fiſcher auf Beträge in der Höhe von 
4000 Fl. und ließ ſie mit 50 bis 60 Procent Discont escomptiren. Geza 
Fiſcher operirte im Einvernehmen mit einem Beamten der Staatseiſenbahn, 
der ſeinem Vorgeſetzten hierüber bereits ein vollſtändiges Geſtändniß ab⸗ 
gelegt haben ſoll. Inwieweit dieſer Beamte aus dem Erlös der escomp⸗ 
firten Falſificate Nutzen zog, iſt noch nicht bekannt; ebenſowenig läßt ſich 
momentan die Schadensziffer genau feſtſtellen. Ueber die Art und Weiſe, 
wie Fiſcher und der genannte Beamte die Fälſchungen der Anweiſungen 
betrieben, erfahren wir Folgendes: Der Beamte ſtellte Briefe aus, in welchen 
er den bezeichneten Budapeſter Journalen für Inſerate größere Beträge an: 
wies; dieſe Anweiſungen wurden Fiſcher übergeben, welcher ſie von kleine⸗ 
ren Geldwechslern escomptiren ließ. Fiſcher fälſchte — wie ſchon oben be⸗ 
richtet — zuweilen auch „auf eigene Fauſt“ ſolche Anweiſungen und führte 
Den Erlös verwen⸗ 
deten die beiden „Geſellſchafter“, um die Verluſte zu decken, welche ſie durch 
Börſenſpeculationen erlitten. In der erſten Zeit ihrer gemeinſamen Thätig⸗ 
keit hatten ſie allerdings bedeutende Gewinnſte aufzuweiſen, insbeſondere zu 


jener Zeit, als Staatsbahn⸗Actien um circa 100 Fl. hauſſirten. Dieſe glück⸗ 


liche Conſtellation ſchien die Speculanten kühn gemacht und zum Abſchluſſe 


ziemlich großer Börſengeſchäfte verleitet zu haben. Nun trat aber plötzlich 


ein Rückſchlag ein, Staatsbahn⸗Actien verloren circa 30 Fl. im Courſe, 
und die Speculanten hatten ein fo bedeutendes Quantum dieſer Actien, 
daß ihre Verluſte die früheren Gewinne nicht nur abſorbirten, ſondern daß 
ſich auch die Nothwendigkeit ergab, große Beträge zur Deckung der Diffe⸗ 
renzen herbeizuſchaffen. Da weder Fiſcher noch Genoſſen im Beſitze aus⸗ 
reichender Capitalien ſich befanden, geriethen ſie auf die bereits geſchilderte 
Idee der Fälſchungen. Die Direction der Staatsbahn ſelbſt wird, da die 
Geſellſchaft keinen Schaden erlitten hat, keinerlei Schritte in dieſer Ange⸗ 


legenheit thun. > 
Frankreich. 

O Paris, 9. Septbr. [Die Lage in Afrika. — Der Po⸗ 
lizeipräfeet Camescaſſe. — Neuwahlen.) Da die Vorgänge 
im Innern an Intereſſe verlieren, wendet ſich die Aufmerkſamkeit 
immer mehr auf Afrika. Alle Journale dringen auf eine entſchiedene 
„Es iſt gewiß, ſagt heute der „Temps“, und wir können 
es nicht zu oft wiederholen, daß eine ernſtliche Campagne im ſüͤdlichen 
Tunis nothwendig geworden iſt. Nach unſerer Meinung wäre man 
einem allgemeinen Aufſtande in dieſer Gegend zu vorgekommen, wenn 
man gleich nach der Unterzeichnung des Vertrages von Kaſſar⸗Sald, 


anſtatt einen Theil des Expeditions⸗Corps in die Heimath zu ſchicken, 
unmittelbar die Oſthäfen und einen oder zwei Plätze im Innern be⸗ 


ſetzt hätte. Aber nachdem der gänzliche Mangel von franzöſtſchen 
Streitkräften in dieſer Region, wo das Anſehen des Bey für den 
Augenblick geſunken iſt, dem Aufſtande erlaubte ſich zu verallgemeinern, 
bleibt nichts übrig, als denſelben zu unterdrücken. Nun, ſehr viele 


ziemlich deutliche Anzeichen laſſen vorausſehen, daß die Aufſtändiſchen 


ſich nicht auf den kleinen Krieg, auf örtliche Kämpfe beſchränken wer⸗ 
In vollſtändiger Unkenntniß über unſere Kräfte und in dem 


überzeugt, daß ſie uns zermalmen werden, und es iſt wahrſcheinlich, 


daß ſie, um dies zu thun, in Maſſe zu handeln verſuchen werden. 
Man hätte ſomit Gelegenheit, eine neue Schlacht von Joly zu ge: 
winnen. 
die Unterwerfungen maſſenhaft erfolgen.“ 


Wenn ein großer Schlag geführt worden ſein wird, werden 
Die „Agence Havas“ 
proteſtirt gegen das in Tunis verbreitete Gerücht, daß Herr Rouſtan 
nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren werde. Dies Gerücht, ſagt 


ſie, könne nur von den Feinden Frankreichs ausgeſprengt worden ſein. 


Herr Rouſtan ſei nach Frankreich berufen worden, um ſich mit der 


Regierung über die ſchwebenden Fragen zu beſprechen und werde ohne 


Verzug ſich nach Tunis zurückbegeben. Was dagegen Albert Grévy 
angeht, ſo behauptet man mit immer größerer Beſtimmtheit, daß er 
nicht nach Algier zurückkehren werde. Einſtweilen ſoll der General 
Sauſſier als Gouverneur bis zur vollſtändigen Bewältigung des Auf⸗ 
ſtandes an ſeine Stelle treten. Albert Grévy iſt ſchon in Mont⸗ 
ſous⸗Vaudrey angekommen. Die algeriſchen Decrete machen auch in 
der Colonie einen ſehr ſchlechten Eindruck. Die ganze Preſſe erhebt 
ſich gegen dieſelben. Der „Petit Alger“ ſieht in ihnen eine Be⸗ 
ſchimpfung für die algeriſche Bevölkerung und ihre Vertreter. Der 
„Petit Colon“ glaubt, daß nicht drei Monate vergehen werden, ehe 
auch dem eigenſinnigſten Miniſter klar wird, daß er nichts von den 
algeriſchen Angelegenheiten verſteht. — Aus einem Briefe, den der in 


Blreſt gewählte Polizeipräfect Camescaſſe an feine Wähler gerichtet 


hat, läßt ſich ſchließen, obgleich er es nicht ausdrücklich ſagt, daß er 
ſein Deputirtenmandat ſeinem Staatsamte vorziehen werde. Unter 
den Deputirten, die in mehreren Bezirken gewählt worden find, be⸗ 
finden ſich bekanntlich Camille Pelletan und Clémenceau. Camille 
Pelletan will, wenn der Augenblick gekommen, für den Bezirk von 
Aix optiren, fo daß im zehnten Pariſer Bezirk eine Neuwahl noth: 
wendig wird. Hierfür will Pelletan ſeinen Wählern den Intran⸗ 
ſigenten Yves Guyot empfehlen, der gegen den Miniſter Tirard im 
erſten Bezirk durchgefallen iſt. Clémenceau ſelbſt will für Arles an⸗ 
nehmen, wodurch zwei Mandate im achtzehnten Pariſer Bezirk vacant 
Für den einen beabſichtigt er ſeinen Freund und Geſinnungs⸗ 
genoſſen Lafont, ein Mitglied des Gemeinderaths, vorzuſchlagen; für 
den anderen Sigism. Lacroix, den unglücklichen Gegner Gambetta's 
im erſten Bezirk von Belleville. Falls aber Rochefort, der ſich bisher 
ſehr unſchlüſſig zeigt, geneigt wäre, in dieſem Bezirk aufzutreten, 
würde ihm jedenfalls der Vorzug gegeben werden. 

Paris, 9. Septbr. [Franzöſiſche Cavallerie.] Bei den großen 
Reiterei⸗Manöpern des Lagers von Avors bei Montlugon ſtieß dem General 
Marquis de Galliffet ein Unfall zu, der ernſte Folgen hätte haben können. 
Das 16. Jägerregiment zu Pferde übte ſich über einen 5 w breiten und von 
einer Hecke begrenzten Graben zu ſetzen; ein erſtes Mal war man ohne 
Unfall hinübergekommen, als der General einen zweiten Verſuch befahl 
und ſich an die Spitze ſtellte, um ihn mitzumachen. Das Pferd des Gene⸗ 
rals ſtürzte aber und er fiel mit ihm in den Graben hinab, während 32 
andere Reiter, die hinter ihm herritten, das nämliche Schickſal hatten. Im 
erſten Augenblick herrſchte große Verwirrung. Dann eilte man dem Ge⸗ 
neral und den Soldaten zu Hilfe, von welchen mehrere jo ernſtlich ver⸗ 
wundet waren, daß man ſie nach dem Spital bringen mußte. Der General 


She Fiſcher näher zu beſchäftigen. In der zweiten Hälfte der ſiebziger ſelbſt kam mit ſtarken Quetſchungen davon, man trug ihn nach der nächſten 
Ja 

und der Veruntreuung verhaftet und dem Landesgerichte eingeliefert. Es 
erfolgte ein freiſprechendes Urtheil, da ein Schuldbeweis nicht erbracht 


een er 
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io von wo er ſich nach Bourges und dann nach Paris 
egab. ’ 5 5 EN 
© Paris, 10. Sept. [(Gambetta. — Die Ka iſer⸗Entrevue. 
Sanitätsweſen. — Muſtaphasben⸗Ismael.] Gambetta hat 
ſich in fein Landhaus von Ville d'Avray für etwa 10 Tage zurück⸗ 
grzogen. Er wird nachher wieder auf Reiſen gehen, aber diesmal 
für ſich ſelber und in vollſtändigem Incognito. Das „Journal des 
Debats“ geſtattet ſich nachträglich einige halbironiſche Bemerkungen 
über die letzte Reiſe des Kammerpräſidenten. „In dieſer fünftägigen 
Odyſſee, meint es, hat Gambettafviele Reden gehalten, allerlei Dinge 
geſagt, Einiges vortrefflich, Anderes paſſabel, das Meiſte weder gut 
noch ſchlecht. Alles das iſt mit demſelben Enthuſtasmus aufgenommen 
worden, Der Präſident der Kammer kann in feinen Provtnzial⸗ 
fahrten nicht mehr das Wort ergreifen, ohne daß ſeine geringſten Er⸗ 
klärungen mit anhaltendem Beifall begleitet werden. Sagt er z. B. 
feinen Zuhörern, daß er reife, um ſich zu unterrichten, um die Fragen 
zu ſtudiren, die er nicht kennt, um competente Leute zu befragen, um 
Notizen zu ſammeln, ſo werden dieſe einfachen Bemerkungen mit ſchal⸗ 
lendem Applaus aufgenommen, der mitunter den Redner minutenlang 
hindert, fortzufahren. Gewiß iſt die Bewunderung ein ſehr löbliches 
Gefühl, aber ſie müßte ſich in den rechten Grenzen halten. Sind 
dieſe Grenzen nicht ein wenig überſchritten worden? Wir verweilen 
nicht bei dleſem Fehler des Nationalcharakters, bei dieſem concreten 
Geiſte, welcher Alles zu perſoniſiciren, alle Fortſchritte, alle Freiheiten, 
alle Hoffnungen der Gegenwart und der Zukunft in einem Manne 
zu reſümiren ſucht. Die Hauptſache iſt. daß diejenigen, an welche 
ſich ſolche Manifeſtationen richten. zu unterſcheiden wiſſen zwiſchen dem, 
was ſie glauben und was ſie nicht glauben ſollen. Und es freut uns 
zu hören, daß Herr Gambetta mitunter ſelbſt gefunden hat, daß man 
des Guten zu viel that.“ — Von der Begegnung der Kaiſer von 
Deutſchland und Rußland in Danzig ſprechen die Blätter nur mit 
Zurückhaltung. Die „Debats“ allein widmen ihr einen langen Ar⸗ 
tikel, der ſich aber durch nichts weniger als durch Klarheit auszeichnet. 
Die „Republique“ will der Zuſammenkunft ſo gut wie gar keine po⸗ 
litiſche Bedeutung beimeſſen. Nichts ſei natürlicher, als daß der Czar 
nach ſeiner Thronbeſteigung ſeinem Großonkel einen Beſuch abſtattet. 
Eher hätte man ſich über das Gegentheil wundern müſſen. Die Be⸗ 
ziehungen der beiden Kaiſerreiche ſcheinen nach der Zuſammenkunft 
von Danzig genau das bleiben zu ſollen, was ſie vorher waren. — 
Großes Ausſehen erregt ein Rundſchreiben, welches nach der Behaup⸗ 
tung des „Telegraphe“ die Pariſer Bürgermeiſter an die Aerzte ge⸗ 
ſendet haben ſollen. In dieſem Circular werden die Civilärzte auf⸗ 
gefordert, ſich ſchleunigſt darüber zu erklären, ob ſie eventuellen Falles 
geneigt ſeien, der Armee ihre Unterſtützung zu leihen. Allem An⸗ 
ſcheine nach ſollen die Aerzte zur Ausfüllung der Lücken verwendet 
werden, welche in Frankreich ſelber in den Regimentern entſtanden 
ſind, iudem man die Militärärzte in großer Zahl nach Afrika geſchickt 
hat. Aber es liegt in dieſer Mittheilung etwas offenbar Beunruhi⸗ 
gendes, das die Gegner der Regierung auszubeuten nicht verfehlen 
werden. Heftiger als jemals klagt man das Miniſterium an, die mi⸗ 
litäriſche Situation un verantwortlicher Weiſe bisher beſchönigt zu haben. 
Beſonders thut ſich wieder Rochefort hervor. Einige Stellen aus 
ſeinem heutigen Artikel im „Intranſigeant“ mögen davon eine Vor⸗ 
ſtellung geben: „In ſeiner Rede von Epinal hat Jules Ferry die 
Mäßigung geprieſen, da er zu wohl erzogen iſt, um ſich ſelbſt zu 
loben. Man fragte ſich damals, was denn eigentlich ein Gemäßigter 
iſt und welche Dienſte man Frankreich geleiſtet haben muß, um dieſen 
Namen zu verdienen. Heute ſind wir endlich aufgeklärt. Die Ge⸗ 
mäßigten ſind die Schufte, welche die Expedition nach Tunis unter⸗ 
nommen haben, die Lügner, welche durch die „Agence Havas“ die bes 
ruhigendſten Nachrichten über die Geſundheit unſerer Truppen ver⸗ 
breiten ließen, obwohl doch dieſe Truppen durch das Fieber und durch 
den Typhus und Mangel an Pflege auf ihren einfachſten Ausdruck 
zurückgeführt werden. Die „Republique frangaiſe“ drückte jüngſt den 
Wunſch aus, daß Frankreich nicht in die Gewalt einer Handvoll In⸗ 
tranſigenien falle. Beſſer ſcheint es, daß es unter der Gewalt einer 
Handvoll Schurken bleibe. Mit dem heftigſten Zorn erklären wir es: 
Die mexikaniſche Campagne, die eine Infamie war, wurde von ehr⸗ 
licheren und aufrichtigeren Männern geleitet, als es die Rädelsführer 
des algeriſchen Feldzuges ſind. Nie hat man ſo unverſchämt mit 
einer Nation geſpielt. Die Elenden, welche unſere Kinder zu Hundert⸗ 
tauſenden an den Grenzen der Sahara in den Tod ſchicken wollen, 
wiſſen ſeit lange, daß dieſe Hekatomben unvermeidlich waren und ſie 
ließen darum nicht minder überall während der Wahlperiode llus⸗ 
trommeln, daß die Campagne beendet ſei und daß man diejenigen, 
die von Mobiliſirung ſprechen, vor die Gerichte ſchicken werde, und 
das nennt Ferry nicht nur freie, ſondern auch reine Wahlen.“ — 
Der „Voltaire“ glaubt heute mit Beſtimmtheit zu wiſſen, daß die 
franzöſiſche Regierung von dem Bey die Abſetzung ſeines Lieblings⸗ 
miniſters Muſtapha⸗ben⸗Ismail verlangen wird. Dieſer Günſtling habe 
ſich unmöglich gemacht durch feine politiſche Haltung, der es an jeder 
Offenheit fehlt, durch die Beziehungen, die er beſtändig mit den Geg⸗ 
uern Frankreichs unterhalten hat und noch unterhält, durch das Uebel⸗ 
wollen, welches er Herrn Rouſtan beweiſt, durch feine ſcandalöſe 
Lebensweiſe, welche allgemeine Verachtung in der franzöſiſchen Colonie 
erregt. Der Bey, behauptet der „Voltaire“, ſei auch entſchloſſen, 
Frankreichs Verlangen Genugthuung zu geben. Schon hätte er die 
Gläubiger Muſtapha's davon benachrichtigt, daß er hinfort die Schul⸗ 
den ſeines Miniſters nicht mehr bezahlen werde. 

Paris, 10. Septbr. [Das Eiſenbahnunglück von Charenton.] 
Es iſt nicht begründet, daß die Reiſenden des Schnellzuges, der auf dem 


Charentoner Bahnhof das furchtbare Unglück anrichtete, nur leichte Ouet⸗ 
ſchungen erhielten. Eine in Dichon in den Zug eingeſtiegene Dame, die 


ſich im Schlafwagen befand, wurde getödtet. Von gewiſſen Seiten wird 
gegenwärtig verſucht, die en ede P. L. M. vor 1 ſtrengen 
der hieſigen Blätter will die Sache 


Maßregeln ir ſchützen. Aber ein Thei 
nicht verpfuſchen laſſen und, um mit der nöthigen Rückſichtsloſigkeit gegen 
die Eiſenbahngeſellſchaften vorgehen zu können, auf die Freibillets, mit 
denen mau freigebig war, Verzicht leiſten. Nun wird die Eiſenbahnfrage 
vor die nächſten Kammern gebracht und dargethan werden, „daß die Direction 
der P. L. M.-Geſellſchaft es vorziehe, jedes Jahr eine gewiſſe Summe für 
die durch ihre Schuld getödteten und verwundeten Perſonen zu bezahlen, 
als für die Sicherheit der Reiſenden und ihres Zugperſonals die nöthigen 
Vorkehrungen zu treffen.“ 


g Großbritannien. f 

London, 10. Sept. [Ein engliſches Urtheil über die deutſche 
Armee.] Gelegentlich einer ſehr verſtändigen, vergleichenden Beſprechung 
der diesjährigen dentſchen Herbſtmanöver, in welcher der Tüchtigkeit und 
Tapferkeit des deutſchen Soldaten und der Fähigkeit und Umſicht ſeiner 
unmittelbaren Vorgeſetzten, ſowie dem deutſchen Armee⸗Organiſationsweſen 
im Allgemeinen die höchſte Anerkennung gezollt wird, nimmk der „Standard“ 
Veranlaſſung, den engliſchen Offizieren, welche den verſchiedenen Manövern 
auf dem Continente auf beſondere Einladung beiwohnen werden, um die 
weſentlichſten Beſonderheiten des deutſchen Militärſyſtems kennen zu lernen, 
den Rath zu geben, daß ſie ſich dabei aller vorgefaßten Meinungen, be⸗ 
ſonders in Bezug auf Aeußerlichkeiten, entſchlagen müßten. Es werde 
ihnen zunächſt auf den erſten Anblick faſt durchgängig die große Jugend 
und bis zu einem gewiſſen Grade die anſcheinende Abweſenheit von phy⸗ 
ſiſcher Kraft bei den Mannſchaften auffallen, denn zum größten Theil ge⸗ 
hörten diejelben der erſten Schlachtlinie an, unter der man die Stämmig⸗ 
keit und Vollkraft der engliſchen Haustruppen oder der knochenſtarken und 


hageren, aber wohlgenährten Freiwilligen⸗Regimenter des Nordens, über 
welche die Königin erſt kürzlich in Edinburgh Revue abgehalten, zu finden, 
nicht erwarten müſſe. Die ausgewachſenen, e und militariſch a 
gebildeten Männer, welche die d k 

nicht zum Vorſchein. Noch würden die engliſchen Offiziere eine ſolche 
prächtige Schauſtellung der Militär⸗Schneiderkunſt, wie man ſie jeden Tag 
auf der Wache der königlichen Leibgarde oder in den Londoner Parks 
ſpazieren gehend antreffen könne, zu ſehen bekommen. Sie würden aber, 
wenn fie ein wenig tiefer blickten, finden, daß dieſe nichts weniger als drall 
und geſchniegelt ausſehenden „Schulknaben“ in der Kriegskunft beſſre 
marſchiren, ſchießen, graben, Wälle erſteigen und Gräben überſpringen 
könnten, als wenn ſie engliſch⸗ähnlich in ſtramm anliegende Uniformen 
ARE und anſtatt eines gelenkſamen und mit kräftigem Marke an- 
gefüllten Wirbelknochens, mit einem ſcheinbar unbiegſamen Ladſtocke im 
Rücken verſehen wären, dabei ſei nicht zu vergeſſen, daß die Eigenheiten 
der deutſchen Armee die Feuerprobe ernſter und wirklicher Kriegsführung 
beſtanden hätten, und daß es von Seiten der engliſchen Offiziere, ſo ſtolz 
ſie auch auf die guten Eigenſchaften der engliſchen Truppen zu ſein ein 
Recht hätten, weiſer ſein würde, ſich als Lernende und nicht als Kritiker 
einer Armee gegenüber zu verhalten, welche halb Europa bekämpft und 


erobert habe. 0 
Amerika. 


Newyork, 9. Septbr. [Waldbrände in Michigan.] Ein Bürger⸗ 
ausſchuß in Port Huron, Michigan, an deſſen Spitze der Senator Conger 
ſteht, hat einen Aufruf um Hilfe für die durch die jüngſten Waldbrände in 
jenem Staate verunglückten Bewohner erlaſſen. Das Comite hat bereits 
Berichte empfangen, welche die Zahl der umgekommenen Perſonen auf über 
200 angeben, doch glaubt man, daß wahrſcheinlich dreimal ſo viel in den 
Flammen ihren Tod fanden. Tauſende von Perſonen ſind hilfsbedürftig 
und obdachlos geworden, In 20 Stadtgebieten iſt kaum ein Haus oder 
eine Scheune ſtehen geblieben, und an Lebensmitteln irgend welcher Art 
mangelt es gänzlich. Rindvieh, Schafe und Schweine verbrannten auf den 
Feldern, und in Folge der Dürre herrſcht gleichzeitig ein ſchrecklicher Waſſer⸗ 
mangel. Eine ſpäter aufgegebene Depeſche meldet: Die Waldbrände in 
Michigan laſſen nach, was theilmeife dem Regen zu danken iſt. Der Lehens⸗ 
verluſt während zweier Tage wird auf 200 bis 300 Perſonen geſchätzt. 
Außer den in früheren Telegrammen erwähnten Dörfern ſind noch drei 
andere theilweiſe niedergebrannt. Die Berichte aus dem verwüſteten Diftrict 


ſchildern herzzerreißende Scenen. Das Geſtade des Michigan⸗Sees iſt mit 


Flüchtlingen und Vieh überfüllt. Die ganze Ausdehnung des Unglücks iſt 
noch nicht bekannt. In den hauptſächlichſten Städten der Vereinigten 
Staaten ſind Zeichnungen für die Verunglückten eröffnet worden. 


Af r i k a. 

[Die Militärrevolte.] In Egypten iſt wieder einmal eine 
Militärrevolution ausgebrochen. Wie die „N..“ ſchreibt, ſteht die⸗ 
ſelbe im Zuſammenhange mit der im ganzen Orient ſich bemerkbar 
machenden panislamitiſchen Bewegung, deren Urſprung aus den Tagen 
des letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges datirt. Die erſten Ausbrüche 
dieſer religtöſen und nationalen Gährung zeigten ſich in Arabien, wo 
ſich die Stämme gegen die türkiſche Herrſchaft erhoben, darauf folgte 
die Ermordung der Expedition Flatters, ſodann der Aufſtand in Tunis 
und Algier, jetzt endlich die Erhebung in Egypten. Das erſte An⸗ 
zeichen von dem unter den eingeborenen egyptiſchen Regimentern herr⸗ 
ſchenden Geiſt der Meuterei machte ſich bemerkbar, als ſich einige 


Compagnien derſelben weigerten, zur Bekämpfung und Unterdrückung 


der von dem Scheikh Mohamed Achmed im Sudan hervorgerufenen 
politiſch-religibſen Bewegung mitzuwirken. Mohamed Achmed predigt 
den Krieg gegen die Ungläubigen und hat ſchon eine mehrere Hun⸗ 
derte zählende Schaar von Anhängern um ſich verſammelt. Die Auf 
forderung des Gouverneurs vom Sudan, in Chartum vor ihm zu er⸗ 
ſcheinen, beantwortete der Scheikh mit der Erklärung, er fer in Wahr: 
heit der verheißene Prophet und habe für Ungläubige ſein Schwert. 
Die Regierung in Kairo ſuchte die religiöſen Bedenken der Truppen 
zu beſchwichtigen, um die Intervention der fremden Mächte zu ver⸗ 
hüten. Es gelang ihr auch, eine Anzahl von Offizieren zu einer 
Adreſſe an den Kriegsminiſter zu bewegen, in welcher ſich dieſelben 
dagegen verwahren, daß in ihren Reihen der Geiſt der Inſubordina⸗ 
tion herrſche. Darauf glaubte der Khedive in der Lage zu ſein, ſeiner 
Zuverſicht darüber Ausdruck geben zu können, daß die fremden Mächte 
nunmehr keinen Anlaß zur Intervention hätten. Doch war dies eine 
arge Selbſttäuſchung; die Adreſſe der Offiziere ſcheint nur den Zweck 
gehabt zu haben, die Regierung ſowie die Vertreter des Auslands zu 
täuſchen. Zwar hat man, wie die Depeſche von „R. B.“ aus Kairo 
vor Kurzem meldete, an die Conſuln ein Circularſchreiben gerichtet, 
in welchem hervorgehoben wird, daß die Militärdemonſtration nicht 
gegen die Europäer gerichtet ſei; doch herrſcht darüber kein Zweifel, 
daß die egyptiſchen Offiziere die Europäer im Dienſte des Khedive 
verabſcheuen. In allen egyptiſchen Kreiſen hört man, wie dem 
„Journal des Debats“ aus Kairo geſchrieben wird, Raiſonnements 
folgender Art: „Die Egypter brauchen die Europäer nicht, die ihnen 
in allen Stücken nachſtehen; jeder Egypter, der einen Europäer in 
ſeinen Dienſt nimmt, verdient 500 Stockſchläge; die Egypter können 
allen Unternehmungen der Europäer Widerſtand leiſten, denn ſie haben 
Waffen, nicht nur, wie man glaubt, blos Palmenzweige, ſondern 
Feuerwaffen, und fie find befehligt von Generalen erſten Ranges. 
Bou⸗Amema ſei ein großer Mann, er habe die Franzoſen geſchlagen 
und werde ſie weiter ſchlagen, und gebe es an den Ufern des Nils 
viele große Männer gleicher Art.“ Das iſt der Geiſt, welcher die 
Egypter ohne Unterſchied des Standes beſeelt. Der Verſuch des 
jetzigen Kriegsminiſters Daud Paſcha, die Regimentsoberſten, welche 
bisher in allen Militärfragen den Ausſchlag gaben, in die ihnen ge⸗ 
bührenden Schranken zurückzuweiſen, indem er ihnen befahl, künftig 
alle Eingaben ‚Befchwerden und Petitionen an ihre „Vorgeſetzten“, die 
Generale, welche fie bisher ganz zu ignoriren pflegten, zu richten und 
nur durch deren Vermittelung dem Miniſter zu unterbreiten, ſcheint 
den letzten Anſtoß zu der Revolte gegeben zu haben. 

Der Khedive iſt in ſeinem Palaſt Abidhin umzingelt und ein Werk⸗ 
zeug in den Händen der Soldateska. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 12. September. 

Wer erinnert ſich nicht der Tage, als der „neue Wahlverein“ 
in Breslau ſeine Thätigkeit begann. Sein Auftreten erregte die tiefſte 
Verbitterung in allen liberalen Kreiſen, nicht blos bei der Fortſchritts⸗ 
partei, ſondern in erſter Linie bei den gemäßigten Nationalliberalen. 


Herr Profeſſor Röpell war es z. B., der damals die Partei der 


„Staatsanwälte und der Diakonen“ treffend kennzeichnete. Wäre es 
eine conſervative Partei geweſen, die ſich in unſerer Stadt aufthat, 
hätte ſie ſich in offenen, ehrlichen Gegenſatz zu dem Liberalismus ge⸗ 
ſetzt, ſo wäre es der für die Entwickelung des ſtaatlichen Lebens ge⸗ 
deihliche Kampf zweier Parteien geweſen, der niemals eine fo perſön⸗ 
liche, unverſöhnliche Form angenommen hätte. Aber die Herren 
wollten damals partout nicht als Conſervative gelten; fie ſeien auch 
liberal, konnte man täglich hören, und der Herr Commercienrath Leo 
Molinari, bekanntlich einer der entſchiedenſten Nationalliberalen, 
wurde eine Zeit lang der Ehre für werth gehalten, von den Mit⸗ 
gliedern des „neuen Wahloereins“ als Candidat acceptirt zu werden, 
bis er durch einige deutſche Worte in ſeiner Candidatenrede die Herren 
fo verſchnupfte, daß fie ihn in feierlicher Weiſe von ihrer Lifte ſtrichen 
i (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


eſerve bildeten, kämen bei folhen Mandvern 


_ (Bortfebung.) 5 
und ihn mit wahrem Haſſe bekämpften. Wer heute das „Schleſiſche 
Morgenblatt“ lieſt, das die geheimen Gedanken ſeiner Freunde immer 
yerräth, und fo auch jetzt ſchon klar ankündigt, daß bei einer engeren 
die 
9 wird es auch nicht zweifelhaft ſein, warum Herr Commercien⸗ 
rath Molinari damals bei der engeren Wahl durchgefallen iſt. 

So lagen die Sachen damals! Damals kämpfte der „neue 
Wahlverein“ noch nicht mit offenem Viſire. Heute ſagen feine Ver⸗ 
treter uns klar, was wir ſchon längſt wußten, daß ſie die Partei 
Bismarcks sans phrase ſeien, und da haben die Liberalen eine ſo 
große Zahl ſachlicher Argumente, welche ſie der neueſten Politik des 


Fürſten Bismarck gegenüber ins Treffen führen, daß der Kampf der 
Parteien ſich doch noch immer in den loyalſten Grenzen hätte führen 
kö 


en. s 
e een auch'gern, daß Herr Saatsanwalt Warmbrunn 
in ſeiner Candidatenrede nicht mehr die Sprache des heißblütigen 

Agitators von ehedem geführt hat; wir laſſen ihm die wunderbare 
Phraſe „Wir wollen von Hohenzollern und nicht von Leuten, wie 

Herr Eugen Richter, regiert werden“, ruhig paſſtren; die Herren haben 

fi) ja ſchon daran gewöhnt, die Dynaſtie und ihren gefeierten Träger 

in den Staub der Wahlarena zu ziehen — wir wollen ihn auch nicht 
daran erinnern, daß er mit der hohen Branntweinſteuer wohl kaum 
auf die Sympathien des Reichskanzlers rechnen darf — wenn er der 

Fortſchrittspartet partout die Luft am Culturkampfe aufwälzen will, 
ſo könnten wir ihn allerdings fragen, warum ſeine jetzt in dieſer Rich⸗ 
tung fo friedlichen Freunde dem Fürſten Bismarck nicht Dppofition 
machten, als er mit wahrer Titanenkraft gegen die Ultramontanen 
losſchlug — aber über alle dieſe Punkte läßt ſich ja ſtreiten; wir 
conſtatiren, daß die diesmalige Streitesweiſe des Herrn Warm⸗ 
brunn eine ſehr maßvolle geweſen iſt. 

Daß, wie in allen Verſammlungen des „Neuen Wahlvereins“, 
ein Geiſtlicher, deſſen hohe Aufgabe es ja iſt, Friede zu predigen, auf⸗ 
tritt, nimmt uns nicht Wunder; daß derſelbe ſeit ſeiner letzten noch 
zahmen Rede ſich jetzt zu einem würdigen Genoſſen des Herrn Stöcker 
entwickelt hat, hat uns nicht überraſcht. Wenn derſelbe aber gemeint 
hat, es ſei geſagt worden: Bismarck wolle dem armen Manne den 
Kampf ums Daſein erſparen, dieſer Kampf des armen Mannes ſei 
gewiß ein ganz anderer, als der des Herrn Stadtrichter Friedländer, 
fo glauben wir, daß dieſe etwas ſehr trivialiſtiſch angehauchte Sprech⸗ 
weiſe wohl manchem Darbenden den Vergleich ſehr nahe führen würde, 
daß Herr Prediger Meier wohl auch nicht ſo ſchweren Lebenskampf 
führe, als mancher „arme Mann“ ſeiner Gemeinde. 

Aber was alle dieſe Herren auch ſagen, ein Anfangs⸗ oder Schluß⸗ 
wort ihres Vorſitzenden ſtellt alle ihre Ausführungen in Schatten. 
Wenn Deutſchland den großartigen Leiſtungen des Generalpoſt⸗ 
meiſters Stephan zujubelt, fo wiſſen wir, daß ein Theil feiner 
Lorbeeren ſeinen vorzüglichen Mitarbeitern gebührt. Der verdiente 
Herr Chef unſerer Poſtverwaltung will ſich aber mit beſonderer Be⸗ 
friedigung einen Ruhmeskranz bilden aus den Urtheilen ſeiner 
politiſchen Gegner. Vielleicht, wenn die Wogen des Wahlkampfes 
ſich etwas gelegt haben, wird er zwei Blüthen aus ſeiner Rede, die 
wir dieſem Kranze heute einreihen, doch gern entfernen wollen. 

Herr Geh. Rath Schiffmann hat durch ſeine Stellung viele Be⸗ 
ziehungen zu unſerer Kaufmannſchaft; er frage, wo er wolle, und 
Alle werden es ihm bezeugen, daß Herr Beblo vor Allem einer 

unſer beſcheidenſt ſprechenden und beſcheidenſt auftretenden Kaufleute 
iſt. Wenn Herr Beblo die Armuth des Lehrerhauſes, dem er ent⸗ 
ſproſſen, die Entwickelung ſeines Lebens ſchilderte und dabei auf den 

Steuerſatz ſeiner Fabrik zu ſprechen kam, ſo ſind wir, die wir ihn 

genau kennen, überzeugt, daß er ſeinen Wählern damit blos den 

Beweis führen wollte, daß er ein Mann ſei, der mit den Bedürf- 

niſſen des Handels und des Gewerbes, der Großinduſtrie wie des 

„armen Mannes“ wohl vertraut ſei, und der Geheimrath thut einem 

ehrenhaften Mitbürger bitteres Unrecht, daß er von ihm ſagt, er 

ſei ein Candidat, „der auf ſeinen Beutel klopfe“. 

Und wir glauben, noch weniger Recht hat der Geheimrath eine 
ganze Partei zu beſchimpfen. Wir haben uns ſchon an Alles ge⸗ 
wöhnt, was die officiöſe Preſſe über die Fortſchrittler geſagt hat. 
Aber wir glauben, mit dem kühnen Dictum: „Daß die Fort: 
ſchrittspartei an der menſchlichen Geſellſchaft ſchwer ge— 
fündigt habe, wird Niemand leugnen“ dürfte Herr Geh. 
Rath Schiffmann ein Urtheil ausgeſprochen haben, welches alles in 
dieſer Richtung bisher Gehörte weit hinter ſich läßt. 


Schleſiſche Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Trotz des heftigen, den ganzen Tag über anhaltenden Regenwetters 
beſuchten geſtern circa 10,000 Perſonen die Ausſtellung. Das Rieſen⸗ 
gebirgs⸗Panorama wurde von 3502 Perſonen beſucht. Mit dem Schluſſe 
der Ausſtellung um 6 Uhr verließen faſt ſämmtliche Beſucher den Platz, 
ſo daß das Concert nur wenige Zuhörer fand. 

Am Sonnabend beſuchten Mitglieder des Bunzlauer Gewerbe: 
vereins, ſowie eine Anzahl Handwerks⸗ und Kaufmannslehrlinge unſere 
Ausſtellung. Geſtern wurde die Ausſtellung von circa 60 Arbeitern der 
Möbelfabrik der Herren Gebr. Leipziger hier beſucht. 

Die Fabrik für Pumpwerke und Waſſerleitungen, Metallwaaren und 
Eiſengießerei von F. J. Stumpf ſtellt in Gruppe II ein combinirtes Pump: 
werk aus, welches die große Fontaine direct unter ſteter Verwendung 
deſſelben Waſſers betreibt. Es find hierzu circa 1200 Liter pro Minute 
erforderlich. Ferner hat derſelbe Ausſteller ein doppeltwirkendes Pumpwerk 
zum Betriebe des Rohrbrunnens mit 50 Liter pro Miuute, einen Latrinen⸗ 
Eutleerungsapparat mit doppelt wirkender Luftpumpe und einen Abfuhr⸗ 
wagen mit ſchmiedeeiſerner Tonne, eine fahrbare Univerſalſaug⸗ und Druck⸗ 
pumpe für Schlempe, ſowie eine Centrifugalpumpe ausgeſtellt, welche ſich 
während der ganzen Dauer der Ausſtellung zur größten Zufriedenheit be⸗ 
währt haben. — Von der Kupfer, Meſſing⸗ und Eiſenwaarenfabrik von 
Albert Zabel, Hubenſtraße Nr. 31—35, ift ein kupferner Maiſch⸗Deſtillir⸗ 
Apparat zum continuirlichen Betriebe ausgeſtellt, welcher pro Stunde 1800 
bis 2000 Liter Maiſche entgeiſtet und einen Spiritus nicht unter 92% im 
Durchſchnitt liefert. — Herrmann Willenberg-Breslau hat Apparate 
zur Herſtellung von künſtlichem Mineralwaſſer ausgeſtellt. — In Gruppe VIII 
hat der Einlieger J. Porada aus Gogolin ein 2 Meter hohes Crucifix 
mit der 1 Meter hohen Chriſtusfigur ausgeſtellt. Wenn man bedenkt, daß 
der ſchlichte Landmann, der nie ein Kunſthandwerk erlernt hat, ſich in ſeinen 
Mußeſtunden zu einer ſolchen Geſchicklichkeit emporgeſchwungen hat, ſo ver⸗ 
dient dige zeiſtung gewiß alle Anerkennung. Sachkenner haben dieſer 
Arbeit ihr Lob geſpendet, es iſt nur zu bedauern, daß der arme Verfertiger 

keinen Käufer gefunden hat. Derſelbe hat ſich nun entſchloſſen, ein Drittel 

des Preiſes herabzuſetzen, hoffentlich findet ſich Jemand, der ihm feine 
Mühe lohnt. Oberaufſeher Sachs iſt ermächtigt, dieſes Kunſtwerk zu 
verkaufen. 


Soclaldemokraten dem Fortſchritte vorzuziehen wären, P 
begrüßte die Anweſenden in kurzer Anſprache und ſpricht die Ueberzeugung 


die definitive Feſtſtellung der Tagesordnung erfolgte, wurde die heutige 
Hauptverſammlung des 17. ſchleſiſchen Gewerbetages durch den Vorſitzenden 
des Ausſchuſſes des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbevereins, Commerzienrath 
r. Websky, in den Räumen des Cafe restaurant eröffnet. Derſelbe 


aus, daß für den heut im Saale fehlenden Schmuck ein reicher Erſaß in 
dem ſchönſten Schmuck des ſchleſiſchen Gewerbes, der ſchleſiſchen Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung, geboten ſei. Commerzienrath Wehsky theilt 
hierauf noch die Antwortſchreiben mit, die von einzelnen zur Theilnahme 
eingeladenen hohen Beamten eingegangen ſind. 

Bei der Conſtituirung des Bureaus werden die Herren Dr. Eras und 
Dr. Holtze zu Beiſitzern, die Herren Gewerberath Frief, Gewerberath 
Bernoulli und Fabrikbeſitzer Köbner zu Schriftführern gewählt. Nach 
der hierauf erfolgenden Feſtſtellung der Präſenzliſte und einer längeren 
Discuſſion über die Tagesordnung, für welche noch ein Antrag der Bres⸗ 
lauer Tiſchlerinnung angemeldet und acceptirt wurde, macht der Vorſitzende 
die traurige Mittheilung, daß im verfloſſenen Jahre eines der verdienſt⸗ 
vollen Ehrenmitglieder des Vereins, Commerzienrath Schärff⸗Brieg, ge⸗ 
1 Die Verſammlung erhebt ſich zum ehrenden Andenken von 

en itzen. . 

Hierauf erſtattete bei dem Eintritt in die Tagesordnung Director 
Dr. Fiedler⸗Breslau den Jahresbericht, dem Folgendes zu entnehmen 
iſt: Der XVI. Schleſiſche Gewerbetag, welcher in Bunzlau tagte, hatte dem 
Ausſchuſſe faſt als alleinige Aufgabe die Veranſtaltung einer ſchleſiſchen 
Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung geſtellt. Sämmtliche Mitglieder haben 
ihre Kraft eingeſetzt, um das Werk zu Stande zu bringen. Der Central⸗ 
Gewerbeverein iſt der Schöpfer der Ausſtellung, er iſt es, der die Induſtriellen 

chleſiens zu gemeinſamer Arbeit zuſammenrief. Der Segen der Aus⸗ 
ſtellung wird nicht ausbleiben. Schleſien hat gezeigt, daß es nicht zurück⸗ 
ſteht hinter den anderen Provinzen. — Der 
ſchwächer geworden, da 3 Vereine ihren Austritt erklärt haben, während 
nur 2 Verbände neu hinzugetreten ſind. Der Anſchluß einer größeren An⸗ 
zahl von Innungen wurde zwar erwartet, iſt aber nicht erfolgt. Die ver⸗ 
ſchiedenen Anſchauungen über die wirthſchaftlichen Fragen haben nicht un⸗ 
weſentlich auf die Gewerbevereine eingewirkt. Die ſchleſiſchen Gewerbe⸗ und 
Handwerkervereine zählen ca. 9300 Mitglieder. Hiervon ſind a. Fabrik⸗ 
beſitzer und Großinduſtrielle 11,25 pCt., b. Handwerksmeiſter 36,5 pCt., 
e. Geſellen 3,2 pCt., d. Kaufleute 20,4 pCt., e. techniſche Beamte 5,3 pCt., 
f. andere Beamte 11,8 pCt. und g. anderweitige Perſonen 11,7 pCt. Die 
Zahl der Handwerksmeiſter iſt in einigen Vereinen geſtiegen, beſonders 
trifft dies bei dem Breslauer Gewerbeverein zu. — Der Ausſchuß hat ſeit 
dem letzten Gewerbetage ſtets die Förderung der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen im Auge gehabt. In ſehr vielen Orten iſt der Schulzwang durch 
Ortsſtatut zum Segen der Schulen eingeführt worden. Die von dem Aus⸗ 
ſchuſſe ernannte Commiſſion hat den Anſtalten Lehrmittel für den Zeichen⸗ 
unterricht empfohlen; den meiſten Anſtalten ſind Unterrichtsmittel unent⸗ 
geltlich, Dank den aus dem Provinzialfonds bewilligten Mitteln, überwieſen 
worden. Im nächſten Winterſemeſter werden wiederum einer größeren An⸗ 
zahl Schulen muſtergiltige Vorlagen zugeſandt werden. — Leider iſt in 
dieſem Jahre der Curſus für Ausbildung bon Zeichenlehrern wegen Mangels 
an Theilnahme nicht zu Stande gekommen. Fur das nächſte Jahr hat der 
Ausſchuß bei der Staatsbehörde die nöthigen Mittel beantragt und hofft, 
daß im folgenden Jahre die Theilnahme eine ſo große ſein werde, daß viel⸗ 
leicht außer dem allgemeinen Curſus ein ſolcher für Geübtere im eigentlichen 
techniſchen Zeichnen eingerichtet werden kann. Der Ausſchuß hat ferner 
500 M. an ärmere Handwerker vertheilt, um ihnen die Beſchickung der Aus⸗ 
ſtellung zu ermöglichen. In der Frage der Arbeitsſchulen nach Clauſſon⸗ 
Kaaß glaubte der Ausſchuß nicht weiter einwirken zu dürfen, da ſeitens des 
Vereins zu Waldenburg und des Herrn Stadtrath von Schenkendorf 
in Görlitz dieſe Angelegenheit aufs Beſte gefördert wird. — Schließlich legt 
Redner noch einen ſeitens des Herrn Handelsminiſters überſandten Frage⸗ 
bogen, betreffend die Unfallſtatiſtik, vor. i 

„Dem von Director Milch erſtatteten Kaſſenbericht entnehmen wir, daß 
die Geſammteinnahme 8043 M. und die Ausgabe 2307 M. hetragen, fo 
daß ſich ein Beſtand von 5736 M. ergab, der kheilweiſe in Werthpapieren 
angelegt iſt. Director Milch erkennt es mit beſonderem Danke an, daß 
die Provinzialverwaltung durch einen Jahresbeitrag von 1500 M. die 
Zwecke des Centralgewerbevereins in entgegenkommendſter Weiſe unterſtütze, 
Director Milch knüpft an den Kaſſenbericht noch einige bereits durch frü⸗ 
here Zeitungsreferate bekannte Mittheilungen, darunter die, daß von einem 
Wohlthäter zur Unterſtützung kleiner Handwerker zur Beſchickung der Ge⸗ 
werbeausſtellung dem Centralgewerbeverein 3000 M. überwieſen worden 
ſind. Dieſe Unterſtützung iſt von 66 kleinen Handwerkern zur Bezahlung 
der Platzmiethe in Anſpruch genommen worden. Es ſind von den 3000 M. 


werden ſollen. 


ertheilt. 


Director Dr. Fiedler. Nach 
Fachklaſſen für Maſchinentechniker und verwandte Gewerbe in Breslau, 


Rae für Chemiker und verwandte Gewerbe in Breslau; 4 die vier⸗ 
laſſige Baugewerksſchule in Breslau; 5) die Bergſchulen zu Tarnowitz 
und Waldenburg. Es fehlen Fachſchulen u. a. für Holzarbeibeiter, Töpfer, 
Porzellanmaler und Weber, ferner Schulen, in denen Werkmeiſter und tüch⸗ 
tige Vorarbeiter gebildet werden. Das Schulgeld in den Baugewerks⸗ 
ſchulen, welches 105 M. pro Semeſter betrage, ſei zu hoch, es ſollte daſſelbe 
höchſtens 50 M. betragen. 
An Zeichenſchulen und gewerblichen Fortbildungsſchulen ſind zu nennen: 

J) die gewerblüige Zeichenſchule in Breslau, deren Beſtand oder vielmehr 
jetzige Organiſation in Frage geſtellt ſei; 2) die gewerhliche Zeichenſchule in 
Görlitz, welche nur von der Stadt uterhalten werde; 3) die Tiſchlerzeichen⸗ 
ſchule des Herrn Hoffmann in Breslau; 4) die Fabrikſchule des Herrn 
Stanislaus Lentner in Breslau und 5) die Fortbildungsſchule der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. An gewerblichen Fortbildungs⸗ und Sonntags⸗ 
ſchulen in Schleſien (incl. der Görlitzer Zeichenſchule) giebt es 86 mit 236 
Klaſſen und 9185 Schülern. Ein Fortſchritt im Fortbildungsſchulweſen ſei 
war bemerkbar, aber noch nicht ausreichend. In wie höherem Grade das 

ortbildungsſchulweſen z. B. in Würtemberg ausgebildet ſei, gehe daraus 
hervor, daß an der vom 26. September bis 1. October in Stuttgart ſtatt⸗ 
ſindenden Zeichenausſtellung ſich 134 Fortbildungsſchulen Würtembergs be⸗ 
theiligen. Die Zahl der Schüler in den ſchleſiſchen Fortbildungsſchulen be⸗ 
trägt in Breslau noch nicht 400, in Neuſtadt OS. über 440, in Brieg 352. 
in Beuthen OS. 343, in Neiſſe 307, in Bunzlau 265, in Jauer 200, in 
Lauban 210, in Liegnitz 254, in Namslau 236, in Ohlau 254 und in 
Waldenburg 285. l 

Aus dem dem Redner zugegangenen Material gehe hervor, daß die größte 

Schülerzahl diejenigen Schulen aufweiſen, bei denen der Schulbeſuch ein 
Zwang iſt. Die Klagen der Handwerker über die Zuchtloſigkeit der Lehrlinge 
ſeien ja berechtigt und hätten ihren Grund in der jetzt ganz anders als 
früher ſtattfindenden Ausbildung der Lehrlinge. Ein Mittel, wieder mehr 
Zucht unter die be zu bringen, ſei gerade die Schule, welche den 
Lehrling von ſchlechter 
bringe. Der Handwerksmeiſter werde es immer mehr einſehen müſſen, daß 
ſeine Arbeitskräfte immer um ſo beſſer ſein werden, je mehr ſie im Beſitz 
uter Schulbildung feien. Eine Härte ſei es, daß das Geſetz bezüglich der 
usbildung der Lehrlinge nur einen Zwang auf den Handwerker ausübe. 
ür die Lehrlinge in den Fabriken, für die Kaufmannslehrlinge ſei ein 
Zwang der weitern Fortbildung ebenſo nothwendig. Redner ſchließt ſein 

eferat mit dem Hinweiſe, daß auf der Bildung der Handwerker das künf⸗ 
tige Wohl des Handwerks liegen werde, und empfiehlt folgende Reſolution 
zur Annahme: 1) Der Schleſiſche Gewerbetag erkennt das Streben vieler 
Communen unſerer Provinz, das gewerbliche Fortbildungsſchulweſen zu heben. 


an, vermißt aber an vielen Orten eine thätige Mithilfe ſeitens der Ge⸗ b 


werhetreibenden; 2) die Unterrichtsgegenſtände ſind in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen nicht zu ſehr zu erweitern; der Unterricht im fachlichen Zeichnen 
muß noch mehr gepflegt werden; 3) der Gewerbetag beauftragt den Aus⸗ 
ſchuß, den ausführlichen ſtatiſtiſchen Bericht des Referenten drucken zu laſſen. 

Nach Eintritt in die Debatte giebt Herr Franke⸗Brieg eine Geſchichte der 
Entwickelung der Forthildungsſchule in Brieg und beantragt ſchließlich in Ge⸗ 
meinſchaft mit. Herrn Weinert⸗Oels, im Anſchluß an Alines 1 der Reſo⸗ 
lution die Annahme folgenden Zuſatzes: „und beauftragt deshalb feinen 
Ausſchuß, dahin zu wirken, daß der Fortbildungsunterricht in Schleſien 
obliggtoriſch eingeführt wird. Kunſttiſchlermeiſter Kimbel-⸗Breslau jucht 


Dinstag, den 13. September 1881. 


Hl. Breslau, 12. Sept. 17. Schleſiſ cher Gemwerbetag.] ‚Nachdem. 
geſtern Abend eine Vorverſammlung der Delegirten ſtattgefunden, in welcher 


Verband iſt um einen Verein 


noch 1054 M. übrig geblieben, welche dem gütigen Spender zurückgeſtellt 
Nach erfolgter Reviſion wird dem Schatzmeiſter danlend Decharge 

Ueber den zweiten Punkt der Tagesordnung, betreffend den Stand 
des gewerblichen Fortbildungsſchulweſens in Schleſien, referirt 
) ach der zunächſt gegebenen Ueberſicht der tech 
niſchen Schulen in Schleſien find an Fachſchulen vorhanden J) die drei 


Brieg und Gleiwitz; 2) die Fachklaſſe für Bautechniker in Breslau; 3) die 


jedoch dergleichen Ausſtellungen in den nächſten 
ſtattfinden werden — den vom Gewerbeverein Liegnitz geſtellten Antrag ab⸗ 


fle ont „I) den Ausſchuß des Central⸗Gewerbevereins zu bevollmächtigen, 


Schluß der Breslauer Ausſtellung billig zu erwerbe 
zu einer Summe von 1000 M 
Hel zu 1 und ae 
ausſtellungen zum Einkaufspreiſe wieder zu verkaufen; 2) den Ansſchuß zu 
verpflichten, bei den ſchleſiſchen Gewerbetagen über dieſe Kaufe 10 Ver- 
käufe beſondere Rechnung zu legen.“ 


nachzuweiſen, daß der theoretiſche Zeichenunterricht für den Lehrling nut 
ein mangelhafter ſein könne, und daß es ſich vielmehr empfehle, praktiſche 
Handwerker als Zeichenlehrer zu gewinnen. Die Sprache des Handwerkers 
zum Lehrling ſei eine ganz andere, als die des theoretiſchen Lehrers, der 
nicht Fachmann ſei. Durch die „ſüßliche Waſſerſuppentheorie“, durch den 
che c fr den ſei das Handwerk zurückgekommen. Redner erklärt ſich 
ließlich für Annahme der vorgeſchlagenen Reſolution und bittet, den 
Verſuch zu machen, die praktiſchen Handwerker als Lehrer in den gewerb⸗ 
lichen Schulen heranzuziehen. Herr Schuhmann⸗Neiße beantragt, der 
Ausſchuß des 17. Schleſiſchen Gewerbetages möge bei den zuſtändigen Be⸗ 
hörden dahin wirken, daß in Fachſchulen das Schulgeld auf das möglich 
niedrigſte Maß herabgeſetzt werde. Als Motiv führt Antragſteller an, daß 
ein Schulgeld von 105 M. pro Semeſter in Baugewerksſchulen die Ent⸗ 
wickelung dieſer Schulen hindere. Rector Günther⸗Löwenberg betont, 
man möge ſich hüten, in den Fortbildungsſchulen das Zeichnen allzu ſehr 
in den Vordergrund zu ſtellen. Man möge vor allen Dingen nicht ber- 
geſſen, daß Schreiben, Leſen, Rechnen, Deutſch ein ſehr nothwendiges Er⸗ 


forderniß für den Handwerker ſei. Redner beantragt die Annahme eines 


Amendements zum zweiten Theil des Alinea 2 der Reſolution, ſo daß der⸗ 
ſelbe dann folgendermaßen lauten würde: Der Unterricht im fachlichen 
Zeichnen muß „an Orten, wo die Verhältniſſe dies erforderlich erſcheinen 
laſſen“, noch mehr gepflegt werden. Die Herren Förſter⸗Liebau und 
Stadtrath Mehnert⸗Groß⸗Glogau plaidiren für die unveränderte An⸗ 
nahme der Reſolution. Nach einem Schlußwort des Referenten wird zur 
Abſtimmung geſchritten. Bei derſelben gelangt die obengenannte Reſo⸗ 
lution mit dem Amendement der Herren Franke und Weinert und dem 
Antrage des Herrn Schuhmann zur Annahme, während das Amendement 
des Rectors Günther abgelehnt wurde. { 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung, die Höhe der Gerichts⸗ 
koſten, insbeſondere bei kleineren Streitgegenſtänden, leitet der Referent, 
Rechtsanwalt Haber, durch ein ausführliches Referat ein, auf welches wir 
in Rückſicht darauf, daß die Frage in den öffentlichen Blättern und auch 
von uns bereits mehrfach behandelt worden iſt, nicht näher eingehen. Re⸗ 
ferent gelangt in ſeinen Ausführungen dahin, dem 17. Schleſiſchen Gewerbe⸗ 
tage die Annahme folgender Reſolution zu empfehlen: „Der Gewerbetag 
erachtet eine Herabſetzung der Gerichtskoſten, ganz beſonders bei Proceſſen 
über 1 Objecte, in weit größerem Umfange als dieſelbe durch die 
Novelle zum Gerichtskoſtengeſetz vom 29. Juni 1881 erfolgt iſt, und eine 
Repiſion der Gebührenordnung für Rechtsanwälte für geboten und beauf⸗ 
tragt den Ausſchuß, dem Herrn Mel im Auftrage des Schleſiſchen 
Centralgewerbevereins von dieſer Reſolution Mittheilung zu machen.“ 

Der Vorſitzende erklärt, daß der Ausſchuß ſehr gm dieſem Auftrage nach⸗ 
kommen werde. Die Verſammlung tritt der Reſolution ohne Discuſſion 
bei und ſpricht dem Referenten ihren Dank für den außerordentlich klaren 
und intereſſanten Vortrag durch Erheben von den Plätzen aus. EISEN 

Punkt 4 der Tagesordnung iſt eine Beſprechung betreffs der Beſeiti⸗ 

ung der ungebührlich langen Creditfriſten. Handelskammer⸗ 
yndicus Dr. Eras leitet dieſelbe durch ein eingehendes Referat ein und 
empfiehlt die Annahme nachſtehender Reſolution: 1) der Gewerbetag empfiehlt 
allen Gewerbetreibenden, insbeſondere den Handwerkern, um der mißbräuch⸗ 
lichen Inanſpruchnahme und Gewährung von Credit thunlichſt mittelſt 
Selbſthilfe entgegenzutreten, jeder Lieferung von Arbeiten, Waare u. ſ. w. 
eine Rechnung beizufügen und jedem Schuldner ohne Anſehen der Perſon 
vierteljährlich eine land zuzuſtellen; 2) der Gewerbetag erklärt, daß in 
der Abkürzung der Verjährungsfriſt für Wgarenſchulden, welche der 
Schuldner nicht behufs Einrichtung oder Fortſetzung eines gewerb⸗ 

lichen Betriebes contrahirt, auf ein Jahr ein wirkſames Mittel zur 
Bekämpfung des wirthſchaftlich verwerflichen Conſumtionsborgs ch 
3) der Gewerhetag pflichtet dem Grundſatze bei, daß beim kaufmänniſch 

organiſirten Gewerbebetriebe jede ſpäter fällige Waarenſchuld durch Hin⸗ 
gabe eines Accepts ſofort in eine Geldſchuld verwandelt werden ſollte. 

An der Discuſſion betheiligen ſich Breiter-Waldenburg, Kimbel⸗ 
Breslau, der den Zuſatzantrag ſtellt: „Der Gewerbetag erkennt an, daß den 
Uebelſtänden und Folgen der langen 1 in den unteren Klaſſen nicht 
abzuhelfen iſt, wenn nicht kaufmänniſcherſeits auf ſtrengere Regelung der 
Heese in kurzen beſtimmten Friſten hingewirkt wird“, ferner Cohn⸗ 

iegnitz, Franke⸗Brieg, Fritſch⸗Breslau und der Referent. Der Ge⸗ 
werbetag tritt den Reſolutionen, nachdem Herr Kimbel ſeinen Antrag zu⸗ 
rückgezogen, unverändert bei. 

Ueber den folgenden Punkt der Tagesordnung, Vereinbarung über 
künftig abzuhaltende Gewerbeausſtellungen in Schleſien. 
(Antrag des Gewerbevereins in Liegnitz) referirt Commerzienrath Dr. 
Websky. Es ſei, wie Redner ausführt, wirklich eigenthümlich, daß dieſer 
Antrag gerade von dem Gewerbeverein in Liegnitz ausgegangen ſei; denn 
das Beiſpiel, welches Liegnitz gegeben, dürfte vielleicht die 91 uſtration 
dafür ſein, wie wenig ſolche Vereinbarungen nützen. Unzweifelhaft war 
von allen auf dem Gewerbetage in Bunzlau vertretenen Vereinen ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen worden, im Jahre 1881 eine allgemeine ſchleſiſche Ge⸗ 
werbeausſtellung in Breslau zu veranſtalten, und trotzdem iſt Liegnitz im 
Jahre 1880 ganz aus eigener Initiative mit einer Ausſtellung vorgegangen 
nicht blos für Niederſchleſien, ſondern auch für die industriellen Theile 
Mittelſchleſiens, ohne ſich im Miudeſten an die getroffene Vereinbarung zu 
kehren. Ganz abgeſehen davon, daß unſere hieſige Ausſtellung durch das 
Vorgehen von Liegnitz ſchwer geſchädigt worden, indem die Liegnitzer Aus⸗ 
ſtellung das Intereſſe an der hieſigen weſentlich vermindert hat, jo ſei ein 
viel größerer Nachtheil darin zu finden, daß weder in Liegnitz noch in 
Breslau ein Geſammtbild der ſchleſiſchen Induſtrie geſchaffen werden konnte, 
und damit der Eindruck, den unſere Ausſtellung nach außen machte, ein 
weſentlich abgeſchwächter war. Unſere 1300 Ausſteller hätten ſich ohne die 
Liegnitzer Ausſtellung wahrſcheinlich auf 2000 vermehrt, und einzelne In⸗ 
duſtrien, die ganz fehlen, wären vertreten geweſen, andere, die hier ſehr 
unvollſtändig vorhanden, wären in einem ganz anderen Lichte erſchienen. 
Allein nichts habe die Liegnitzer von ihrem Vorhaben abhalten können. 
Aber ſelbſt, wenn die Vereinbarungen ſpäter gehalten würden, für welche 
Art Ausſtellungen ſollten dann die Vereinbarungen zu treffen ſein? 
doch wohl nicht für die kleineren Localausſtellungen einzelner Sädte oder 
Kreiſe, für Lehrlingsausſtellungen und für Fortbildungsſchulen. Solche 
Ausſtellungen müßten lediglich mit dem Publikum rechnen. Vereinbarungen 
hätten nur Sinn für Ausſtellungen ganzer Regierungsbezirke oder Provinzen. 
In den nächſten Jahren aber werde in Schleſien keine größere Ausſtellung 
ſtattfinden. Mittel⸗ und Niederſchleſien hätten in zwei Jahren vielfach zwei 
Mal ausgeſtellt, Oberſchleſien habe mit anerkenneswerther Opferwilligkeit 
das Beſte, was es habe, nach Breslau geſchickt. Die größeren 1 
ſeien müde, fie würden ſich höchſtens noch an Weltausſtellungen betheiligen. 
Solche Ausſtellungen bedürften der Vereinbarung nicht. Redner beantragt 
daher: „in Anbetracht, daß Vereinbarungen über Zeit und Ort nur für 
ſolche Ausſtellungen wünſchenswerth erſcheinen, welche für die ganze Provin 
Schleſten oder einzelne größere Bezirke derſelben projectirt werden, da 
Jahren vorausſichtlich nicht 


zulehnen. 
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j B 5 t Redner noch einige inter⸗ 
ührungen über die Ausſtellungen i 9 0 


m Allgemeinen, aus denen 


hervorgeht, daß kleine Ausſtellungen immer die beſte Ausſicht auf Renta⸗ 
bilität haben, daß dagegen die Koſten für größere Augst langen in viel 
höherem Maße wachſen, als die Ausſtellung ſelbſt in ihrer räumlichen Aus⸗ 
dehnung. Zum Schluß macht 
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Redner darauf aufmerkſam, daß eine Menge 


erkauf ke 
kommen könnte, und beantragt, der XVII. f 


kommen werde, welches ſpäteren kleineren Ausſtellungen zugute 


chleſiſche Gewerbetag wolle be⸗ 


alls gutes, für Gewerbeausſtellungen brauchbares Decorationsmaterial nach 
| n fein ſollte, ſolches bis 
für Rechnung der Kaſſe des Central⸗Ge⸗ 
e Vorſtände ſpäterer ſchleſiſcher Gewerbe⸗ 


Nach Cröffnung der Debatte bemerkt Apotheker Grün ber ger⸗Liegnitz, daß 
ereits vor? Jahren die borjägrige Ausſtellung in Legnitz in Ausſicht ses 


nommen worden ſei. Der techniſche Verein in Lie. nitz habe die Ausſtellung 
in dem Umfange, zu dem ſie angemadhfen ;.: zuwı projectirt. 
Liegnitz verwahrt das Liegnitzer Ausneuungs⸗Comitee vor dem Vorwurf, 
die Vereinbarung auf dem Gewerbetage zu 5 

Daß die kurze 
der Breslauer, 
habe der Gewerbeverein zu Liegnitz 
Kunſttiſchlermeiſter Kimbel⸗Breslau empfiehlt im Weiteren di 
tung von Weihnachtsmeſſen, wie fie anderwärts bereits jtattfänden und 
welche die Handwerker ohne große Koſten arrangiren könnten. Herr 


Herr Cohn⸗ 


| unzlau gebrochen zu haben; 
Aufeinanderfolge von Ausſtellungen, wis der ihne und 
ein Uebelſtand ſei, müſſe anerkannt werden, und deshalb 
den ohen mitgetheilten ier Ne 

e Veranſtal⸗ 
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Främbs⸗Schweidnitz befürwortet die Reſolution des Neferenten, welche bei 

der folgenden Abſtimmung von der Verſammlung auch angenommen wird, 

während der Antrag des Referenten, betreffend den Ankauf von Decorations⸗ 
material auf der bieſigen Ausſtellung, abgelehnt wird. 

Ueber den ſechsten Punkt der Tagesordnung, „den Hauſirhandel“, 
kxeſerirt Nagelſchmiedemeiſter Hientzſch⸗ Striegau. Derſelbe begründet in 
langerem, die einzelnen Punkte der Frage beleuchtendem Referate folgende 

Reſolution: „In Erwägung, daß durch den Hauſirhandel der Handwerker⸗ 
ſtand im Abſaß geſchädigt wird, ferner, daß durch die Hauſirer zum größten 
Theil mangelhafte und ſchlechte Waaren dem Publikum angeboten und 
daſſelbe dadurch erheblich benachtheiligt wird, beſchließt der XVII. ſchleſiſche 
Gewerbetag, „bei der königlichen Staatsregierung vorſtellig zu werden, daß 
der N abgeſchafft oder mindeſtens auf geringes Maß beſchränkt 
werde.“ 

An der ſich an das Referat knüpfenden Discuſſion betheiligen ſich 
Dptikus Heidrich⸗Breslau, welcher gegen einzelne Ausführungen des 
Referenten bezüglich der Gefährlichkeit des Hauſirhandels Proteſt erhebt 
und gegen die Annahme der vorgeſchlagenen Reſolution überhaupt Ver⸗ 
wahrung einlegt. Kleemann⸗Kattowitz tritt der Anſicht des Vorredners 
a und erklärt ſich für weitere Einſchränkungen des Hauſirhandels. 
Dr. Eras g! unter eingehender Begründung gegen die Annahme der 
vorgeſchlagenen Reſolution, ohne es zu leugnen, daß in einzelnen Gegenden 
der Hauſirhandel allerdings zu einer Landplage für das Gewerbe werden 
könne. Jedenfalls ſei der Groß⸗Gewerbebetrieb im Umherziehen, die 
Wander⸗Lager und die Wander- Auctionen ungleich nachtheiliger. Den 
Hauſirhandel ganz zu unterdrücken, ſei unmöglich, in Gebirgsgegenden, 
wie in den baieriſchen Alpen, ſei derſelbe ein abſolutes Bedürfniß. Mit 
der Zunahme der Communicationsmittel werde der Kleinhauſirhanvel von 
ſelbſt abnehmen. Dr. Bernoulli⸗Oppeln ſchließt ſich den Ausführungen 
des Vorredners durchaus an und empfiehlt die Ablehnung des Antrages. 
Fleiſcher⸗ Waldenburg empfiehlt den Antrag. Sanitätsrath Dr. Holtze⸗ 
Kattowitz, der 3 Jahre lang Mitglied der Commiſſion zur Feſtſetzung der 
Communalſteuer geweſen, iſt der Anſicht, daß ſich ein abſolutes Verbot 
dieſes beweglichen Handels, deſſen Bedürfnißfrage nicht ſo abſolut zu ver⸗ 
meinen ſei, nicht werde erreichen laſſen und glaubt, daß die Reſolution 
böchſtens eine Einſchränkung des Haufſirhandels befürworten könne, event. 
eine höhere Beſteuerung deſſelben. — Bei der Abſtimmung beſchließt die 
Verſammlung unter Ablehnung des Antrages des Referenten die Annahme 
folgenden von Dr. Holtze eingebrachten Amendements: Der 17. Schleſiſche 
Gewerhetag beſchließt, bei der Reichsregierung reſp. der Staatsregierung 
vorſtellig zu werden, daß der Hauſirhandel, namentlich durch Ausſchluß 

fremder Hauſirer und durch höhere Beſteuerung auf ein möglichſt geringes 
Maß beſchränkt werde. k 

Der folgende Gegenſtand der Tages⸗Ordnung ift der durch Kunſt⸗ 

tiſchlermeiſter Kimbel eingehend motivirte Antrag der Breslauer Tiſchler⸗ 


nnung: 

1 der Schleſiſche Gewerbetag erkennt den Uebelſtand der Auctionen mit 
neuen Waaren als dem urſprünglichen Auctionsverkehr ganz entgegen, an, 
und ſieht in einer verhältnißmäßig hohen Beſteuerung oder einem Verbote 
ſolcher Umſätze eine Verbeſſerung dieſer bisherigen Uebelſtände; 2) er er⸗ 
kennt ferner an, daß das Lombardbankweſen in ſeiner jetzigen Geſtalt den 
Heinen Handwerkerſtand corrumpirt, reſp. auflöſen hilft. Der Antragſteller 
Kimbel beleuchtet in draſtiſchen Zügen das Unweſen der Waarenauctionen 
und giebt zur Illuſtration deſſelben 1 0 Beiſpiele von Schwindel⸗ 
Auctionen, die in der That Erſtaunliches boten. g 

Tiſchlermeiſter Ludwig tritt der Anſicht des Referenten durchaus bei 
und begründet dieſelbe durch die Anführung weiterer Beſpiele. X 

Director Milch kann der Reſolution nicht beiſtimmen, da er derſelben 
kein praktiſches Reſultat verſprechen kann. Die hier beſtehende Mobiliar⸗ 
lombardbank ſei ein Inſtitut, welches mit einem eigentlichen Lombardinſtitut 
nichts Gemeinſames habe. Er empfiehlt den Antrag Kimbel abzulehnen. Cohn⸗ 
Liegnitz tritt namentlich dem Mißſtande entgegen, daß ſolche Privatauctionen 
durch den Gerichtsvollzieher im Gerichtslocale ſtattfinden, und empfiehlt an den 
Juſtizminiſter die Bitte zu richten, daß die Abhaltung privater Auctionen 
durch die Gerichtsvollzieher verboten oder wenigſtens deutlich als Privat⸗ 
auction im Gegenſatz zu gerichtlichen Auctionen kenntlich gemacht werden. 
Günther⸗Löwenberg ſchlleßt ſich der Anſicht des Vorredners an. Weiner⸗ 
Oels conſtatirt, daß das Amtsgericht Oels eine diesbezügliche Verfügung 
bereits erlaſſen habe. Director Milch couſtatirt, daß die Gerichtsvollzieher 
bereits geſetzlich verpflichtet ſeien, Zwangsverſteigerungen als ſolche kennt⸗ 
lich zu machen. Das Erſuchen an den Juſtizminiſter müßte dahin gehen, 
daß den Gerichtsvollziehern Privatauctionen überhaupt zu unterſagen ſeien. 
Dr. Eras empfiehlt die Ablehnung des Antrages Cohn, ebenſo Dr. 
Bernoulli. \ 4 

Köbner⸗Breslau beantragt, den Ausſchuß zu beauftragen, darüber 
Erhebungen anzuſtellen, in wie weit die bei den Auctionen neuer Waaren 
durch Gerichtsvollzieher hervorgetretenen Uebelſtände zu beſeitigen ſind. 
Kimbel zieht den Punkt 2 ſeines Antrages zurück, bittet jedoch, Punkt 1 
unverändert anzunehmen. — Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſamm⸗ 
lung mit 52 gegen 51 Stimmen, den Antrag Kimbel abzulehnen, dagegen 
den Antrag Köbner anzunehmen. lt, 

Zum letzten Gegenſtand der Tagesordnung übergehen, referirt Gewerbe: 
rath Dr. Bernoulli über die Novelle zur Gewerbeordnung vom 13. Juli 
1881. Das Referat iſt eine Beantwortung der vom Ortsverein Breslauer 
Schneider geſtellten Frage: wird das Handwerk durch das Gewerbegeſetz 
genügend geſchützt? Der Referent begründet folgenden Antrag: „In Er⸗ 
wägung, daß durch die Novelle zur Gewerbeordnung vom 13. Juli 1881 
erſt in neueſter Zeit weittragende Aenderungen bezüglich der Vorſchriften 
über die Innungen und deren Wirkungskreis eingetreten ſind, es auch 
nicht wahrſcheinlich iſt, nachdem die Novelle erſt in dieſem Jahre emanirt 
worden iſt, in nächſter Zeit Veränderungen in der Geſetzgebung zu er⸗ 
langen, beſchließt der XVII. ſchleſiſche Gewerbetag: Zunächſt abzuwarten, 
welchen Einfluß die neuen geſetzlichen Beſtimmungen auf das Handwerk 
ausüben werden und für jetzt von etwaigen Anträgen auf Abänderungen 
abzuſehen. — Die Verſammlung tritt dieſem Antrage ohne Discuſſion bei. 

Das Reſultat der vollzogenen Wahlen zum Centralausſchuß iſt folgen⸗ 
des: 1) Dr. Websky, Commerzienrath (Wüſtewaltersdorf), 2) Dr. Eras, 
Handelskammerſyndicus, 3) Director Dr. Fiedler, 4) Director Benno 
Milch, 5) Oberbergrath Althans, 6) Gewerberath Frief, 7) Gewerberath 
Dr. Bernoulli⸗Oppeln, 8) Sanitätsrath Dr. Holtze⸗Kattowitz, 9) Fabrik⸗ 
beſitzer Köbner, 10) Tiſchlermeiſter Ludwig, 11) Stadtrath Mehnert⸗ 
Glogau, 12) Director Nöggerath-Brieg, 13) Ingenieur Nippert, 14) Ge⸗ 
neraldirector Dr. Ritter⸗Fürſtenſtein. £ Ba 

: Nachdem noch Director Milch einige geſchäftliche Mittheilungen gemacht, 

ſchloß der Vorſitzende, Commerzienrath Pr. Websky, die Verſammlung. 
Auf Anregung des Directors Dr. Fiedler erhebt die Verſammlung ſich 
zum Dank für den Wohlthäter, welcher dem Centralausſchuß die 3000 M. 
geſpendet, von den Plätzen. RER 1 75 

Heut Abend findet in der Paſchke'ſchen Reſtauration in der Ausſtellung 

ein Souper ſtatt. Für Dinstag Vormittag iſt ein Beſuch der Gewerbe⸗ 

und Induſtrieausſtellung, für den Nachmittag eine Excurſion nach der 
Pumpſtation am Zehndelberge und die Rieſelfelder bei Oswitz in Ausſicht 
genommen. 


—= [Ürlaubsbeendigung.] Der königliche Kreisphyſikus Profeſſor Dr. 
Friedberg iſt von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt. 

—r. [ Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung findet Donnerstag, den 15. September, 
Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht unter Anderem 
on woe über Verlegung der Einmündung der Ohle in 

ie Oder. 

—r. [Die Verſammlung ſchleſiſcher Buchdruckereibeſitzer und Zei⸗ 
tungsverleger,] welche zu geſtern Vormittag 11 Uhr im Hotel „König von 
Ungarn“ anberaumt war, nach polizeilichen Vorſchriften aber erſt um 12 
Uhr beginnen konnte, wurde von Buchdruckereibeſitzer Tſchörner⸗Strie⸗ 
gau mit einleitenden Worten eröffnet, welchen die Wahl eines Tages⸗ 
Präſidenten in der Perſon des Buchdruckereibeſitzers Otto Falch⸗Brieg 
und eines Schriftführers, Buchdruckereibeſitzer Tſchörner, folgte. Nach 
Feſtſtellung der Präſenzliſte waren 22 Vertreter anweſend, und zwar aus 
Breslau 5, Brieg 3, Bunzlau, Jauer je 2, Glatz, Pleß, Schweidnitz, Namslau, 
Striegau, Falkenberg, Strehlen, Ohlau, Landeshut, Neumarkt je 1. Zwei hieſige 
Buchdruckereibeſitzer hatten ihre Abweſenheit mittelſt Schreiben entſchuldigt. 
Die Discuſſion über die Zweck der projectirten Vereinigung, welche bald eine 
ſehr lebhafte wurde, bewegte ſich in den verſchiedenſten, das Buchdruckerei⸗ 
Gewerbe und Zeitungsweſen in Schleſien verbindenden Gebieten. Das 
Reſultat war die nahezu einſtimmige Erklärung, zu einem Pro⸗ 
dinzial = Verein ſich zu verbinden, welcher die Collegialität fördert 
und der ſich geltend machenden Schädigung der Intereſſen durch ge⸗ 
meinſames Handeln entgegentritt. Behufs Conſtituirung dieſes Vereins 
unter näherer Darlegung der Zwecke, Statutenfeſtſetzung ꝛc. wurde eine 
ſiebengliedrige Gommüfſton, beſtehend aus den Herren Lindner, Guts⸗ 
Falch⸗Brieg, Olbrich⸗Glatz, 


9 


Tſchörner⸗Steiegaun und Vaillant⸗Jauer gewählt, worauf die Ver 
ammlung, welche allſeitig in ihrem Reſultat befriedigte, geſchloſſen wurde. 

a. [Der Fortſchritts⸗Verein] beruft auf Mittwoch, den 14. September, 
Abends 8 Uhr, eine Verſammlung nach dem großen Saale des Cafe 
restaurant auf der Carlsſtraße. Auf der Tagesordnung ſteht die Be⸗ 
ſprechung der Reichstagswahlen. Selbſtverſtändlich wird der Fort: 
ſchrittsverein mit aller Energie für die Candidaturen der Herren Freund 
und Beblo eintreten. Zu der Verſammlung am Mittwoch ſind Partei⸗ 
genoſſen und Mitglieder der liberalen Parteien eingeladen. 

* [Stadttheater] Die Meininger werden morgen, Mittwoch, zwei 
Stücke zur Aufführung bringen, die von ihnen hier noch nicht gegeben 
wurden. Schiller's „Wallenſtein's Lager“ und Shakeſpeares „Bezähmte 
Widerſpenſtige“. „Schiller und Shakeſpeare an einem Abend“! Gelegenheit 
genug für die Meininger ihre Eigenart, zu bekunden. Mit „Wallenſtein's 
Lager“ hatten die Meininger in London einen ihrer größten Erfolge, alle 
Kritiken ſtimmten darin überein, daß Darſtellung, Scenirung und Ausſtat⸗ 
tung geradezu vollendet genannt werden mußten. Die „Bezähmte Wider⸗ 
ſpenſtige“ ſpielen die Meſninger, gleich „Was ihr wollt“ mit ausgelaſſenſter 
Luſtigkeit. Dieſe Vorſtellung kann nur drei Mal, morgen (Mittwoch), 
Donnerstag und Freitag, zur Aufführung gelangen. Heute wird „Tell“ 
zum letzten Male gegeben. i 

* Lobe⸗Theater.] Die Sonntags-Aufführung der „Reife durch Bres⸗ 
lau“ fand vor ausverkauftem Hauſe ſtatt; bereits lange vor Beginn der 
Vorſtellung war die Mehrzahl der Plätze vergeben, ſo daß Hunderte von 
Perſonen, deren Nachfrage nach Billets nicht mehr genügt werden konnte, 
an der Kaſſe umkehren mußten. Trotz des glänzenden Kaſſenerfolges müſſen 
der anderweit getroffenen geſchäftlichen Dispoſitionen wegen die Aufführungen 
der „Reiſe durch Breslau“ bereits am 16. d. Mts. vom Repertoire abgeſetzt 
werden. — Auch das Thalia⸗Theater war bis auf den letzten Platz ausver⸗ 
kauft und die Phoites erzielten einen großen Erfolg. 

—r. [„The Phoites.“] Vor völlig ausverkauftem Haufe eröffnete geſtern 
die originelle Gymnaſtiker⸗ und Pantomimengeſellſchaft „The Phoites“ im 
Thalia⸗Theater ihr Gaſtſpiel. Die erſtaunlichen Leiſtungen der Mitglieder 
der Geſellſchaft, die „affenartige Geſchwindigkeit“ und die Leichtigkeit, mit 
der ſie alle ihre grotesken Evolutionen ausführten, wurden von dem Publi⸗ 
kum durch ſtürmiſche Beifallsbezeugungen belohnt. Nicht Menſchen, ſondern 
ſchwarze Kautſchukſiguren glaubt man zu ſehen, für die es keine unmög⸗ 
liche Biegung, keine unausführbare Drehung giebt. Dabei wird Alles mit 
ſolchem Humor ausgeführt, daß man aus dem Lachen nicht herauskommt. 
Zum Schluß wurde eine an ſceniſchen Effecten reiche Pantomime „Les 
Cascades des diables“ gegeben, in welcher einerſeits die Staunen erregen⸗ 
den Leiſtungen der Phoites zur vollſten Geltung kamen, andererſeits dem 
Humor in reichſter Weiſe Rechnung getragen wurde. Das Programm des 
Abends vervollſtändigten die beiden Einacter „Ein delicater Auftrag“, nach 


Schweitzer. Die Damen Frl. Fritze, Rottmayer und Vogt, ſowie 
die Herren Mebius und Albrecht wurden für ihre gelungene Dar⸗ 
ſtellung durch reichen Applaus ausgezeichnet. 


*Die Coneertſaiſon] wird hier am 22. September mit einem ſehr 
intereſſanten Concerte im Muſikſaale der Univerſität eingeleitet. Die 
Künſtler, ſämmtlich Specialitäten erſten Ranges, ſind Madame Boidin⸗ 
Puiſais, Soprano alla Scala di Milano, Soliſtin am Pariſer Conſer⸗ 
vatorium, Mr. Miranda, primo basso assoluto von der kaiſerlich ita⸗ 
lieniſchen Oper zu St. Petersburg, Mr. Le Planet, Violiniſt, und Mr. 
Mathe, Pianiſt und Accompagnateur, welche beide am Pariſer Conſer⸗ 
vatorium mit dem erſten Preiſe ausgezeichnet wurden. — Herr Miranda, 
welcher kürzlich in Poſen vier Concerte gab, hat ſowohl in künſtleriſcher 
wie in pecuniärer Hinſicht bedeutende Erfolge erzielt; die Kritik ſpricht ſich 
ſehr lobend über dieſe muſikaliſchen Größen aus. — Wir wollen nicht ver⸗ 
fehlen, das muſikaliſche Publikum ſchon jetzt auf den bevorſtehenden Kunſt⸗ 
genuß aufmerkſam zu machen. Die Muſikalienhandlung von Th. 
Lichtenberg, welche den Billetverkauf vermittelt, nimmt Vornotirungen ent⸗ 
gegen und iſt zu näheren Auskünften bereit. 

Zum Andenken an den Stifter des Knabenhoſpitals in der 
Neuſtadt,] Johann Chriſtian Hickert, fand am Sonnabend in dem 
Hoſpitalgebäude, Kirchſtraße 13/14, eine Feierlichkeit ſtatt, an welcher auch 
der Vorſteher, Herr Kaufmann Ziſch, theilnahm. Die 75 Kinder der An⸗ 
ſtalt wurden aus Anlaß der Feier bewirthet. Nachmittags machten die⸗ 
ſelben einen Spaziergang, am Abend fand Illumination und Feuer⸗ 
werk ſtatt. 

W. [Rückkehr der Truppen des 6. Armeecorps vom Manöver.] 
Die 11. Diviſion beendet die Herbſtübungen am 15. d. M. Die Rückbeför⸗ 
derung in die Garniſonen findet am letzten Manöveꝛtage, den 15., von 
Ingramsdorf aus und zwar in folgender Weiſe ſtatt. Der Stab der IIten 
Diviſion, Stab, 2. und Füſtlier⸗Bataillon des Jufanterie⸗Regiments Nr. 51, 
ſowie das Jäger⸗Bataillon Nr. 6 fahren um 4 Uhr 5 Min. ab und treffen 
in Breslau um 5 Uhr 50 Min. Nachm., die Bataillone des 51. Regiments 
in Brieg um 8 Uhr 5 Min., das Jäger⸗Bataillon in Oels um 7 Uhr 58 
Min. Abends ein. Die Stäbe der 21. und 22. Infanterie⸗Brigade, das 
J. und 2. Bataillon des Grenadier⸗Regiments Nr. 10, ſowie das 1. Bat. 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 51 werden um 6 Uhr 10 Min. Abds. ab: 
gehen und um 7 Uhr 53 Min. Abds. in Breslau ankom men. Das Gren. 
Regt. Nr. 11 bringt ein um 7 Uhr 22 Min. abfahrender Extrazug um 
9 Uhr nach Breslau. Die 2. und 3. Compagnie des Pionnier⸗Bataillon 
Nr. 6 benutzen den um 1 Uhr 59 M. von Ingramsdorf amen in eie ei 
zug zur Fahrt und treffen um 8 Uhr 46 Min. via Camenz in Neiſſe ein. 
Die Beförderung der Truppen der 12. Diviſion findet am 16. von Ratibor 
aus ſtatt und zwar in folgender Ordnung: Die Stäbe der zwölften 
Diviſion, der 23. und 24. Infanterie und 12. Cavallerie⸗Brigade, 
das 1. und 2. Bataillon des Infanterie⸗-Regiments Nr. 63, ſowie die 1. und 
4. Compagnie des Pionnier⸗Bataillons Nr. 6 fahren per Extrazug um 3 Uhr 
47 Min. ab und treffen in Neiſſe um 8 Uhr 26 Min. ein. Das Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 18 verläßt Ratibor um 4 Uhr 59 Min. Nachm. und langen 
das 1. und Füſilier⸗Bataillon in Gleiwitz um 8 Uhr 24 Min., das 2. Ba⸗ 
taillon in Beuthen um 9 Uhr 22 Min. Abds. an. Das Jufanterie⸗Regiment 
Nr. 23 wird nach der Abfahrt um 5 Uhr 57 Min. Abds. um 10 Uhr 
36 Min. Abds. in Neiſſe eintreffen. Das Füſilier⸗Bataillon des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 63 trifft in ſeiner Garniſon Oppeln um 10 Uhr 27 Min. 
Abds. ein, nachdem es um 7 Uhr 27 Min. Ratibor verlaſſen hat. Das 
Infanterie-Regiment Nr. 132 wird erſt am 17. d. M. per Extrazug um 
7 Uhr 36 Min. früh von Ratibor abfahren und um 4 Uhr 39 Min. Nachm. 
in Glatz ankommen. Die nicht genannten Truppentheile, die ſich am Ma⸗ 
növer betheiligten, marſchiren nach ihren Garniſonsorten. Bald nach 
dem Eintreffen am Garniſonsort findet die Entlaſſung der ausgedienten 
Mannſchaften zur Reſerve ſtatt. 

A. [Stolze'ſche Stenographie.] Zur Erlernung dieſer hinlänglich er⸗ 
probten Kurzſchrift wird Dinstag, den 20. September, ein neuer Unterrichts⸗ 
Curſus eröffnet, zu welchem Meldungen in der Buchhandlung von Goſo⸗ 
horsky angenommen werden. Zu bemerken iſt, daß ſämmtliche 14 Steno⸗ 
graphen des Abgeordnetenhauſes nach Stolze ſchreiben, faſt ſämmtliche 13 
Stenographen des Herrenhauſes ke Stolzeaner find und von den 
40 des Reichstages die Mehrzahl der Stolze'ſchen Schule an⸗ 
gehört. 


ſegensreiches Wirken bekannte „Albert⸗Verein“, den Namen Sr. Majeſtät 
des Königs von Sachſen tragend und unter Protection und Leitung Ihrer 
Majeſtät der Königin Carola von Sachſen ſtehend, beabſichtigt, durch eine 
neue, in großartigſtem Maßſtabe angelegte Lotterie ſein Betriebscapital zu 
vermehren, die Einrichtungskoſten für die neuen Baulichkeiten des zweiten 
Krankenpavillons im Carolahauſe zu decken und das Aſyl der der Kranken⸗ 
pflege „in Krieg und Frieden“ gewidmeten Albertinerinnen auszuſtatten. 
In angemeſſener Würdigung dieſes verdienſtvollen, den Zwecken reinſter 
Humanität dienenden Unternehmens haben ſämmtliche Regierungen Deutſch⸗ 
lands den Loosverkauf der „Albert⸗Lotterie“ in den einzelnen Staaten ge⸗ 
ſtattet. Wie aus früheren Veröffentlichungen des Directoriums hervorgeht, 
ſoll ſich dieſe Lotterie durch einen ganz beſonders werthvollen Hauptgewinn 
auszeichnen, und zwar durch ein von dem weltberühmten Hans Makart 
angefertigtes Koloſſalgemälde „Sub rosa“. (Unfern Leſern können wir 
„sub rosa“ ſchon heut mittheilen, daß Makart für dieſes Gemälde ein 
Honorar von 30,000 Mark erhalten hat.) Die ferneren Gewinne an Werth 
und Schönheit, denen der erſten Lotterien nicht nachſtehend, werden zu einer 
impoſanten Ausſtellung im Dresdener Zeughauſe geſammelt. Unſerem Mit⸗ 
1 Herrn Stanislaus Schleſinger, Ring 4, iſt die Auszeichnung 
zu Theil geworden, wie in den Vorjahren, auch jetzt wieder von Seiten des 
Vorſtandes des Albert⸗Vereins durch Uebertragung des alleinigen General- 
Debits für Schleſien und Poſen beehrt zu werden, wodurch den hieſigen 


mann⸗Breslau, Fernbach⸗Bunzlau 


iſt, durch 
bezeigen. 


dem Franzöſiſchen von A. Aſcher und „Couſin Emil“ von Dr. J. B. von 


* Albert⸗Lotterie.] Der in Dresden befindliche und durch ſein M. 


Durch dieſe Uebungsreiſe werden eventuell die Kreiſe 
Grottkau, Neuftadt, Coſel und Groß⸗Strehlitz berührt worden. Die ahl 
der betheiligten Offiziere und Mannſchaften beträgt 4 Stabsoffiziere, 6 
Hauptleute, 1 Rittmeilter, 4 Premier⸗Lieutenants, 2 Unteroffiziere, 20 Ge⸗ 
meine mit etwa 28 Pferden; dem Commando werden jederzeit t 
macher rechtzeitig vorausgeſchickt werden, ſo daß die betreffenden Orte über 
die bevorſtehende Einquartirung ſtets informirt ſein werden. 


der Provinz wohnende nie n beg genheit 
Entnahme von Looſen ſich als Gönner des „Albert⸗Vereins“ 
[ IFeuersgefahr.] Geſtern Nachmittag in der 3. Stunde fand 
dem Reuſcheſtraße Nr. 37/38 und Wallſtraße Nr. 26 belegenen Su 


laden eine nicht unbedeutende Gasexploſion ſtatt, welche dadurch herbei. 

50 bei Reparatur der Gasleitung ausgeſtrömte 
Gas beim Ableuckten entzündete. Glücklicherweiſe iſt Niemand verletzt un 
ſind auch die im Laden befindlichen 1 mit dem bloßen Schrecken 


geführt wurde, daß ſich das 


davon gekommen, obwohl ein großes Stück Deckenputz herabgefallen und 
ein Schaufenſter vollſtändig zertrümmert iſt. — Am Sonnabend Abend in 
der 7. Stunde war die Feuerwehr nach der Matthiasſtraße Nr. 25 gerückt, 
woſelbſt in einem Deſtillationskeller die Spritdämpfe durch eine bei der Ar: 
beit benützte Laterne zum Brennen gekommen und auch Fäſſer angekohlt 
waren, die Gefahr aber bald beſeitigt wurde. 


+ [Unglüfsfall.] Der 17 Jahre alte Brauerlehrling Oskar Hilde⸗ 
brand, welcher bei einem Brauereibeſitzer auf der Neuen Schweidnitzerſtraße 
in der Lehre iſt, fiel geſtern auf der Kaiſer Wilhelmſtraße von ſeinem mit 
Bierfäſſern beladenen Wagen ſammt einem Faſſe, auf dem er ſaß, auf das 
Straßenpflaſter. Hierbei hielt er ſich an die Pferdeſtränge feſt und wurde 
in Folge deſſen eine Strecke weit geſchleift, bis es einigen Arbeitern gelang, 
das Gefährt feſtzuhalten. Der Verunglückte, welcher eine bedeutende Ver⸗ 
letzung am linken Beine erlitten hatte, wurde nach dem Allerheiligen⸗Hoſpi⸗ 
tale geſchafft. 

+ [Vermißt! wird ſeit dem 6. d. Mts. der bisher Kloſterſtraße 75 bei 
feinen Eltern wohnende, 14½ Jahre alte Schuhmacherlehrling Oskar Bothur. 
Derſelbe iſt von mittlerer, kräftiger Statur, hat ganz kurz geſchorenes, blon⸗ 
des Haar und eine Schramme auf der Stirn und trägt dunkle Tuchhoſen 
und Weſte, graues Stoffjaquet und ſchwarzen niedrigen Filzhut. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einer Frau auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatze ein Portemonnaie mit 10 Mark, einem Landwirth in einem 
Gaſthauſe auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein Portemonnaie, enthaltend ein 
goldenes Medaillon und 10 M., einem Fräulein auf der Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße eine goldene Damenuhr nebſt goldener Kette, ſowie ein alterthümliches 
Medaillon aus Perlmutter, einem Kellner auf der Kleine Scheitnigerſtraße 
aus gewaltſam erbrochenem Keller ein Düffeljaquet mit Biſambeſatz, ein 
weißer Flanellrock mit rother Kante, ein grauer flockiger Kindermantel, 
6 Paar Gamaſchen und ein Paar langſchäftige Stiefeln, einem Dienſt⸗ 
mädchen auf dem Centralbahnhofe mittelſt Taſchendiebſtahls ein ſchwarz⸗ 
ledernes Beutelportemonnaie mit 10 M. einem Kaufmann auf der Gr. Feld⸗ 
ſtraße ein metallenes Firmenſchild; in Dürjentſch bei Breslau eine beträcht⸗ 
liche Menge Wäſche. Abhanden kam einem Dienſtmädchen auf der Mäntler⸗ 
gaſſe ein grau karrirtes Tuch und verſchiedene andere Kleidungsſtücke, einem 
Kaufmann auf der Carlsſtraße ein weißes Kinderpiqguemänkelchen, einem 
Fräulein auf der Alexanderſtraße ein kleiner weißer Elfenbeinfächer, einer 
Frau auf der Gartenſtraße ein goldener Damenring mit Brillanten, einem 
Fräulein auf der Garpeſtraße ein kleiner olivenfarbener Geldbeutel mit 
18 M. — Als muthmaßlich geſtohlen wurden beſchlagnahmt ein Unterbett 
mit roth und weiß geſtreiftem Inlett und roth geſtreiftem Bezuge, ſowie 
2 Sack Kartoffeln. Die rechtmäßigen Eigenthümer können ſich im Bureau 
Nr. 11 des Sicherheitsamtes zur Empfangnahme dieſer Gegenſtände melden. 
Verhaftet wurden: ein Fleiſcher, ein Schriftſetzer, ein Arbeiter und ein 
Schuhmacher wegen Diebſtahls, ein Arbeiter wegen Exceſſes, ein Gerber 
wegen Ruheſtörung, ein Arbeiter wegen Einbruchs und zwei Arbeiter wegen 
Straßenanfalls, außerdem noch 8 Bettler, 28 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 
ſowie 2 proſtituirte Dirnen. 


O Hirſchberg, 10. Septbr. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung beantragte 
eine Vorlage des Magistrats die Aufnahme einer einheitlichen ſtädtiſchen 
Anleihe in Höhe von 600,000 M. für den Zweck, hierdurch ein Capital im 
Betrage von 90,995 Mark für den Bau eines neuen Schulhauſes zu be: 
ſchaffen und den Reſt zur Tilgung alter Schulden zu verwenden. Die 
Verſammlung ernannte zur Vorberathung dieſes Gegenſtandes eine aus 
7 Mitgliedern beſtehende Commiſſion. Den einſchneidendſten Punkt der 
Verhandlungen bildeten ſchließlich in faſt zweiſtündiger Berathung die ein⸗ 

ebrachten Anträge auf Abänderung reſp. Klarſtellung der Geſchäftsordnung. 
ee e dieſe Anträge durch eine faſt permanente Reihe von 
Unzuträglichkeiten, welche ſeit etwa drei Jahren die Verhandlungen unan⸗ 


ane gemacht haben und nicht geeignet erſchienen, der Würde der Ver⸗ 


ammlung zu entſprechen. Es war für den Vorſitzenden nicht gerade eine 
leichte Aufgabe, die Berathungen dieſer Vorlage durch die Klippen der 
Schwierigkeiten hindurch bis zum befriedigenden Abſchluß zu leiten; doch 
nahmen die Debatten, wenn auch entſchieden in ihrer Haltung, einen ſo 
würdigen und klärenden Verlauf, daß ſchließlich die vorgeſchlagene Faſſung 
des § 32a: „Jeder Redner hat das Recht freieſter Meinungsäußerung, fo 
lange er ſich in den Schranken ſachlicher Erörterung bewegt. Wer ſich zu 
perſönlichen Beleidigungen hinreißen läßt oder die der Würde der Ver⸗ 
ſammlung ſchuldigen Rückſichten verletzt, hat den Ordnungsruf durch den 
Vorſitzenden zu gewärtigen“, bis hierher einſtimmig und bezüglich der 
Schlußworte: „Der Ordnungsruf und die Veranlaſſung dazu wird in das 
Protokollbuch eingetragen“, mit Stimmenmehrheit zur Annahme gelangte. 


Schmiedeberg, 10. September. [Ausſtellung von Lehrlings⸗ 
arbeiten. — Tertiärbahn.] Nach dem Vorgange anderer Gewerbe⸗ 
vereine eröffnete der bieſige Verein in der letzten Hälfte des Auguſt eine 
Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten. Da die Theilnahme der Herren Hand⸗ 
werksmeiſter am Verein eine nicht bedeutende iſt, ſo liefert die Ausſtellung, 
wenn auch nicht in Quantität, ſo doch in Qualität recht erfreuliche Reſultate, 
da die 16 ausgeſtellten Gegenſtände überaus ſauber und gut gearbeitet ſind. 
— Die Verwaltung der Actiengeſellſchaft Laurahütte, welche ſeit Neujahr 
die Förderung von Eiſenerzen auf der Grube „Bergfreiheit“ übernommen 
hat, beabſichtigt von genannter Grube bis zum hieſigen Stationsgebäude 
der Hirſchberg⸗Schmiedeberger Secundärbahn eine Tertiärbahn zu bauen 
und hat die darauf bezüglichen Meſſungen bereits begonnen. Gegenwärtig 
werden bereits täglich von Laurahütte und der gegenüberliegenden Grube 
der Vorwärtshütte gegen 1500 Ctr. Erz gefördert, welche Quantität ſpäter 
auf das Doppelte erhöht werden ſoll. Die Tertiärbahn bietet den Vortheil, 
die Erze raſcher und billiger zur Bahn zu befördern, die Wege der Stadt 
durch Erzfuhren nicht zu ſchädigen und die Hörnerſchlittenfahrt nach den 
Grenzbauden der Stadt entlang nicht in Frage zu ſtellen. 


t. Bernſtadt, 11. Septbr. [Hochwaſſer. — Auswanderung.] In 
Folge der wiederholten heftigen Regengüſſe iſt die Weida wieder aus ihren 
Ufern getreten und hat die an ihr gelegenen Wieſen unter Waſſer geſetzt, 
I daß das noch nicht eingeerntete, aber gemähte Grummet, ſoweit es nicht 
chleunigſt noch naß abgefahren werden konnte, ganz im Waſſer ſteht und 
der Gefahr zu verfaulen ausgeſetzt iſt, wenn nicht bald ſchönes Wetter ein⸗ 
tritt. Auch die Kartoffeln ſollen in Folge der Näſſe ſtellenweiſe bereits 
kranken. — Aus dem nahen Langenhof wandert jetzt eine aus 11 Perſonen 
beſtehende Familie nach Bosnien aus, um ſich dort anzuſiedeln; auch aus 
der Grafſchaft Glatz ſollen bereits eine Anzahl Familien nach Bosnien 
en jein und andere Familien ebenfalls zur Auswanderung dahin ſich 
rüſten. 


t. Creuzburg, 10. Sept. [Vom Blitz erſchlagen. — Milzbrand. 
— bern bee Geſtern Nachmittag wurden wir von zwei ſchweren 
Gewittern heimgeſucht, welche von wolkenbruchartigem Regen begleitet 
waren. Leider haben wir auch den Tod eines Menſchen durch einen Blitz⸗ 
ſchlag zu beklagen. Der an dem Bau der neuen Kaſerne 1 

aurerpolier Hein wurde, als er gerade eine Leiter herabſteigen wollte, 
vom Blitz getroffen; der herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod conſta⸗ 
tiren, während vier andere in der Nähe befindliche Maurer betäubt nieder⸗ 
fielen und bald ins Leben zurückgerufen werden konnten. Der Verunglückte 
hinterläßt eine Frau und zwei unmündige Kinder. — Unter der Rindvieh⸗ 
heerde der Gutsherrſchaft Wundſchütz, hieſigen Kreiſes, iſt der Ausbruch des 
Milzbrandes conſtatirt worden. — Der Bau der neuen Zuckerfabrik iſt faſt 


vollendet, das Gebäude bildet eine Zierde unſerer Stadt. Die Unternehmer 


beabſichtigen für die Fabrik eine Gasanſtalt zu errichten, wozu bereits alle 
Vorkehrungen getroffen ſind. 2 


—=ch= Oppeln, 10. Sept. [Eine Generalſtabs⸗Uebun sreiſe,] 


welche durch Allerhöchſte Ordre im Bezirk des 6. Armee⸗Corps befohlen iſt, 


wird am 5. Ockober in Oppeln beginnen und etwa bis 20. October dauern. 
Oppeln, Seltene 


Quartier⸗ 


ch. Oppeln, 10. September. [Ausſtellung auf dem Gebiete 


der Hygiene.] Nachdem mit Rückſicht auf die für den Sommer 1882 in 


| 
U 


beabſichtigte allgemeine deutſche Ausſtell 


reich und der Schweiz Local⸗Comites zuſammengetreten find, 
örderung dieſer für das allgemeine 
ufgabe geſtelli haben, iſt der Wunſch, 
Ausſtellung würdig vertreten ſein möge, 
v. Borries, Regierungs⸗ und Bairaih P 
dicinalrath Dr. Noack und Gewerberath Dr. Berno: 1 
geweſen, alle diejenigen hervorragenden Perſönlichkeiten des Bezirks, deren 
Intereſſe für den in 


ralle, Regierungs⸗ und Me⸗ 


unter dem Vorſitz des Oberregierungsraths von Borries ſtattgefunden 
ns egierungs⸗ und Medicinalraths Dr. Noack 


und nach einem Vortrage des 1 
über 1125 Zweck der Anstellung und über die den Central⸗ und den Local⸗ 
Comites zufallenden Aufgaben einſtimmig beſchloſſen, daß ein Localcomite 
mit dem Sitze in Oppeln zu bilden ſei. In daſſelbe wurden gewählt: die 
vier oben genannten Herren Proponenten und Bürgermeiſter, Regierungsrath 


Grund des Ausſtellungsprogrogramms conſtituirten Gruppenausſchüſſe: 
Generaldirector Brätſch⸗Borſigwerk, Sanitätsrath Dr. Szmula Zabrze 
und Bürgermeiſter Kreidel⸗Gleiwitz. — Eine ſpecielle Wiedergabe der den 
einzelnen Gruppen zufallenden Ausſtellungsgegenſtände geſtattet der Raum 
nicht; ſie umfaſſen im Allgemeinen Alles, was mit der Geſundheitspflege 
im Zuſammenhange ſteht, insbeſondere Wohnungen, Straßenbau, Einrich⸗ 
tungen für öffentliche Reinlichkeit und Waſſerverſorgung, Kranken⸗, Bade⸗ 
und Unterrichtsanſtalten, landwirthſchaftliche und induſtrielle Anlagen incl. 
Arbeiterwohnungen, Nahrungs⸗ und Genußmittel, ſowie alle auf Schutz 
gegen die Gefahren beim Bergwerks- Maſchinen⸗, Mühlen: und Dampfkeſſel⸗ 
betrieb gerichteten Vorkehrungen, und ſchließlich die geſammte, auf genannte 
Materien bezügliche Literatur nebſt Zeichnungen, Modellen ꝛc. In die 
drei Ausſchüſſe wurden gewählt: Gruppe 1 Landrath Rudolph⸗Groß⸗ 
Strel liz, Oberbürgermeiſter Schramm⸗Ratibor, Regierungs⸗ und Baurath 
Pralle, Kreisbauinſpector Möbius⸗Groß:Strehlitz, Ä 
Brätſch⸗Borſigwerk, Generaldirector Bernhafdi⸗Rosdzin, Director Koll: 
mann ⸗Bismarckhütte, Sanitätsrath Dr. Holtze⸗Kattowitz, Sanitätsrath 
Dr. ale ee Gewerberath Dr. Bernoulli, Gruppe II. Re⸗ 
gierungs⸗ und Medicinalrath Dr. Noack, Geh. Sanitätsrath Dr. Wüſte⸗ 
feldt⸗Neuſtadt, Sanitätsrath Dr. Szmula⸗Zabrze, Geh. Sanitätsrath 
Dr. Heer-Natibor, Bergräthe Lobe, Scherhening und Mauve, Kreis⸗ 
thierärzte Schilling⸗Beuthen, Wolf⸗Pleß, Gewerberath Dr. Bernoulli, 
Baumeiſter Jackiſch⸗Beuthen, Gruppe III, Oberbürgermeiſter Küper⸗ 
Beuthen, Landrath Dr. v. Wittenburg ⸗Neuſtadt, Bürgermeiſter Kreidel⸗ 
Gleiwitz, Geh. Bergrath Meitzen⸗Königshütte, Berg⸗ und Hüttendirector 
Junghanndaſelbſt, Bergwerksdirector Kunitz⸗ Scharley, Knappſchaftsarzt Dr. 
W agner⸗Königshütte, Dr. Kober⸗Leobſchütz, Gewerberath Dr. Bernoulli. 


Unternehmens hinzuweiſen und daſſelbe zu f 
auß de g Aufmerkſamkeit der hierbei intereſſtir 
au 


Bezirk bei ber bevorſtehenden Ausſtellung eine würdige Vertretung finden 
werde. Exemplare des obenerwähnten Poogramms ſind bei dem Local⸗ 
Comite hier in genügender Anzaht unentgeltlich zu haben; der Termin zur 
Anmeldung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden iſt his zum 15. November aus⸗ 
gedehnt worden und kann die Anmeldung bei den hieſigen Mitgliedern des 
Localcomites, ſowie bei den Vorſtehern der 3 Gruppenausſchüſſe erfolgen. 


—G. Coſel, 11. Septbr. [Volksverſammlung.] Von den Herren 


Pfarrern Sklarzik aus Beſchütz und Matiſchok aus Rockitſch war auf N 
heute Nachmittag in das Hotel „zum deutſchen Hauſe“ eine Volksverſamm⸗ 6 


lung einberufen worden, in welcher der bisherige Reichstagsabgeordnete 
für Coſel⸗Groß⸗Strehlitz Dr. Franz einen Rechenſchaftsbericht ablegen 
ſollte. Die von etwa 250 Perſonen, für unſere Verhältniſſe alſo ſehr ſtark 
beſuchte Verſammlung, wurde durch Pfarrer Sklarzik eröffnet. Von vorn⸗ 
herein wurde betont, daß den Einberufern, wie dem Redner jede aggreſſive 
Abſicht fernliege. Und in der That zeichnete ſich die Rede des Dr. 
durch eine ſeltene Objectivität aus: dieſe Anerkennung kann trotz größter 
ſachlicher Differenzen dem Herrn Abgeordneten nicht verſagt werden. Nach 
einer kurzen Darlegung des Standes des Culturkämpfes beleuchtete der 
Redner feine, reſp. des Centrums Haltung in den ſwirthſchaftlichen Fragen. 
Er nahm für das Centrum das Hauptverdienſt für das Zuſtandekommen 
der Schutz und Finanzzollgeſetzgebung in Anſpruch, wollte aber von einer 
Vermehrung der indirecten Steuern nichts wiſſen. Für die Verminderung 
der communalen Laſten ſei das Centrum jederzeit eingetreten und werde 
es auch ſpäter thun; doch ſei er ein Gegner des Projects, die Schule zu 
verſtaatlichen. Zum Arbeiter⸗Unfallverſicherungsgeſetz verhalte er ſich nicht 
principiell ablehnend, doch ſei die Sache noch nicht ſpruchreif. — Zur 
Handwerkerfrage ſprach er ſich für obligatoriſche Innungen aus. — Das 
Socialiſtengeſetz hätte das Centrum bekämpft, weil es unwirkſam und un: 
nöthig ſei. Den einzig ſicheren Schutz gegen die Socialdemokratie biete die 
„heilige, katholiſche Kirche“. Ueberhaupt ließen ſich alle, ſelbſt die ent⸗ 
legenſten und verzwickteſten wirthſchaftlichen Fragen am beſten mit dem — 
Katechismus in der Hand löſen (0. Darum ſei auch Falk, der als Miniſter 
die Religion zurückgedrängt habe, der bedeutendſte Förderer der Social⸗ 
demokratie geweſen. — Ueber das Tabaksmonopol, das Altersverſorgungs⸗ 
geſetz ꝛc. ſchwieg ſich der Redner aus. — Zum Schluß fordert er auf, die 
Waffen nicht aus der Hand zu legen, ſondern Gewehr bei Fuß in defen⸗ 
fiver Stellung zu verharren und der Deviſe des Centrums: „Wahrheit, 
Freiheit, Recht“, treu zu bleiben. — Die Rede war, da Herr Dr. Franz 
von ultramontaner Seite auch für die nächſte Wahlperiode als Candidat 
für Coſel⸗Groß⸗Strehlitz aufgeſtellt iſt, größtentheils Wahlrede; er wurde auch 
von der Verſammlung acceptirt und mit einem Hoch begrüßt. — Eine 
Rede des Pfarrer Matiſchok ſuchte die „Wahrheit, die Freiheit, das 
Recht“ des Centrums auch Andersgläubigen plauſibel zu machen. Nachdem 
Dr. Franz den Anweſenden gedankt und ſie gebeten hatte, für eine zahl⸗ 
reiche Betheiligung an der Wahl zu ſorgen, wurde die Verſammlung ge 
ſchloſſen. — Einen Gegencandidaten hat übrigens die ultramontane Partei 
bei uns noch nicht; es iſt auch fraglich, ob überhaupt von anderer Seite 
ein Candidat aufgeſtellt wird. Ein Conſervativer hätte nur geringe Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg und ein Liberaler wegen des hier ſehr einflußreichen Groß⸗ 
beſitzes gar keine. 

m. Loslau, 12. Septbr. [Stadtverordnetenſitzung. — Eiſen⸗ 
bahn.] Von den in der letzten Stadtverordnetenſitzung erledigten Vorlagen 
iſt zu erwähnen, daß die Herren Schornſteinfegermeiſter Figulla und 
Schloſſermeiſter Nowack auf weitere ſechs Jahre von der Verſammlung zu 
Rathmännern gewählt worden find. — Die Erdarbeiten der Eiſenbahnſtrecke 
Rybnik⸗Loslau beginnen beſtimmt den 15. September. Zugleich dürften 
auch die ſpeciellen Vorarbeiten der Strecke Loslau⸗Annaberg erfolgen, zumal 


die generellen Arbeiten der Bahnſtrecke ſeit circa / Jahren beendigt find. ſch 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 
Zum RNeichsſtempelgeſetz. : 

Laut Reichsgeſetz vom 1. Juli dieſes Jahres unterliegen vom 1. Octo⸗ 
ber dieſes Jahres ab alle ausländiſchen Actien einer Steuer von 
Ya pCt., mindeſtens 50 Pf. pro Stück, ſowie die ausländiſchen Renten, 
Anleihen, Obligationen, Prioritäten, Pfandbriefe ꝛc. einer Steuer von 
2 pCt., mindeſtens 20 Pf. pro Stück. Es wird jedoch für diejenigen aus⸗ 
ländiſchen Werthpapiere, welche bis Ende dieſes Jahres zur Abſtempe⸗ 
lung gebracht werden, eine Vergünſtigung derart gewährt, daß die 
10 nur 50 Pf. per Stück, die übrigen ausländiſchen Papiere aber nur 
0 Pf. pro Stück Steuer koſten. Die beſagte Vergünſtigung iſt jo erheb⸗ 


lich, daß es durchaus empfehlenswerth iſt, ſelbſt diejenigen. 


Werthe, deren Verkauf vorläufig nicht in Ausſicht ge— 
nommen wird, noch im Laufe dieſes Quartals abſtempeln 
zu laſſen und machen wir bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes un⸗ 
br Leſer aufmerkſam, daß es in ihrem Intereſſe liegt, die Abftem- 
11 baldigſt vornehmen zu laſſen. Alle bereits exiſti⸗ 
er SUR: Werthpapiere bleiben, wie wir hinzufügen, 
Bun rei, ebenſo die ausländiſchen Looſepapiere, welche bereits bei 
erer Gelegenheit geſtempelt werden mußten. 


Breslau, 12. Sept N ; 
Dberfihln . Sept. [Von der Börſe.] Anfangs feſt, namentlich 
at un f 5 Eiſenbahnactien auf Nachrichten von Verkehrsſteigerung leb⸗ 
8 eigend. In der zweiten Börſenhälfte ermattete die Stimmung 


auf Wi A 
Gauen und Berliner Meldungen und ſchließt die Börſe in ſchwacher 


B 1 8 5 ung. auf dem Bebite er = 
iene un b [ i utſchland, ſowie in Oeſter⸗ 
Hygiene und des Rettungsweſens überall in De 5 5 ee 115 
Wohl ſo wichtigen Angelegenheit zur 
7 auch Oberſchleſien auf dieſer 
für die Herren Oberregierungsrath 


Bernoulli hier Veranlaſſung 


Rede ſtehenden Zweck vorausgeſetzt wird, behufs Bil⸗ 
dung eines Localcomites hierher einzuladen. Die Verſammlung hat heute 


Trentin hier. Zu denſelben treten ferner die gewählten Vorſtände der auf 


General- Director |; 


Während es Aufgabe aller Genannten fein wird, auf die Wichtigkeit des 
rn, glauben auch wir die 
t rten Kreiſe in Oberſchleſten! 
die Angelegenheit mit der Hoffnung hinlenken zu dürfen, daß unfer |’ 


ranz 


Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 105 bez., 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 248,85 249,40 — 248,60 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Actien —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien —,—, Ga: 
lizier —,—, Lombarden —,—, Franzoſen —,—, Rumänier —,—, Oeſterr. 
Goldrente —,—, do. Eilberrente —,—, do. Papierrente —.—, do. öproc. 
Papierrente —.—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. Öproc. Goldrente —,—, 
do. Aproc. Goldrente ——, do. Papierrente —.—, Ruſſiſche 1877er Anleibe 
—.—, do. Orient⸗Anleibe I —,—, do. II 61,75 bez. u. Br., do. UI —,—, 
Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank —,—, Schleſ. Bankverein 
—,—, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditactien 613—613,50—610 bis 
611-609 bez. u. Br., Laurahütte 116,50 —90—25— 116,00 bez., Oeſterr. 
Noten —.—, Ruſſiſche Noten 220,25 bez., 1880er Raſſen 75,10—15 bez., 
do. proc. Papierrente —,—, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf —.—, Poln. 
Liquidations⸗Pfandbriefe —.—, Donnersmarckbünte —,—, Disconto⸗Com⸗ 
mandit --,—. 


Breslau, 12. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, gek. — Ctr., abge layfene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, per September 176,50 Mark bez. u. Gd., September ⸗October 175 
Mark bez., October⸗November 172,50 Mark bez., November⸗December 169 
Mark bez., April⸗Mai 170 Mark Br. N 

Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Etr., per lauf. Monat 220 Mark Br., 
September⸗October 220 Mark Br. 5 f ö 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 134—135 Mark bez., September⸗October 134—135 
Mark bez., October⸗November — Mark, November⸗December 137 Mark bez., 
April⸗Mai 142 Mark Gd. 5 
Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 
September⸗October 260 Mark Br. 8 
Rüböl (per 100 Kilogr.) ruhig, gek. — Ctr., loco 55,50 Mark Br., 
per September 55 Mark Br., September⸗October 54,50 Mark Br., 54,00 
Mark Gd., October⸗November 54,75 Mark Br., November⸗December 55,25 
Mark Br., 54,75 Mark Gd., December⸗Januar 55,75 Mark Br., April⸗Mai 
56,50 Mark Br. 

Petroleum (per 100 
29 Mark Br., 28,50 Mark Gd. f 8 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) wenig verändert, gek. — Liter, 
per September 56,60 Mark bez. u. Gd., September⸗October 55,50 Mark Gd., 
October⸗November 53,50 Mark Gd. November⸗December 53 Mark Gd., 
Januar⸗Februar — Mark, Februar⸗März — Mark, März⸗April — Mark, 
April⸗Mai 53,60 Mark Gd., Mai⸗Juni 54 Mark Gd. 0 

Zink ohne Umſatz. ’ Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 13. September. 
Roggen 176, 50 Mark, Weizen 220, 00, Hafer 135, 00 Raps —, —, 
Rüböl 55, 00, Petroleum 29, 00, Spiritus 56, 60. 


Breslau, 12. September. Preiſe der Cerealien. 5 
der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr 
gute mittlere geringe Waare 


05 20 pCt. Tara) loco und per September 


Feſſf etzung 


7 — — . nur — — ↄ 
höchſter niedrigſt. höchſt. niedrigſt. höchſter niedrigſt. 

5 W 0 Rt RN A MA 
Weizen, weißer... 22 50 2230 22 — 150 21 — 20 — 
Weizen, gelber .. 21 80 21 60 21 30 21 — 20 50 19 80 
en 17 60 17 20 17 — 16 80 16 60 16 40 
Sa rd 16 — 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 
e e ee 14 — 13 70 13 50 13 20 13 — 12 80 
Erbſen 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittlere ord. Waare. 

— — — — — Dim 
9 % W * 
Maps 25 20 24 20 22 80 
MWinter-Rübjen... 24 50 23 50 21 90 
Sommer-Rübfen.-. — — — — — — 
Dotter — — — — — — 
Schlaglein 26 75 24 75 22 25 
do. galiz 24 75 2822 22 25 
Hanfſaale . an — — 


Kartoffeln pro 2 Liter 0,10—0,12—0,13 M. 
+ Breslau, 12. Sept. [Michaeli⸗Ledermarkt.] Der heute in der 


früheren ſtädtiſchen Turnhalle am Berliner Platze abgehaltene Michaeli⸗ 
Ledermarkt war mit circa 700 Centnern Rothgerberwaaren und circa 400 


Centnern Weißgerberwaaren belegt, welche von 76 Roth: und 59 Weiß: 
gerbern feilgeboten wurden. Im Allgemeinen iſt der Ledermarkt als ein 
ziemlich N zu bezeichnen und zeigte ſich auch diesmal wieder wie bei 
früheren Märkten ein reger Bedarf für gute Waaren, während geringere 
vernachläſſigt blieb und nur zu ermäßigten Preiſen Abnehmer fand. Das 
zugeführte Quantum war in Anbetracht, daß eben der hieſige Herbſtmarkt 
mehr befahren ſein würde, nicht ſehr beträchtlich, und pon einzelnen Sorten, 
wie braune Kipſe, konnten Käufer ihren Bedarf nicht vollſtändig decken. 
Der Verkehr auf beiden Märkten war ein flotter, jo daß der Markt bis 
Mittags 2 Uhr vollſtändig geräumt war. Es wurde bezahlt: für Fahl⸗ 
und Schwarzleder 1,40— 1,60 M. pro Pfund. Für ſchwarzes 10 —20 
Pfennige pro Pfund mehr. — Kipfe, für leichte und gut gegerbte 1,30 
bis 1,60 M., für ſchwarze Primawaare ſogar 1,80—2 M. pro Pfund. — 
Roßhäute 17—20 M. pro Stück. — Alaunleder 90 Pf. bis 1 M. pro 
Pfund. — Brandſohlenleder 1,10—1,20 M. pro Pfund. — Blank⸗ 
leder 1,35—1,40 M. pro Pfund. — Braune und ſchwarze Ko b⸗ 
leder 2,30— 2,60 M. pro Pfund. — Roßleder⸗Ausſchnitt: vier: 
theile 33 M., Hintertheile 13 M., Vorſchuhe 21 M., Beſätze 11 M., Ga⸗ 
maſchen 26 M. pro Dutzend, Schuhleder 1,90 M. pro Pfund. — Auf dem 
Weißgerbermarkt beſtanden die feilgebotenen Waaren aus ¼ braunem 
Schafleder, ſehmiſchen Ledern und ½ weißem Schafleder. Berliner 
Händler hatten ſchon einige Tage vor dem Markte in den Fabrikorten der 

ropinz bedeutende Einkäufe gemacht und konnte daher die Zufuhr zu 
Markte in Folge deſſen nicht mehr ſo bedeutend ſein. Es wurden bezahlt 
für braune Schafleder, à Decher, 8 Pfund ſchwer, in reiner Waare 
140150 M., 7 Pfd. ſchwer mit 115125 M., 6 Pfo. ſchwer 105 - 115 M., 
5 Pfd. ſchwer mit 75—85 M., Mittelſorte, Ausſchuß, kleine und geringe 
Waare für Buchbinder wurde mit 50-60 M. aus dem Markte genommen. 
Weißes Schafleder wurde ziemlich zu demſelhen Preiſe wie braunes 
Schafleder bezahlt. — Schwarz gefärbte däniſche Hoſenleder und 

warz geg be deutſche Hoſenleder waren in geringer Zufuhr 
am Platze und wurden erſtere mit 250 bis 260, Mark, letztere 
mit 210—220 M. pro 100 Stück abgegeben. Sehmiſche Schafleder, 
Streicher und Schlichter ſtanden im gleichen Preiſe mit 165 —180 M. pro 
100 Stück und fanden trotz des hohen Preiſes willige Käufer. Sehmiſche 
Kalbleder zu Maurerſchürzen fehlten gänzlich; hingegen wurden einige 
Poſten Hirſchwildleder zu 100—120 M. und Rehwildleder zu 25—27 
Mark pro Decher bezahlt. Couleurte Schafleder gingen zum Preiſe von 
14. 21 M. pro Decher in die Hände der Käufer über. — Auf der linken 
Seite des Rothgerbermarktes hatten ſich mehrere Kürſchner aus Herrnſtadt 
und Wohlau eingefunden, welche circa 8000 Stück deutſche und polniſche 
Schmaſchen zum Verkauf feilboten. Bei raſchem Abſatz wurden die deutſchen 
mit 33 M., die polniſchen Schmaſchen mit 39—42 M. pro Hundert aus 
dem Markte genommen. 


*Trautenau, 12. Sept. [Garnmarkt.] Bei beſſerer Nachfrage Preiſe 
unverändert. Achtzehner 38 —43, Vierziger 23—30. (Priv.⸗Dep. d. Bresl. Z.) 


[Vereinigte Breslauer Oelfabriken Actiengeſellſchaft.] Die Bilanz 
u a und Verluſt⸗Conto pro 31. Mai 1881 befinden ſich ſim In⸗ 
eratentheil. ; 


[Poſener Spritfabrik.] In der am 10. September abgehaltenen Ge⸗ 
neralverfammlung wurde der Direction und dem ae Decharge 
ertheilt. Der Bruttogewinn im abgelaufenen Geſchäftsjahre 1880/81 beträgt 
275,271 M., der Reingewinn beträgt 55,985 M. Derſelbe wird folgender⸗ 
maßen verwendet: Abschreibungen 33,485 M., 3 pCt. Dividende 22,500 M. 
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. Ausweiſe. j 
Wien, 12. Septbr. Ausweis der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Staatsbahn 
728,590 Fl., Mindereinnahme 39,457 Fl. 8 


8 5 Aus zahlungen. 8 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Einlöſung der am 1. October fälligen 
Zinscoupons erfolgt in Breslau vom 20. Sepibr. ab. (S. Inſ.) 


I Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.] Die Zahlung der am 
1. Oetober fälligen Zinſen erfolgt in Breslau vom 19. Septhr. ab. (S. Inſ.) 
17 Breslauer Oelfabriken Actiengeſellſchaft.] Die Aus⸗ 
9b 09 I pro 1880/81 mit 5½ pCt. erfolgt vom 13. Septbr. 
ad. In. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


. Breslau, 12. Septbr. [Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn.] Am 9. d. Mts. hat eine Sitzung des Verwaltungsraths der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn ſtattgefunden, in welcher ein 
neuerlicher Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten zur Kenntniß⸗ 
nahme, bezw. zur Verhandlung gelangte. Dieſer Erlaß war als Antwort 
auf ein von der Verwaltung an den Herrn Miniſter neuerdings gerichtetes, 
ausführlich motivirtes Geſuch, vom Weiterbau nach Oſtſwine entbunden zu 
werden, vor einigen Tagen eingegangen. Wenn auch in dem miniſteriellen 
Erlaſſe geſagt iſt, daß die Staatsregierung mit Rückſicht auf die Jutereſſen 
der betheiligten Kreiſe, welche eine gewiſſe Berechtigung auf den Bahnbau 
nach Oſtſwine haben, an ihrem bisherigen Standpunkt der Freiburger 
Eiſenbahn gegenüber feſthalten müſſe, ſo iſt doch andererſeits ein gewiſſes 
Wohlwollen, welches der Miniſter in jenem Erlaß der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn entgegenbringt, nicht zu verkennen. Es wird nämlich in jenem Er⸗ 
laſſe darauf hingewieſen, daß durch die Benutzung der im Bau begriffenen 
Linie von Altdamm nach Colberg und durch einen Anſchluß an dieſe Linie 
in Gollnow ſich möglicherweiſe die von der Freiburger Geſellſchaft zu er⸗ 
bauende Strecke weſentlich abkürzen laſſe, da in dieſem Falle nur von 
Gollnow nach Oſtſwine zu bauen bliebe, wofür ein Baucapital von 5 
Millionen Mark in Anſchlag gebracht wird. Leider 5 aber auch die Ver⸗ 
pflichtung zum Bau dieſer kürzeren Linie für die Freiburger Eiſenbahn 
von der einſchneidendſten Bedeutung, denn wenn ſelbſt der Koſtenauf⸗ 
wand auf jene in dem miniſteriellen Erlaß angegebenen 5 Millionen 
Mark beſchränkt bliebe, ſo iſt doch bei der troſtloſen Rentabilität ähnlicher 
Strecken kaum darauf zu rechnen, daß auf abſehbare Zeiten die Koſten des 
Betriebes dort aufgebracht werden, während wohl als ſicher anzunehmen iſt, 
daß die Verzinſung des Baucapitals von 5 und vielleicht 6 Millionen Mark 
aus den Intraden der bisherigen Strecken der Freiburger Eiſenbahn auf 
Koſten der allgemeinen Erträge und die Dividenden weſentlich ſchmälernd 
würde geſchehen müſſen. Ohnehin ſind die Rentabilitätsverhältniſſe auf 
der Freiburger Eiſenbahn derzeit nicht die günſtigſten; während einerſeits 
die bisherigen Betriebs⸗CEinnahmen des laufenden Jahres erheblich gegen 
diejenigen der erſten 8 Monate des vorigen Jahres zurückſtehen, ſind anderer⸗ 
ſeits die Ausgaben in 1881 erheblich größer; allein für Zinſen und Amorti⸗ 
ſation ſind ſie im erſten Semeſter des laufenden Jahres um mehrere hundert⸗ 
tauſend Mark größer geweſen, als pro 1880. 

Nach dem derzeitigen Stand der Angelegenheit werden die Verwaltungs⸗ 
vorſtände der Freiburger Eiſenbahn wohl oder übel die erſten vorbereiten⸗ 
den Schritte zum Bau der gefürchteten Strecke thun müſſen und zunächſt 
wird die Berufung einer außerordentlichen Generalperſammlung erfolgen 
müſſen, welche, da die Beſchaffung der zum Bau nothwendigen Geldmittel. 
nur durch Ausgabe neuer Stammactien möglich iſt, dieſe Ausgabe zu be⸗ 
ſchließen haben wird; es wird dann bei den Actionären ſtehen, ob ſie das 
ihnen anzubietende Bezugsrecht werden ausüben und die neuen Actien zum. 
Mariccure werden beziehen mögen. 


Briefkauen der Redaction. 
Ein alter Abonnent: Herr Warmbrunn iſt gegenwärtig erſter Staats⸗ 
anwalt in Bartenſtein. ö 
M. C. Ziehung der Serien: Ende Februar, Mai, Auguſt, Nopember; 
der Prämien: Ende März, Juni, September, December. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Itzehoe, 12. Sept. Der Kaiſer begab ſich um 10%, Uhr nad) 
dem Lockſtädter Lager, begleitet von der Kronprinzeſſin, den Prinzen 
Wilhelm und Heinrich und dem Großherzog von Schwerin. Die 
Parade des IX. Armeecorps iſt glänzend verlaufen. Nach 2 Uhr 
kehrte der Kaiſer mit zahlreicher Suite zurück. Nachmittags 4 Uhr 
fand Diner im Rathhauſe von 220 Couverts ſtatt, wozu ausſchließlich 
höhere Militärs, insbeſondere fremdherrliche, geladen waren. 

Berlin, 12. Sept. Die Kaiſerin ſiedelt auf Wunſch der Aerzſe 
dieſe Woche nach Baden-Baden über, mußte aber die nachgeſuchte 
Antritisaudienz des Biſchofs von Trier bis auf ſpätere Zeit verſchieben, 
weil der langſame Verlauf der Reconvalenscenz noch keine offieiellen 
Audienzen geſtattet. 

Zürich, 12. Sept. Geſtern Abend 54, Uhr erfolgte ein Berge 
ſturz bei dem Dorfe Elm (Glarus). Dreißig Häuſer und zweihundert 
Perſonen ſollen verſchüttet fein. Das Thal iſt unter Waſſer geſetzt. 

Baſel, 12. Septbr. Die „Baſeler Nachrichten“ melden: Das 
Glarneriſche Bergdorf Elm im Renftthal iſt durch den Plattenberg, 
theilweiſe verſchüttet. 150 Perſonen find begraben, Hilfe iſt uns 
möglich. Das ganze Dorf mit tauſend Seelen iſt bedroht. 

Saint Die, 11. Septbr. Bei dem Feſtbanket hielt Ferry eine Rede, 
worin er den Charakter der Neuwahlen dahin präcifirte, daß fie die Nieder⸗ 
lage der Intranſigenten und der Monarchiſten ſeien, ſie ergaben, daß das 
Cabinet nicht ſtillgeſtanden, ſondern große Dinge ausführte, insbeſondere 
die Austreibung der religiöfen Genoſſenſchaften, die Reform des öffentlichen 
Unterrichts. Das Land ſprach durch die Wahlen die Bewilligung der Politik 
des Cabinets aus, denn die frühere Kammermajorität wurde faſt vollſtändig 
wiedergewählt. Die Wahlprogramme ſeien nicht im Sinne der Intrauft⸗ 
genten erlaſſen; eine geringe Minorität fordere die Unterdrückung des 
Cultusbudgets, welche das Miniſterium verweigere. Das Miniſterium wolle 
ſtricte entſchiedene Ausführung des Concordats. Man werde dies erreichen 
können durch einige leicht zu Stande zu bringende Geſetze, alſo keine Auf⸗ 
hebung. Die Continuität zwiſchen dem alten und neuen Programm 
der Majorität ſei vorhanden, ja es gäbe nicht einmal eine Spaltung hin⸗ 
ſichtlich der Perſonenfrage. Die neue Majorität werde der Regierung 
geſtatten, eine noch klarere und freiere Haltung anzunehmen, eine große 
Demokratie könne nicht eine Reihenfolge von Theatercoups fein, te müſſe 
ſich vielmehr beſcheidenen, aber fruchtbaren Fortſchritten widmen. Wir 
werden die Gerichtsreform und die militäriſchen Reformen vollenden. Die 
Landdemokratie will Verringerung des Militärdienſtes; wir werden dieſem 
Wunſche entſprechen, ohne indeß die Armee zu ſchwächen, welche der Panzer 
des Landes ſei. Schließlich tadelte Ferry die beleidigenden Angriffe der 
intranſigenten Journale gegen Gambetta. Die Partei, welche ſolche Mittel 
anwende, wie Entwaffnung der Armee und Wiederherſtellung von National⸗ 
milizen verlange, ſei gerichtet. Er ſei überzeugt vom Vorhandenſein einer 
homogenen Majorität, welche die perſtändige und reformatoriſche Politik 
aufrechterhalte. Die Gruppen der Linken und die Union republicaine ſeien 
verſchmolzen in der einen republikaniſchen Partei. Sein Toaſt gelte der 
Majorität. (Beifall.) 

Paris, 12. Septbr. Einer Meldung aus Tunis zufolge de⸗ 
miſſtonirte Muſtapha aus Geſundheitsrückſichten; man glaubt, der 
Bey werde die Demiſſion annehmen. — Die Nachricht von der 
Niederlage eines franzöſiſchen Detachements bei Gabes iſt bisher nicht 
beſtätigt. — Eine Londoner Correſpondenz der „Agence Havas“ weiſt 
auf die ſchweren Unzuträglichkeiten einer türkiſchen Beſetzung Egyptens 
hin, dieſelbe würde alle in Egypten erzielten Fortſchritte zerſtö cen. 
Es ſei nicht anzunehmen, daß Frankreich und England einen der⸗ 
artigen Fehler zulaſſen würden. Das Einvernehmen Frankreichs und 
Englands bezüglich der Finanzangelegenheit habe Egypten gerettet. 
Die öffentliche Meinung in Frankreich und England wünſche lebhaft 
die Aufrechterhaltung dieſes Einvernehmens. f 

London, 12. Sept. Die „Times“ ſchreibt: Die Herſtellung 
der Autorität des Khedive durch den Khedive ſelber würde am meiſten 
im Einklange ſtehen mit der Würde und der Politik Englands. Die 
egyptiſche Armee würde und müſſe aufgelöſt werden. Der gemeinſamen 
oder ſeparaten Occupation ſeitens Englands und Frankreichs ſtänden 
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen. Es bleibe keine andere 
Wahl, als die Türkei einzuladen Egypten zu vecupiren, bis die Ord⸗ 
nung hergeſtellt ſei. 

Baku, 12. Sept. Die brennende Naphtaquelle in Kraſſileikow 
hat geſtern von ſelbſt zu brennen aufgehört. \ 


Blaine gene über das] 
Das Fieber nahm während der Nacht er⸗ 


Bafbingten, 11. Sept., Abends. 
Befinden Garfields: 
heblich zu. Windom beſuchte Mittags Garfield und fand Ra eh . 
erſchöpff, ſein Geiſt iſt aber klar. 


(Nach Schluß der Redaction Age efen 


Berlin, 12. Sept. Die kaiſerlichen Stallungen find vollſtändig 
abgebrannt. Pferde und Equipagen ſind gerettet. 

Berlin, 12. Sept. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Staats⸗ 
regierung lehnte definitiv den Antrag der Deputation der Actionäre 
der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn, das Staatsangeboti von 4% pCt. Rente 
auf 5 pCt. zu erhöhen, ab. Die Generalverſammlung werde end⸗ 
giltig ſich darüber ſchlüſſig zu machen haben, ob ſie das Angebot der 
Staatsregierung annehmen wolle. 

Berlin, 12. Septbr. Der fünfte internationale Orlentaliſten⸗ 
congreß wurde heute durch den Präſidenten, Profeſſor Dillmann, in 
der Aula der Univerſität eröffnet. Etwa 150 Gelehrte aus dem 
Auslande und zahlreiche Zuhörer ſind anweſend. 
heißt den Congreß im Namen der Staatsregierung willkommen. 
Wenn der Congreß beſchloſſen, hierher zu kommen, habe er auf die 
Annehmlichkeiten der Natur verzichtet, aber er finde dafür im Norden 

viel Ernſt und Tüchtigkeit; er begrüße die Theilnehmer aus Paris, 

London, Rußland, Amerika, Indien und China; fo vtele Männer 
ſeien zuſammengekommen aus allen Culturländern zu ernſter Arbeit, 
das Programm deute die Fülle der Beſtrebungen des Congreſſes an, 
es zeige einen wunderbaren Zuſammenhang zwiſchen dem Decident 
und Orient; an dieſem Zuſammenhange ſei nicht unbetheiligt die 
Berliner Univerſität, wo ſchon 1816 Bopp gewirkt; die Wiſſenſchaft 
kenne keine Nebenbuhler, nur Mitarbeiter. 

Hamburg, 12. Sept. Der Handelskammerpräſident forderte die] 3 


Kaufmannſchaft auf, am Mittwoch wegen des Kaiſerbeſuchs nicht allein 


den Börſenbeſuch zu ſiſtiren, ſondern auch den Angeſtellten frei zu 
geben, damit Alle ſich an den Empfangsfeſtlichkeiten betheiligen kön⸗ 
ven. Die Aufforderung wurde enthuſiaſtiſch aufgenommen und ſchließ⸗ 
lich ein dreimaliges ſtürmiſches Hoch auf den Kaiſer ausgebracht. 

Nom, 12. Septbr. Trotz der Erhöhung der allgemeinen Aus: 
gaben und Laſten des Zwangscoursanlehns weiſt das vorläufige Budget 
für 1882, welches am 15. Sebtember vorgelegt wird, einen Ueber⸗ 
ſchuß von mehr als acht Millionen auf. 

London, 12. Septbr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Tabriz: 
Zwiſchen dem 28. Auguſt und geſtern haben über 40 Erdſtöße in 
Khoi mehrere Häuſer zerſtört, keine Menſchenleben ſind eingebüßt, 
die meiſten Einwohner campiren außerhalb der Stadt. 

Galway, 12. Septbr. Das engliſche Kanonenboot „Merlin“, 
welches auf ein Riff geſtoßen, iſt im Sinken und verſucht man das 
Leck zu ſtopfen. 

Konſtantinopel, 12. Sept. Die Botſchafterconferenz vom Frei: 
tag beſchloß, bei Aſſym Paſcha ſeparate Schritte zu thun, um an die 
Note vom 17. Juli, betreffend die armeniſche Frage, zu erinnern und 
die Pforte einzuladen, baldmöglichſt Commiſſäre mit Vollmachten nach 
Armenien zu entſenden, um den Beläſtigungen abzuhelfen, denen die 
Bewohner Armeniens ausgeſetzt ſind. Die Botſchafter beginnen da⸗ 
mit vorausſichtlich morgen. 

Waſhington, 12. Sept. Blaine telegraphirt über das Befinden 
Garfields: Puls, Temperatur und Reſpiration ſind höher als an 
irgend einem anderen Tage ſeit der Transportirung nach Longbranch. 
Die übrigen Symptome ſind nicht beruhigend. Der allgemeine Zu⸗ 
ſtand flößt Beſorgniſſe ein. 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 12. Sept., Nachmittags. [Baum 
wolle.] 3 5 Ballen. Feſt. 


örſen ⸗Depeſche 
(W. T. B.) Le 12. September. [Schluß⸗ 3 
Erſte Saar 2 Uhr 40 Min. Ruhig. 
Cours vom 12. Cours vom 12. | 10. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 608 ll 50 Wien 2 Monat 8 172 901 172 40 
Oeſterr. Staatsbahn 615 59 618 — Warſchau 8 Tage. 
Lombarden 262 —|266 50 Oeſterr. Noten 173 45173 75 
Schleſ. Bankverein. 118 90 114 — Nuſſ. Noten 220 10'219 75 
Bresl. Disconkobank 109 2 20102 20 all) % preuß. Anleihe 105 90'105 70 


Bresl. Wechslerbank. 109 80 140 10 37% Staatsſchuld. 99 — 99 — 
Laurahütte 116 25 115 50 1860er Looſe .- - 125 10/125 10 
Wien kurz Kan 40 173 75 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 247? 301248 10 
(W. T. 130 00 0 3 Uhr 20 Min. - 

a Pfandbriefe. 100 — 10 Ol London lang 120007 
Oeſterr. Silberrente. 67 10 67 10 e u 3 — — 20 46° 
Oeſterr. Papierrente. 66 30 66 KU] Paris kurz — 80 75 
Polu. Lig.⸗Pfandbr.. 57 70 57 90 Fee Reichs. Anl. 101 40101 60 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — 4% preuß. e — [101 20 
Breslau⸗Freiburger 104 70105 20 Orient⸗Anleihe II.. 101 70 61 80 

„O.⸗U.⸗St.⸗Actien 166 70167 20 Orient⸗Anleihe III... 61 60 61 70 
R... St⸗ Prior. 163 90164 500 Donnersmarckhütte.. 58 80| 58 50 

Rheiniſche — — — Ib bberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 41 50 41 30 
Bergiſch⸗Märkiſche. .. 123 40122 99 1880er Ruſſen .- 75 10 75 10 
Köln Mindener .... ee Neue rum. St.Anl.. 102 99103 — 
Galizien 137 700138 30 Ungar. Bapierrente.. 77 100 77 40 


Salz. Sa — — | — — [Ungatifhe Credit... — — — 
W. T [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 40, dto. Angakiſche 
102, 20 90 PER 77, 50, Creditactien 609, —, Frangofen 616, — 
Oberſchleſ. ult. 247, 90, Discontocommandit 219, —, Laura 116, 60, Ruſſ. 
Noten ult. 220, 50, Nationalbank 114, 25, Lombarden —, —. 
Ruhig. Geldknappheit hemmte Spielpapiere. Banken nachgebend, Bahnen, 
werke und ruſſ. Werthe feſt. Discont 4%, pt. 
W. T. B.) Berlin, 12. 0 N [Schluß⸗ e 
Cours vom 12. Ei Cours vom 12 10 
Weiz en. 0 RNüböl. n 


Septbr. Octbr. . .. 232 50 231 — Septbr.⸗Octbr.. 56 800 #6 20 
April⸗ Mai 227 501226 — April⸗ Mai 57 40 57 — 
Roggen. Beſſer. 
September 184 500184 — Sr delt. . 
Seen Detober 180 — [179 —| loco 59 50 59 50 
Mor: 0 167 75 166 75 Saen 8 5 59 30 59 -— 
Hafer. Septbr.⸗Octbr.. 57 70 57 
Septbr.⸗Oetbr . 147 50146 25 | 
1 a RR 151 — 1150 50 


(W. T. B.) Frankfurt a. M., 12. September, 125 05 [Aufangs⸗ 
Courſe.] Eredit⸗Actien 304, —. Staatsbahn 307, 25. Galizier 276, 25, 
n —, ze big. 


Midden non, 


An in enſchaften, Muſik 
Sprachen. Engländerin u. Fran⸗ 

1 5 im Haufe. Vorzügl. Verpfle⸗ 
gung. Preis: 00 Mk. vierteljährl. 
Näheres unter M. A. L. 38 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. (4000 


* meiner Familie find. feine, jüd., 
kun e Mädchen, die ſich zu ihrer 
Ausbildung in Jerlin au alten, 
liebesolle und vorzügliche 1 


Feinſte Referenzen. 
Fanny. 57 geb. 1 60 sehn n, 
Alexan derſtraſſe 2 


Ae de „Vaſen und 1 werden 
ſauber u. bill. gerein. tt. 1 61 5 3 
P. Natel Ohlauerſtr. 32, Hof, I. e 


Der Cultusminiſter] Ang 


219 65219 2565, 


Das Atelier zur Anfectigune moderner Damenkleider 


Frau Ida Friedländer, 


Heufcheftraße Nr. 68, dicht am Blücherplatz, 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung unter Zuſicherun 
gutſitzender Kleider nach neueſten Modellen. Dt 
Coſtume⸗Geſchäfte gearbeitet, beabſichmgge jetzt Kundſchaft anzunehmen. 
f Trauerkleider werden binnen 24 Stunden gearbeitet; unn 

Kleider zum e angenommen. 


en Aru 4. M. 12. September, N. 
130, 8 


. . 80 Sete, 12. ‚September, — Uhr — 
8 Cours vom 12. 8 Fön Pon 12. 10; 
Weizen. Anhig. Rüböl. Matt. 

Septr.⸗Octbr.. . . 230 —230 50 Septbr.⸗ Hetbr. 506 70 57 20 

April⸗ Mai 225 — 225 50] April⸗ Mai 57 50] 57 50 
chr Ru big. . 

Septbr.⸗Octbr. . 177 177 50 Spiritus. 

Octbr.⸗Novbr. . . . 172 —173 — ] loco 59 3 59 30 

April⸗ Mai 165 166 —| September 59 409 50 
Petroleum. Septbr.⸗Oetbr.. 57 — 57 — 

Septbr.⸗Octbr. 8 40] 8 20 April⸗ Mai. 54 69 55 — 

(W. T. B.) Wien, 12. 1 [Schluß⸗ a Sec 

Cours Bor 12. Cours vom 12. 
1860er Looſe. — — — — MMarknoten 97 0 En 52 
1864er Soofe-.. — — | — — Ungar. ©lorenie 117 a 117 85 
Creditactien ... 349 30 350 30 [Papierrente . 76 5 76 60 
Oeſt.⸗ bange do. 163 50 342 75 [Silberrente 77 45 77 50 
ER, — (160 50 London 17 90 117 90 

St. be A. ⸗Cert. 55 50 353 75 Oeſt. Goldrente. 93 80 | 93 80 
Lomb. Eiſenb. . 150 95 152 50 Ung.Papierrente 88 95 89 — 
Galizier 317 75 318 — [Wien. Unionbank 148 50 148 80 
gelen. 257 75 359 25 [Wien. Bankvern. 138 50 138 60 
Napoleonsd' or.. 9 35½ 9 351/, |Aproc.ung.Oolor. 89 50 89 65 


Wien, 12. Septbr. Abends. [Privatverkehr.] Oeſterr. Creditactien 
350, 50, Lombarden —, —. 

(W T. B.) Paris, 12. Septbr. 080 Sauen 30% Rente 85, 60. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 10. Italiener 89, 45. Staatsbahn 767, 50. 
Oeſterr. Goldrente 8235. Ungar. oldrente 102% Unentſchieden. 

Paris, 12. Septbr., 15 1 3 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zig.) Unentſchieden. 

Cours vom 12.10. Cours vom 12. 10. 


roc. Rente 85 55 85 75 Türken de 186099 — — 
0 4075 86 75 87 12 Türkiſche Looſe. — — — — 
Sproc. Anl. 1872 115 95 116 30 Orientanleihe II. — —— 
Ale proc. Rente. 89 45 89 75 Orientanleihe III. 62% 63 — 
us: Staats⸗E.⸗ A. 767 50770 — W ale: 825% 823¼ 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. 331 25338 75 do. ung. . 1023 193% 
Türken de 1865 17 50 19 82 18777 Ruſſen e 93½ 933% 


(W. T. B.) Lendotz 12. Sept. e 1 e 5 99, —. 
Italiener 88, 03. Ruſſen 1873er 90¼ etter: Bewölkt 

London, 12. Septbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗ Courſe⸗ (Original⸗ 
Depeſche der 3 Zeitung.) Platz⸗Discont 3½ pCt. Matt. Bankein⸗ 


zahlung — Pfd 
Cours vom un, 10. Cours vom 12 10 


Console ger 8.05) 99. — } Silberrente .......- _——| — — 
Ital. 5proc. Rente. 87 | 881, | Bapierrente........ — — 
Lombarden 13 — 13½¼ [Oeſterr. Goldrente. 81½ 81 — 
öproc. Ruſſen de 1871 88 — 88 —| Ung. Goldrente proc. 76% 769% 
Hproc. Auen de 1872 90 — 90 — Berlin — — 
G Ruſſen de 1873 90¼ 39 30% 18 ont 
Si 17 5158 ankfurt a. M. — —| — — 
Türk. Anl. de 1865. 17 — 17 * ien i 


5% Türken de 1860. Paris 
6proc. Ver. St. per1882 1043]; 104% Petersburg 

(W. T. B.) Köln, 12. September. ae e e (Schlußbericht) 
Weizen loco —, —, per Novbr. 24, 20, März 23, 60. Roggen per loco —, 
per Nopbr. 18, 25, per März 17, 65 Rüböl lot 31, 70, per October: 
30 = Mai 30, 30. Hafer loco 16, 50. 

W. T. B.) Hamburg, 19; Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) 
Weizen feit, per Septbr. —, Sept.⸗Oct. 237, —, October⸗November 231, —. 
Roggen feſt, per Septbr. September: Octbr. 170, —, October⸗ 
November 169, —. Rüböl ruhig, loco 58½, per October 59. Spiritus 
fer per September 52, per October⸗November 49, November⸗December 

1 46, —. Wetter: bedeckt. 

B.) Amſterdam, 12. September. e e e (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen loco unverändert, per November 323. — Roggen loco 
feſt, per October 221, —, per März 204, —. Rüböl loco 33, per Herbſt 
335, per 80 5 — Raps per Herbſt 355, per Frühjahr 369. 

W. T Paris, 12. September. [Produckenmarkt. J Schlußbericht.) 
Weizen elt 129 September 32, 10, „per October 32, 10, per November: 
Februar 32, 10, per Januar⸗ April! 32, 10. — Mehl feft, per September 
66, 90, ver October 67, 60, per November: Februar 68, 25, per Jauuar⸗ 
April 68, 40. — Rüböl meichend, per September 82, —, per October 82, 
per November⸗December 82, —, per Januar⸗April 81, 50. — Spiritus be 
hauptet, per September 65, 25, per October 65, 50, per November⸗December 
50, per Januar⸗ April 65, 75. Regneriſch. 

Baris, 12. Septbr. Robauder 59, 25—59, 50. 
Glasgow, 12. Septbr. Roheiſen 48, — 


Frankfurt a. M., 12. Sept., 6 Ubr 39 Min. Abends. [Abenebörie] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 303, 12, Staatsbahn 307, 75, 
Lombarden 130, 25, Oeſterr. Silberrente 67¼, bo. Goldrente —, —, Ungar 
Goldrente —. —, 187er Ruſſen — Schwa 

Hamburg, 12. Sept., 9 Uhr 50 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. 81g. ) Lombarden 324, 50, Oeſterr. Creditactien 303, 25, 
Staatsbahn 768, —, Silberrente —, —, Papierrente —,.— 1748804 Gold⸗ 


— —, 


5 rente —, —, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 91,—, do. 1880er — — 
10 Goldrente — „ —, g.⸗Märkiſche 123, 12, Drientanleipelt eu 
do. III. 59 ½, Laurahütte 116 5 Oberſchleſiſche —, —, A, Noten 
220, 150 Lomb. Prioritäten —, — Packetfahrt —, — Ziemlich feſt. 


f Vergnügungs⸗Anzeiger. 

= ILiebich's Etabliſſement.] Herr Muſikdirector Kler⸗Bela arran- 

girt z zu ſeinem heutigen Concert einen ungariſchen Abend und giebt Don⸗ 
nerstag, da er einem Rufe nach Leipzig folgt, ſein letztes Concert. 


Stein. 


Bekanntmachung. 

Durch Erlaß des Herrn Miniſters des Innern vom 5. Septbr. e. 
ind wir angewieſen worden, mit Aufſtellung der Wählerliſten für 
die bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage unverzüglich vor⸗ 
zugehen und die Ausführung dieſer Anordnung derart zu beſchleu⸗ 
nigen, daz die Außſe ung der Wählerliſten am 27. September c. be: 
ginuen kann. 

Bei der Kürze dieſer Friſt iſt es nicht angangach, die Aufnahme 
der Stimmberechtigten durch geeignete Organe in den einzelnen 
Häuſern zu bewirken, und da uns über die hieſigen Einwohner zu⸗ 
nächſt nur unſere Steuerrollen Auskunft geben, fo find wir genöthigt, 
die 51 vorerſt ſediglich auf Grund dieſer Rollen aufftellen 
zu laſſen 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, 


Um aber die Liſten bei ver, deumnschſt bevorſtehenden öffentlichen 
u berfelben 555 möglicht e zu ben und etwaige! f 


2093 
* ‚Albrecht. 


Itgaſſe 38. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
Tage eine 


auberer, 
Bisher für die größten errichtet haben, 
moderne W 
Vom auswärts ger unter der Firma 


melden. 


Br Nachmi flags 2 Uhr 30Min. See 929 5 ne, 2 1 85 b 2 Wolff dig oweit eı 
18 1 5 e.] Creditactien 303, —. a 307, 12. Lombarden irgend thunlich, zu vermeiden, fordern wir alle diefenigen Perſonen, 
welche aus irgend einem Grunde zur königlichen Klaſſen 


9 Restaurant und 


empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung. 
Speiſen und Getränke in norzüglicher Güte bei ſoliden Fr pfehlungen, mäßig. Preis 


Wir erlauben uns hierdurch anzuzeigen, daß wir unter dem e Aufnahme für jährl. 3 


Holzlederſchuh⸗ und Pantoffel Fubril 
Engros⸗Abnehmer werden geſucht, 


ambale & Albert in Stobniea bei Oberſitzko. 
Auch können ſich leiſtungsfähige Lieferanten für Leder⸗ und Futterſtoffe 


oder zur hieſigen Communal⸗Einkommen⸗Steuer nicht heran⸗ 


gezogen find, gleichwohl aber nach $ 1 ff, des nach dem Geſetz um 
16. April 1871 für das Gebiet des Deutſchen Reiches giltigen Wahl⸗ 
geſetzes für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes vom MH. Mat 
1869 die Eigenſchaften eines Wählers für den Reichstag zu beſitzen 


glauben, unbeſchadet der ihnen nach § 3 des Reglements vom 28ſten 


Mai 1870 zuſtehenden Reclamations⸗Befugniß während der ſpäteren 


Auslegung der Wählerliſten, hiermit auf, ſich unter genauer An⸗ 
gabe ihrer Wohnungen und Unter Beibringung der 


Beweismittel für ihre Behauptungen 
Dinstag, den 13., oder Mittwoch, den 14. September c., 
entweder ſchriftlich bei uns zu melden oder ihre Anträge in unſerem 
General⸗ Bureau im Rathhauſe von früh 8 bis Mittags 1 uhr 

und von Nachmittags 3 bis Abends 6 Uhr zu Protokoll zu geben. 


Das Wahigeſez vom 31. Mai 1869 beftimmt Bezüglich) der Eigen⸗ 


ſchaften eines Wählers Folgendes: 


§ 1. Wähler für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes iſt jeder Nord. 3 
deutſche, welcher das fünfundzwanzigſte in zurückgelegt hat, 


in dem Bundesſtaate, wo er ſeinen Wohnſitz hat. 


§ 2. Für Perſonen des Soldatenſtandes des Heeres und der Marine 4 
ruht die Berechtigung zum Wählen fo lange, als dieſelben ih bet 


der Fahne befinden. 
§ 3. Von der Berechtigung zum Wählen find ausgeſchloſſen: 
1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Curatel Stehen; 


2) Perſonen, über deren Vermögen Coneurs⸗ oder Fallitzuſtand 4 


gerichtlich eröffnet worden it und zwar während der Dauer 
dieſes Concurs⸗ oder Fallitverfahrens; 
3) Perſonen, welche eine Armen⸗ ⸗Unterſtützung aus öffentlichen 


oder Gemeindemitteln beziehen, oder im letzten der Wahl vor⸗ 


hergegangenen Jahre bezogen haben; 


4) Perſonen, denen in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes der N 
Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, für die 
Zeit der Entziehung, ſofern ſie nicht in dieſe Rechte wieder 


eingeſetzt ſind. 


Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen 


politiſcher Vergehen oder Verbrechen entzogen, ſo tritt die Be⸗ 
Wählen wieder ein, ſobald die außerdem er⸗ 


rechtigung zum 
kannte Strafe vollſtreckt oder durch Begnadigung erlaſſen iſt. 
$7. Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben will, muß in 
demſelben oder, im Falle eine Gemeinde in mehrere Wahlbezirke 
haben. iſt, in einem derſelben zur Zeit der Wahl feinen Wohnſitz 
aben 
Jeder darf nur an Einem Orte wählen. 


Für alle zur königlichen Klaſſen⸗ oder zur Communal⸗ 


Einkommenſteuer hierſelbſt eingeschätzten und de ge aus 
den Steuerrollen uns bekannten Perſonen bedarf es nach 
Obigem ſelbſtredend einer beſonderen Meldung 1 

reslau, den 12. September 1881. [4441] 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen 15 und Reſidenzſtadt. 


Gemäldeausstellung Theodor Lichtenberg, 


Museum, Täglich geöffn Nur für wenige Tage ausgestellt; 


Prof. A. v. Werner: „Der Congress zu Berlin 1878.“ 
—— im Auftr. d. Berliner Magistrats f. d. dortige Rathhaus . 


Der Berliner Congress 1878 
gemalt von Anton von Werner. 


| 
In Original-Photographie, Grösse 90: 120 em, Preis-45 Mark, 


liegt zur Ansicht aus und werden Subseriptionen deren 
| aufgenommen in der [4403] 


Kunsthandlung Bruno Richter, 
Schlossohle. 


| 
Klinik für e 


Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Verbunden mit Penſiongt. Sprechſt 
des dirigirenden Arztes Dr. Mönig Vorm. I— 
der Wohnung Gartenſtr. 33a Sprechſl. 10 12, Nachm. 2 [3822] 


Eingefandt. Die Krankheiten des Haares und Kopfhaut, 
ſowie die rationelle Pflege des gefunden und kranken Haares find bis⸗ 
her noch nie in ſo ſachverſtändiger, eingehend klarer Weiſe behandelt worden, 
als in dem Original⸗Meiſterwerke „Der Haarſchwund“, verfaßt und 
9 1 gsoehen in deutſcher und 1 Sprache von Herrn Edmund 

ühligen in Connewitz, Leipzig, Villa Bühligen, welcher ſeit vielen 
Jahren als Autorität in dieſen Specialfächern gilt. Das Werk ſelbſt iſt 


mit großer Fachkenntniß jo hochintereſſant und belehrend geſchrieben, daß 


wir nur jedem Menſchen, welcher ein derartiges Leiden ben oder zu be⸗ 
ſitzen ben anrathen können, ſich e vom Verfaſſer kommen zu laſſen, 
zumal das Werk in coulanteſter Weiſe auf franco Verlangen gegen ez 

tourmarke nach allen Welttheilen gratis u. franco verſandt wird. [4432] 


Ning 49, A »F Ohlauerſtraße, 
Naſchmarkteite usver auf. Kornecke. 

* Am 1. Januar 1882 vereinige ich meine beiden bisber 
. innehabenden Geſchäfte. Ich ſtelle demnach einen dede:⸗ . 
tenden Vorrath, bon Knöpfen, Franzen, Beſätzen. "a 
SS Quaſten, Schnüren, Gardinenhalterm, Trimmings, 93a 
== = gefticten Streifen, Spitzen, ſämmtlichen Woſlenwaaren, 2 
3 8 — owie einen Poſten 38% 
SS roigend- außerordentlich S 
523 Sum Wiener Corſets eee 88 
SS zu ſehr billigen Preiſen zum Taper ung. 88 
2 M 8: 
S 2 Charig, Sehe 1. 10 


Beide Geſchäfts⸗Locale habe zu vermiethen und Eine tegen 
verkaufen. 251 


In meiner vom Staate coneeſſionirten hombopathiſchen Sei 
Heil anſtalt behandele ich nur weibliche Patienten und Kinder. e 
brieflich. Frau Anna Gottschling: Dreslau, Neumarkt 21 
15 SEHE Borm. en Nachm. 2225 Apr. 


Meine Dum. Bellſeder⸗ Reinigungs 11 . Carlsſtr. 27, ‚Restofdungr Bier Ausihant, Garlshr.27, 12: Stesgenfon, Bateimannf 5 


früher Reuſcheſtraße 58/59 und Hinterhä 
befindet ji ist Neue Wel 


Schr fi, ſorge ebenſo gediegene Ausbildung 


Frühſtücklocal 50 


wirthſchaftl. Arbeiten, Bend f. 
Küche, geſellig. Umg. . 112. 


D. Fablan. in Schüler von 9 b. 14 J. Ki 


achtbarer Familie am Ringe Off 


unter Sch. 93 Briefk. d. = = 


An Kindes 


iſt ein hübſcher, geſunder, a 


0 Di 115 15 i 

uſchuß gewä eſſen 

8% an Rudolf Moſe, B 
Ohlauerſtraße 85. 


Mufit, Wiſſenſchaften, all. weibl⸗ und 


Knabe lelternlos) abauirelene 55 5 


2 


— 


E 


1 55% 7 


9 


ung ihrer brit 
je mit dem Partieulier Herrn 
Ar Praetorius hierselbst beehren 


i benst anzuzeigen 
sn ernst Liebich und Frau. 
Breslau, im September 1881. 


Die Verlob 


Marie n 
o Praetorius, 
Muse, lobte. 26151 


Die Verl 
aten ebe hau, Medi, be 
re ir September 1881. 

öni 5 l ahn Seeler a. D. 
Königl. Eiſenbahn 


Eliſabeth Thilicke, 
Paul Reckzeh, 


Verlobte. 2604 


10 fmann 
va mit Herrn Kaufman 
i hier beehre ich mi 


ier benſt anzuzeigen. 
se Dee 15 September 1881. 
Verw. Amalie Dyhrenfurth, 


geb. Gerhard. 


Eva Dyhrenfurth, 


Lemberg, 
ne [2610] 


i erlobung ihrer Tochter 
Berta 115 dem Kaufmann Herrn 
Louis Perls bierfelbit beehren ſich, 
ſtatt beſonderer Meldung, 642600 
ei Freund und Frau 

Friedericke, geb. Silberſtein. 
Breslau, im September 1881. 
Berta Freund, 
Louis Perls, 
Verlobte. 
Marie Mut ke, 
Auguſt Radeck, 
Verlobte. 
Leobſchütz. 
Henriette Weißenberg, 
Louis Rieſenfeld, 
Kl.⸗Dombrowka. 


12644 
Breslau. 
Verlobte. 
Michalkowitz. 
Statt beſonderer Meldung. 


Die Sn unſerer Tochter | 


Negina mit dem Amtsrichter Herrn 


Otto Hamburger zu Kattowiß be⸗ hr 


ehren wir uns Verwandten und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 4450] 


Iſaak Nürnberg und Frau 
Erneſtine, geb. Buttermilch. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Regina Nürnberg, Tochter des Herrn 
Iſaak Nürnberg und ſeiner Ge⸗ 
mablin Erneſtine, geb. Buttermilch, 
zu Liſſa in Poſen beehre ich mich 
Verwandten und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Otto Hamburger, 
Amtsrichter. 


Dr. Guſtav Born, 
Margarethe Born, 
geb. Kauffmann. 


Neuvermählte. [4466] 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 


tigen Jungen zeigen hierdurch an 
Paul Mogk 
[2637] 


und Frau Ida, 
geborene Wollmer. 
Breslau, den 12. September 1881. 
Die Geburt eines muntern Jungen 
zeigen hocherfreut an 2614 
Hugo Cohn und Frau 


Jenny, geb. Fränkel. 
Breslau, den 11. September 1881. 


Durch die glückliche Geburt eines 
geſunden Knaben wurden erfreut 
[2613] Herrmann Nofenthal 
und Frau, geb. Zellner. 
Breslau, den 12. September 1881. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute früh 6%, Uhr wurde meine 
innig geliebte Frau Laura, geb. 
Matzdorff, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. [4428 

Guhrau, 11. September 1881. 

i Melde, 

Bürgermeiſter. 


Geſtern Vormittag 11 Uhr verſchied 
ſanft an Altersſchwäche unſere innigſt 
geliebte Mutter und Großmutter, die 
verw. Frau Kaufmann [2609] 


Hanny Pere 
nach. e 
die keineenden tend b 
NS 
Breslau und a ebenen. 
den 11. September 1881. 


a 
Geſtern verſchied na l 

5 Leiden meine 99 0 geliebte 
rau i 2616] 


Minna, geb, Glücksmann. 
Aae theile ich ann. ö 


Nachricht Freunden 
mit der Bitte um fille aun 


nahme mit. um fille Theil⸗ 


Breslau, den 12. September 1881 
Iſidor Lauterbach, 

Bebe Dingle 22. 
she gung: Dinstag, Nachmittag 


Brief gelefen. 5 
H. P. Nr. 79. [2646] 


ie Reviſ. d. Rechnungen d. Gi 

Buche a: 95 10 ee 
> d. dopp. Buchführ. über⸗ 
nimmt Meister, Alte Boise pt. 5 


Zweite Beilage 


. — 
Be 


zu Nr. 425 der Breslauer Zeitung. 


: Bekanntmachung. 


Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich vom heutigen 
Tage den Herren M. Karfunkelstein & Co. zu Breslau, Schmiedebrücke 50, 


ET EN 


Für Theater⸗Directoren, 
Bühnen⸗Mitglieder, Masken⸗Verleiher 


empfehlen wir als eine Specialität unſerer Handlung die Abtheilung 
für Theater⸗Coſtumes⸗Stoffe in großartigſter Vielſeitigkeit zu außer⸗ 


Lſſa in Poſen, den 11. Sept, 1881. | BEMEEENEENEE 


den alleinigen Verkauf meiner Lagerbiere in Flaschen übergeben habe, und sind 
Genannte nur allein berechtigt, meine Biere unter der eingetragenen Marke 


‚„aoerhier ans dem sehweidnitzer Keller“ zu Bresian 


zu verkaufen. 


Breslau, den 24. Juni 1881. 


(A. Friebe) 


Breslau, den 
Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige, empfehlen die Erzeugnisse obiger 
altrenommirter Brauerei einer gütigen Beachtung zu nachstehenden Preisen: 


für 3 Mk. 24 Flaschen innerhalb der Stadt frei Haus, 
nach ausserhalb gegen Nachnahme 
ab Bahnhof Breslau in Versandkisten mit Fächern versehen 
a 50 Flaschen Rmark 6,50. 
Einlage berechnen für eine Kiste 4 Mark, für Flaschen pro Stück 10 Rpf. 
und nehmen Kisten und Flaschen bei franco Remittirung innerhalb 6 Wochen 
zum berechneten Werthe retour. 


Hochachtungsvoll 


MI. Karfunkelstein & Co. 


Hoflieferanten, 


Breslau, Schmiedebrücke 50. I 2 


‚A. Friebe. 


ordentlich billigen Preiſen. 

Unſere ſehr werthvolle und reichhaltige Collection von ae für 

jede Art von Maskencoſtumes halten wir zur gefälligen Benutzung 
— bereitwilligſt zu Dienſten. [4480] 


Gebr. Schlesinger, 


Modewagren., Seiden u. Sammet Handlung, 
Schpeidnitzerſtr. 28, ſchrägüber dem Stadttheater. 


13924 


Ziehung in Dresden am 1. December d. J. 


GrSsse | 
Albert - Vereins - Lotterie. 


Der Albert⸗Verein ſteht unter Protection 

und Leitung Ihrer Majeſtät der Königin 

i Carola bon Sachſen. r 
Dieſe dritte „Albert⸗Lotterie“, im größten Maßſtabe angelegt, 
ſoll den wohlthätigen Zwecken des Albertvereins dienen und zwar 
: iR Deckung der Koften für die Einrichtung des neuen zweiten Kranken⸗ 
Pavillons ſowie des Aſpls der der Krankenpflege in „Krieg und 
Frieden“ gewidmeten Albertinerinnen. 14481] 9 
; Für die nunmehr ftattfindende 3. große 


Albert- Lotterie 


iſt als erſter Hauptgewinn beſtimmt das Koloſſalgemälde „Sub Rosa“ 1 
f mit lebensgroßen Figuren von | 


Makart, 


für welches des Künſtler ein baares Honorar von 30,000 M. erhielt. 1 


1. September 1881. 


Fernere Gewinne im Werthe von 20,000 M., 10,000 M 


Collegien. Sein Andenken wird 


Der Magistrat. 


Freitag, den 9. September er., Abends 6 Uhr, verschied nach 
längeren Leiden unser hochverehrter Freund und College, 


der Herr Stadtälteste, Rathsherr a. D. 
Eduard Julius Päsler. 


Ausgezeichnet durch seinen Fleiss, Gewissenhaftigkeit und 
echten Bürgersinn, war derselbe ein werthes Mitglied unserer 


Freiburg, den 10. September 188]. 
Die Stadtverordneten-Versammlung. 


stets bei uns in Ehren bleiben. 
[4482] 


gertochter und Schwester, 


Frau Regina Tichauer, 
geb. Laband, 


im 31. Lebensjahre, 


Schmerzerfüllt zeigen wir dies hierdurch allen Verwandten 
und Freunden statt jeder besonderen Meldung an. 


Guttentag, Loslau, Breslau, den 11. September 1831. 


Nach neunwöchentlichem, schweren Krankenlager starb heute 
Abend unsere heissgeliebte, gute Frau, Mutter, Tochter, Schwie- 


12 9 N 


[4444] 


Die Hinterbliebenen. 


e 17 8 8 5 


Sonnabend, den 10. Sep- 
tember, früh 7½ Uhr, starb 
nach längeren Leiden, aber 
doch unerwartet der Elemen- 
tarlehrer des Gymnasiums, 
Herr 


Friedrich Bischoff, 


im Alter von 634, Jahren. 
Treu und. gewissenhaft hat er 
über 37 Jahre seines hiesigen 
Amtes gewartet, und gross ist 
ohne Zweifel die Zahl seiner 
dankbaren Schüler. Wir ver- 
lieren in dem Entschlafenen 
einen ehrenwerthen, lieben Ge- 
nossen und werden ihm über 
‚das Grab hinaus unser An- 
denken bewahren. 
Schweidnitz. [4427] 
Das Lehrercollegium. 
Friede. 


Heute entſchlief ſanft nach längeren 
Leiden mein guter Mann [4425] 
Jacob Friedländer 
im ehrenvollen Alter von 73 Jahren, 
welches ich ſchmerzerfüllt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit an⸗ 


eige. 
Nanslau, den 11. September 1881. 


= 


Die tiefbetrübte Wittwe 
Dorothea Friedländer. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Sophia v. Kalten⸗ 
born⸗Stachau in Halle a. S. mit dem 
Amtsrichter Herrn v. Kaltenborn in 
Bialla. 5 
Verbunden: Superintendent Hr. 
Dr. Wolf mit Frl. Charlotte Voigt 
in Oſterburg. Paſtor prim. Herr 
Kämpffer mit Frl. Marie Glaſer in 
Schönberg i. Meckl. Eiſenb.⸗Betriebs⸗ 
Director Herr Carl Murray mit Frl. 
Leontine b. Wedelſtädt in Magdeburg. 
Geboren: Ein Sohn; dem 
prakt. Arzt Herrn Dr. Paul Berner 
in Reichenau i. S. — Eine Tochter: 


dem Sanitätsrath Herrn Dr. 
hof in Pleſchen, dem Paſtor prim. 
Herrn Eitner in Schmiedeberg. 

Geſtorben: Frau Kammer⸗Ger.⸗ 
Rath Pauline Kleemann, geb. Poltz⸗ 
fuß, in Berlin. Frl. Mathilde von 
Eberty in Potsdam. Paſtor em. 
Herr J. 
Hauptm. Guſta v. Platen, geb. Braun, 
in Prenzlau. 


Stadi-Theater. Militär Concert, 


Dinstag, den 13. Septbr. 13tes 
Gaſtſpiel des 
gen'ſchen Hoftheaters. 


und letzten M.: „Wilhelm Tell.“ 


Schauſpiel in 5 Acten von Fr. v.] Abends: G 


Schiller. (Anfang 6½ Uhr.) 
Mittwoch, den 14. Septbr. 


Halte oftheaters. Zum Iſten 
Male: „ 
1 Act von Schiller. Hierauf: „Die 
bezähmte Widerſpenſtige.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Acten von Shakeſpeare. 


Lobe- Theater. 


Dinstag, den 13. September. Mit 
neuen Bildern und neuen Ein⸗ 


lagen: „Die Reiſe durch Bres⸗ 
lau in Stunden.“ Geſangs⸗ 


poſſe in 5 Bildern. 
Mittwoch. Dieſelbe Vorſtellung. 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 13. Septbr. Drittes 


Gaſtſpiel der amerikaniſchen Pan⸗ 


tomimen⸗Geſellſchaft „The Phoi, 
tes.“ Hierzu: „Ein delicater 


Auftrag.“ „Couſin Emil.“ [4473] . 


Mittwoch. Dieſelbe Vorſtellung. 


Salson- Theater. [2639] 

Dinstag. „Faſelhans.“ Poſſe mit 

Geſang in 3 Acten von Roſen. 
„Der Ning der Nibelungen.“ 


Singakademie. 


Mittwoch, 14. September: Wieder- 
beginn der Versammlungen. [4350] 


HKaiserpanorama - 
Noch 2 Tage: Hamburg u. Berlin. 
II. Pan. Amerika — Californien. 


Liebich's Etablissement.“ 


A 8 
Auftreten des erstaunlichen 


Mein: | KERLE 
Lieber in Stettin. Frau] Heute, Dinstag, den 13. Sept. c., 
erzogl. Meinin⸗ 2. Poſenſchen Infanterie⸗Negts. 


Zum 4, Nr. 19, unter Leitung des Königl. 


14tes tung des großen Baſſins und des 
Gaſtſpiel des Herzogl. Meinin⸗ Springbrunnen durch Gasflammen. 


allenſteins Lager“ in 6 Uhr Abends ab 30 Pf. pro an 
7 


6000, 4000, 3000, 2500, 2000 M. ꝛc. ꝛc. 10 
Demnächſt findet in Dresden die öffentliche Ausſtellung der Gewinne 
ſtatt. e Dieſe Lotterie erfreut ſich der Sympathie aller Monarchen 

5 Deutſchlands und daher b 
im geſammten Deutſchen Reich geſtattet 


mit Ausnahme des Königreiches Würtemberg. 


5 Preis des Original-Laoses D Mark 


11 Looſe für 50 Mark (Porto 25 Pf.). 


Stanislaus Schlesinger, 


Gebr. Nösler's Etabliſſement. 


Großes Concert. 


(Porto 
15 Pf). 0 


4. Gaſtſpiel⸗Concert 


des Herrn Muſikdirectors 


Kéler- Bela. 
Ungariſcher Abend. 


Anfang 7½ Uhr. [4475 
Donnerstag: Letztes Gaſtſpiel. 


Nee 


Simmenauer. 


i „„ 
Obige Looſe auch zu haben ir iner Filiale Schweidnitzerſtr. 34/35 und 
in meinen Verkaufsſtellen. 
he Stanislaus Schlesinger, Lotteriegeſchäft, Ring 4, 1. Etage. 
FFF 

Billigſte und beſte Bezugsquelle 
ü - [4018] 


für 
a, u. gewerbliche Geſchäftsformulare 


9 + + 
5 hi 2 % 1 N 0 
Guchdruckerei 3 indner, 
Breslau, Albrechtsſtr. 29. ERROR 
Elegante Schriften. — Sauberer Druck. — Großes Papierlager. 
1 — Muſtercollection gratis. — 
eee deem 
Senecas 


CF die pelzwaaren-Handlung e; 
Robert Baumeister, 


Kürfchnermeifter, 
Breslau, 30, Ring 30, parterre und 1. Etage, 
> empfiehlt 
feine Herren-Geh- und 
2 


von 75 Mark an. 


neueſte Fagon, 

1 lll 2 amen £ KE mit den modern⸗ 

N 3 I Bezüge in 

Seiden⸗Sammete, Kammgarn, Wolle, Tuch⸗, Matlaſſe⸗ 195 eien 


Bezügen mit den verſchiedenſten Pelzfuttern und Welzbefä 
ER ark an. BE ee 


von 50 
Damen=Haus: und ifts⸗Pelzi 
Daus von 18 „Beihäfts: Pelzjacen 
Damenpelzgarnituren, Muffs und Kragen 
in allen Pelzgattungen. [3345] 
Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 5 Mark an. 
Neparaturen und Moderniſirungen aller Pelzſachen werden 


e 


— 


SGS eee 


Russischen Riesen # 


A Nicolai Simonoff, der ausge- 
© zeichneten amerik. Luft-Gym- # 
nastikerinnen 


Sisters Lawrence, 


des Special - Komikers Herrn 
paul Stab, der amerik. Duet- 
tistinnen Nelli u. Emma Waite, 
d. Gymnastiker Brothers Poluski # 
und des einbeinigen Akrobaten 
Sgr. Zampi. — Anfang 8 Uhr. ® 
ber Riese Simonoff tritt all- 
abendlich nach. 10 Uhr auf. W 


— 


— 


Schleſiſche Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Groß 8 
roße 5 

Reiſepelze 
1 


ausgeführt von der Capelle des 


Muſikdirectors Herrn Philipp. 
roße Illumination des 
Ausſtellungsgartens und Beleuch⸗ 


Eintrittspreis am Tage 50 Pf., von 
4 


Abſchieds Concert 


der Zigeuner⸗Capelle (uur unter meiner eigenen Leitung ſchnell und ſorgfältig ausgeführt. Rp. 
des Herrn Wörös Melos. 8 | eWIUWIIWIWWIITWIIIUIIIIIIIIZTE 


yeieeeee ee eogseßsesßeßseliexü 


HKöbner & Kanty ! 
i in Breslau, > 
& Maſchinenfabrik, Keſſelſchmiede u. Reparatur-Werkfatt. 
1 Speeialität: 5 N 
Dampfmaschinen neuerer Construction, 
; Locomobilen und Röhrenkessel. 


Einrichtung von Brennereien, Brauereien, Oelmühlen, 
Schneidemühlen und gewerblichen Etablissements. [745] 


Anfang 7½ Uhr. Entree 20 Pf. 


ee 


Bergheer’s Theater 
an der Univerſitätsbrücke. 
„Heute, Nachmittags 4½ Uhr: 
Kinder⸗Vorſtellung 


ar 
bei halben Eintrittspreiſen. 
Abends ½8 Uhr: 


2 
Große Vorſtellung. 
Paul Scholtz s u“ 

Heute Dinstag: [2635] 


Gr. Cam -Aränzchen. 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


ngliſchen und franz. Unterricht 
E Kupferſchmiedeſr. 35, ll. 14281] 


— 


ee 
ee 


Brillanten, Gold, Silber, Münzen und Alterthümer 
kauft und bezahlt die allerhöchſten Preiſe [3796] 


M. Jacoby, Riemerzeile 22, 


— . 
/ 


R W WER R * N 3 P REOFEHF TREE erg 
t er Se re 1 al bare See Go 'F 


Tchchabe meine Shen ir] Für die uns zu unferer Silberhochzeit in fo großer Meuge age engen 
Kranke auf 11— 12 Uhr vorlegt. Gratulationen reſp. Beweiſe der Liebe und Freundſchaft find wir außer 


Professor Friedberg Nee G been ung ale, anna | Seidel 5 & . Nauma 1 
Ir Her el Lipide Benn und Beau Bertha, Nl Engel. ä un, = 
ee | Mefanntmachung. „„ Dresden, | 
Winterbassin, . dann ren van here ar nah Socet Far vet Öeten Größte Deutſche Singer -Nähmafhinen -Fabrik, 
Erſatz für das Flußhad, des Kepriſentanten⸗ Collect die e e empfingen auf der Gewerbe: und Landwirthſchaftlichen Ausſtellung in 


Temperatur 19 bis 20 Grad R., B|.; 1 Ri 14065 5 " 28. ei . 
teter W 5 ziehungsweiſe wählbaren Gemeinde⸗Mitglieder vom 15. September Eger abermals den höchſten Preis für Nähmaſchinen 5 
Me Ele au ln angenehmer bis 1. October d. J. in unferem Bureau, Graupenſtraße N 4 Re 


alas, ol Dane Nr. IIb, während der Dienſtſund Einſcht ausliegt. Reel di ilb ® N NI 4 — 
ill Abonnements⸗Bedingungen. [Nr. „während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegt. Necla⸗ 

8 5 828 die i e 5 u m ee Boni Sn 1e SI El ne E aille. 

des ⸗Statuts bis zu . Det e. bei t B " } 

N en Haupt Depot für Schlesien, und Polen: 


| Kroll ſche Bade-Anftalt. 


H. Scholtz, i Breslau, den 6. September 1881. a 8 1 
Buchbandtung in ee, Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 2 Breslau, Königsſtraße Nr. 9, 7 


Grosses Lager von Büchern aus 


N 


schriften. Bücher - Leih - Institut & 2 
- Director Dr. Luchs. 
Abonnements können täglich heriunen. f 


a ze ae Privat- Seminar für Lehrerinnen, Detail⸗Verkauf für Breslau: 

‚ehren. e, Ritterplatz Nr. 1. C. Neumann, Schweidnitzerſtraße 8, I. 

ee frau. Höhere Töchterſchule und Penſionat, Borräthe affe Gefhäftticer AuSeinanderfegung wegen ellen einen heil unfener ff 
Vorwerksſtraße 11, Ecke Grünſtraße. ee 


ee 


Gründlichſter Unter 


in N opp elt er Bu chführung a e für Michaelis nehme ich täglich von 12—1 und 2—4 Uhr N Tapeten zum Ausverkauf. | | 
| entgegen. 11. { 5 i 1 feſten Preiſen. f ö 
kaufmänniſcher Arithmetik, 12618] Julie Hoffmann. Offerte done an a uicht ſtatt. Händler Hoteliers und Bauunternehmer werden auf dieſe 


Correſpondenz, Wechſellehre. 242 8 er 
ee | Ifraelitiſche junge Mädchen Sackur Söhne,, Junkernſtraße 31, digt an eruntes Sontitsre, 
28 Hill N Carlsſtraße 28, finden gute, billige Penſion, Nachhilfe, mütterliche Pflege und Auffiht. | a — 2 — Te" 
n 1 8 Vorderbaus. Eine Franzöſin iſt im Hauſe. Sofortige Auskunft auf erbetene Offerten ı= N Artikel ur Hol || Sprik- Malerei 1 b ri: Wi 
Anmeldungen zu 4461 unter M. 97 an die Expedition der Breslauer Zeitung. [2636] = N N u. 

umeldungen zu ... en Se iz2: iir ſehr großer Auswahl. Poliren der gemalten Gegenſtände in 


Heſengſtunden 


nehme ich von a an entgegen. 


lsbeth Doniges. 77!!!õõͤõã 
Wegen Geſchäftsauflöſung 


Y Reſtaurant 92 
0 verkaufe ich die vorhandenen Beſtände [3923] 


„ 1. Ranges, 22 1 3 23] 
et I SOME kleiner und großer Tücher in Wolle und Seide 
N zu billigſten Preiſen en gros & detail. 


Stammfrüh duch u. Abendbrot, x 55 h 5 n 
de dene ee ar | eee eee, 
| | IK . Stammkuffen, 

AIIIIIIL d Silberhochzeits⸗Geſchenke, \ 


zu mäßigen Preiſen. [3509] 
der Schleſiſchen Gr. Kunzendorfer Marmorwerke (vorm. Actien⸗Geſ.;] Silber⸗Kränze und Bouquets. 


Koſcheren g 
5 ä durch Ankauf ſämmtlicher Werke und Beſitzungen derſelben ſeit Mai 1880 Porzellan⸗Thürſ childer. 


Mittagstiſch gebe ich täglich friſch. E 
Eigenthum des Unterzeichneten). 


NN H en en! Pre | Ta großſtückiger Baukalk aus meinem Ringofen neueſter Conſtruction, Jahres⸗Taſſen. (264 
Ur Haarl I M (I % fanerkannt beiten ergiebigſte Art und von höchſter Bindekraft, vorzüglicher j = 199% 
E. E E E 8 N eſtaurations⸗Artite 

EG m Auf Wunſch vieler meiner hieſigen Patienten nach Breslau] Bau, und ganz beſonders Putz⸗Kalk; ausgezeichneter Mebtalt (8 pot) 1 


= 5 Ei J beſchieden, babe ich mich entſchloſſen, auch anderen Haarleiden⸗ für Zuckerfabriken, wofür beſte Zeugniſſe vorliegen. — Ebenſo ‚empfehle GarlStahn. late 1 
Salomon 8 N den Gratis⸗Conſultationen zu ertheilen und bin zu dieſem Zwecke ich meine [3915] am Stadtgraben. 


1 in für Damen und Herren Donnerstag und Freitag, den 15. und M 2 = I Tu: | 
Handels Akademie, 16. September im Hotel „Goldene Gans“ 925 früh 10 bis armor Waaren abviken Tuche U. Bukskins a 
gegr. 1858. 5 Uhr Nachmitttags j 5 Bühli (beide mit Dampfbetrieb, in vortheilhafteſter Einrichtung) 2 7 
Beginn des Wintersemesters für 18 witten Au een ungen 1. V. für Bauarbeiten, Grüfte, Grabmonumente, Möbelplatten u. ſ. w. zu T ch N 
die Bendelscelmie wie aller Separat- [4431] | Gnadenfrei (gegründet 1819) und zu Gr.⸗Kunzendorf, Kr. Neiſſe. 5 u )- eſte ö 
curse für Lehrlinge, Commis etc. „Ich erkläre hierdurch ausdrücklich, daß mein Heilverfahren nicht das us zu Herren- u. Knahen⸗Anzügen, Bein: 
und für Damen am 1 0. ®etober. leistet, was fo viele Meuſchen ſich darunter irrthümlich vorſtellen, nämlich g 1 > i Heben x. empfiehlt ſpottbillig 
Näheres Prospecte. [4197] en tal gegen Kren le Dre SER ph 8 ans Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs von Preußen. el 2 mate ber Sen 
Siegmund Salomon J haut, z. B. Aus⸗ Dil (tm es Kammern Com- 49, 6 N 
67½pyhhhh . e 
vom 1. October: Wallstrasse 25, mit größtem Erfolge in allen Theilen der Erde angewandt wird. Es i 2 . I 1 eee 
gerichtlich vereideter Bücherrovisor. mir ſo wenig, wie wgend einem Anderen möglich, neues Haar auf poll⸗ 2 Neell! 0 Verkauf fn SE > Nuß ſchalen⸗E tract 
8 5 ſtändig kahlen Köpfen wieder herzuſtellen und übernehme ich nie eine Cur, 3 Ein junger Kaufmann, Mitte 7 en > 5 “ * 2 
F in der großen wenn mich die Loupe von dieſer vollſtändigen Unmöglichkeit überzeugte. B Kartoffeln von Ad. Iluhe in Stettin, 
Synagoge wird zu den Neujahrs⸗] So lange indeß noch, wenn auch nur ganz ſchwache Wollhärchen auf den 2 in Holland und England beſitt, einzig allein vollſtändig unſchäd⸗ 
Feiertagen zu miethen geſucht. kahlen Stellen vorhanden ſind, ſo lange iſt eine Heilung des Leidens nicht T erſucht Deniſche Händler 95 0 gfallt Al: liches Mittel zum Dunkelbraun⸗ 
Gefl. Offerten erbeten pojtlagernd ausgeſchloſſen. Hunderte Dankſchreiben geheilter Patienten finden ſich Aufgabe ihrer Adreſſ I: färben grauer u. rother Haare, 
L. P. 57. 12640] in meiner Broſchüre „Der Haarſchwund“ (120 ©. Text), welche ich gratis 9 bee. Adreſſer sub Lite. in Flaſchen & 1, 2 u. 3 M. 


Offerte für Jedermann! 
| n u Verlegung meines 
Geſchäfts nach Blücherplatz 14 
habe ich einige größere Partien 
guter Papiere aller Art von 
A| meinem Lager abgezweigt und 
verkaufe dieſelben, auch in klei⸗ 
ren Poſten, zu ganz außer⸗ 
gewöhnlich billigen Preiſen. 
Albert Peiſer, Papierholg., 
Ring 18. [3308] 


BIER 1 


n SE NL 


. Die ſeitens der Königlichen Regierung coneeſſionirte y ; f 
PripatRuahen⸗Varhbereitungsſchule 
für höhere Cehrauſlalten | 

des Lehrers [2590] 


Oscar Muche 


wird am 17. October d. J. eröffnet. 9 
Anmeldungen täglich von 11½ bis 3 Uhr, vom 17. October ab 
täglich von 11—1 Uhr im Schullocal 0 


Gartenſtr. 43, part. (e. Sörßentraie. 


Penſionäre finden freundliche Aufnahme und Nachhilfe. 


Kar 


. EN ns 


für 60 Pf. im Abonnement u. ein: 
zeln, Suppe, Braten, Mittelſpeiſe u. 
Compot. Frau N. Bormstein, 
Carlsſtraße 27, Seitenhaus rechts, 
2 Treppen. [4413] 


5 20er Jahre, dem es an Damen⸗ 
I bekanntſchaft fehlt, wunſcht ſich © 
bald, behufs Gründung eines 
Geſchäftes, zu verheirathen. 

Edel geſinnte Damen mit etwas & 
7 disponiblem Vermögen wollen 3 
2 ihre werthe Adreſſe vertrauens⸗ 5 
2 


gegen Retourmarke perſende, ſowie auch bei meinem Dortſein abgebe. 


„zehutz gegen, Fimd Bühligen. 


Russ. 1866er Präm,-Anl,, Ziehung e 


B. 100 Annoncen » Bureau bon | Nuß⸗Pomade 


Nygh & von Ditmar, Rotterdam. 
aus feinſtem gereinigten Rinds⸗ 


mark, in Flaſchen a I M., em: 


voll unter M. G. bis zum 20. 
d. M. an Haaſenſtein & Vogler, 


N Nachweis von Grund⸗ 
0 jeder Gattung durch E. H. 
e 


— —— Liegnis, gelangen laſſen. Dis⸗ T Birk ichenbach i 4257 ; 1 
5 au N 9 5 Breslau, im September 1881. 3 RER SE oa 5 irk, Reichenbach i. Schl. [425 ne abe Send 
reuss. Präm.-Anl., 3½ %, Ziehung “ 5 m ee P RETTET ET EEERTTERIETEER 8 
am 15 9 7 5 0 15 Hierdurch gcc ſehanfts a raffnungt, g Heitaths Geſuch f a 3 hi ſch i 15 8. G. Schwartz, 
Dess. Präm.⸗Anl., Ziehung am 15. Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen = ı — — B|% 2 
September. 5 Tage bierjelbft, Junkernſtr. 14/15, „Goldene Gans“, ein feines Eine fatholiſche Dame, 25 Jahre, ahnchmer zen. „ 


ſtillt pin Odomtine, Flac. 
11 5 ; Zu 19 5 Bei rate 25 D d. HK 
ertzhaus, Vorwerksſtraße r. me d. T U \ 
und Gartenſtraße 38/39. [3635] en That bei Ruhla heilt unter Verzi 8 
de nchen don ungen leb ewe 

Fälle 1 Krank ieh 0 un 


Syphilis, Geſchwüre, Ausflüſſe, Hals⸗ und 
— hen) de die ver ge olgen 
5 ) 


mit einem disponiblen Vermögen bon | | 
20,000 Thlr., ſucht einen Lebens⸗ 
gefährten. Herren beſſeren Standes 
belieben ſich vertrauensvoll an mich 
zu wenden. Frau Schwarz, Sonnen⸗ 
ſtraße Nr. 12, Breslau. Discretion 
Ehrenſache. ; [4449] 


Berl: 805 Alt Pfbf., Ziehung Damen 5 Putz = Geſchaft [4457] 
49% 


Rumän. 6% Rente, Ziehung am] unter der Firma 


1. October. 8 8 
Lübecker 50 Thir.-Loose, Ziehung | | Minna Teinert 


am 1. October. eröffnet habe. N 

Wir übernehmen die Versicherung Durch meine achtjährige Thätigkeit als erſte Directrice in dem Putz⸗ 
gegen Coursverlust im Fall der Geſchäft des Hoflieferanten Herrn M. Gerſtel glaube ich allen An: 
Ausloosung für obige Effecten zu] fprüden EN genügen zu können. Ich werde bemüht fein, durch 
billigsten Prämiensätzen, Tarif auf geſchmackvollſte Arbeiten und billigſte Preiſe mir das Vertrauen der 


——— 


ER 


Kinderfeife, B 
höchſt mild für die 


Lan Er 48 geehrten Damen zu n ann um freundlichen Zuſpruch. \ 
udwig Rappepor 0% ochachtungsvo ; 

— 2 N 5 er 
el Minna Teinert. zarteſte und em- Specialarst Dr.med.Meyer, 


51. Unter den Linden 51. 1q— ———— 


S . IE TEE 2 N R 5 F ; FE ch 
2 werden ſchmerzlos ein⸗ Seit 18 Jahren find in der Weidmann ' ſchen Bierſchänk⸗Apparatenfabrik ! 
Zähne geſetzt, et, mit [als Specialität an 2000 Stück dieſer Apparate in reellſter, praktiſchſter und 1 b ; i 
Lachgas gezogen. 2650] | beiter Ausführung gefertigt worden. Die großen Vortheile und Annehm⸗ in braun mit Wall⸗ 2 
Michel, Carlsſtraße 2, II., lichkeiten, welche durch das Ausſchänken von Bier mittelſt Luftdruck dem g u 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die de 
Sachen er nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. 7610 = 


Geſchlechtskrankheiten, 


ſelbſt in den acuteſten Fällen, 
Pollutionen, 
fernelle Schwäche dc. 


755 
BE | peilt ſchnell u. gewiſſenhaft ohne näch⸗ 

| a Allen oder Berufsſtörung, 
26 ebenſo 


Frauen⸗Kraukheiten 


sub Discretion 


W. Dehnel 


in Breslau, Nitotaifeafe Nr. 8, 
früher Weivenſtraße Nr 25. 
Auswärts brieflich. 

Meine anatomiſchen Muſ gun 
Präparate unentgeltlich zur Anſicht. 
Präparate unentgeltlich ur “UT 


Berlin, e 91, heilt brieflich 


5 pindlichfte Haut, 


fabrieire ich ſeit 30 Jahren 


dicht an der Schweidnitzerſtraße. Wirthe ſowohl als wie den Gäſten in Bezug auf Verabreichung eines ſtets (Fine große, ſtarke Dame, Anfang f nuß⸗Saft, 18 gelb ö 
See eee e Wee idee mit viel Gl 
‚a wi friſchen, guten Glaſes Bier geboten wurde, hatte dieſe Bierſchänk⸗Apparate[ I 40er, v. g. F. me kl., gt., einger. mit vie yeerin, 

& Für Hautkranle N. 5 ir] ne Ae an a bis gebe e „billig en ae f beh. in weiß ohne jeden 

5 A m Prädicate „patentirt“, „verbeſſert die wider⸗ f. „ge. -Häuslicht,, ſ. DEI. | is 

Sprechſtd. Vm. 811 Nm. 2-5, Bres⸗ſinnigſten und unhaltbarſten Fabrikate unter den pomphafteſten Anpreiſungen Verh. d. Bek. e. gebild, alt. H. . Zuſatz. 

lau, Eruſtſtr. 11. Auswärts brieflich. zu Markte brachte. Ueberall tauchten neue Verfertiger von Bierſchänk- machen. Off. sub 6, 945 an Aud. Einzelne Stücke à 15 Pf, 

Dr. arl Weisz pparaten auf und die wunderlichſten „Erfindungen“ und „Verbeſſerungen?“ Moſſe, Ohlauerſtr. 85, erb. [4463] | Kiſtchen mit 24 Stück a 3 M. 

in er c nee ehe dale jet 1 als 1 10 05 un EN ee an 1 8 m fl Ä & id a uch alle malen je na 

i Delterreipringatn approbun. halb die vielen Anpreiſungen in den Zeitungen., Allein wie alles Schlechte ö IVñauuſch alle drei Sorten oder 

| Stuben: Einrihtun en ſich ſelhſt ſtraft, ſo war es auch mit dieſen „Verbeſſerungen.“ Hunderte dieb ur, eile u le 9. nur eine. [4464] 

0 Ul. N 0 dieſer Apparate mußten wieder beſeitigt werden, dieſelben hatten jo viel] gie t eine bekannte Muſika 1 al; ili N 

in ſchwarzmatt, Eichen antik, Nußb. Mängel im Bierausſchank⸗Betriebe herbeigeführt, daß die Behörden dagegen dung. Filialen ihres Muſik⸗Leih⸗ ami len el k, 

und Mahagoni liefert billig und ſeinſchreiten mußten, und ſo haben dieſe Pfuſcher mit ihren Machwerken In ituts zu ee Bedingungen 40 Stuck Tolletteſeifen A circa 

dauerhaft [2632] ſehr bald ihr Ende erreicht, wogegen die beſſeren, ſeit lange bewährten ab. Auch iſt dieſelbe bereit, Jour ½ Pfd. pr. Stück, in 6 Ge⸗ 

ierſchänk⸗Apparate, von gediegenen Fabrikanten gefertigt, das Feld be: a), ) i 6 

a en owi m Bierſchänk⸗A te, b 0 Fabril f | Feld b e neu einzurichten oder küchen 15 Farben ii ee 

„ A 1 g|baupteten. Zu dieſen beſſeren Fabrikanten zählt ſich vor allen auch die | vi” 1gen Preiſen i eee Kitchen für 3 M, fur größere 

Tiſchlermeiſter, Moritzſtraße 19.“ unterzeichnete Firma, welche, vor 22 Jahren gegründet, ſich des beſten Rufes „Offerten unter U, 933 an Rudolf Hans haltung Heel 8 B 

erfreut. Die Haupterforderniſſe eines guten Bierichänt-Apparates beſtehen Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85, i en bett eh über 

1 Ausſtellungsſchrank vor Allem in der Dichtigkeit aller Luftbehältniſſe, leichter Handhabung und erbeten 14 p „ 

vorzüglich gearbeitet, als Buffet für bequemer Reinigung. Nur dann bietet ein Bierſchänk⸗Apparat die Vor Wer liefert 42 R. Hausfelder's 7785 

Cafes oder Neſtaurants geeignet, theile und Annehmlichkeiten, welche ihn von Anbeginn in gute Aufnahme 1 1 a 21 Parfüm⸗ u. Toilette⸗ ö 

zu verkaufen durch A. Nohr, Schuh⸗ A haben. Wer daher einen guten Bierſchänk⸗Apparat genau nach ſchmiedbaren Eiſenguß Eeifen⸗Fabrik u. Handlg, a Br: 
drücke 5 4467 orſchrift der polizeilichen Beſtimmung haben will, der wende ſich an 5 ; R Schweidni 28 finden zur Nieder⸗ 
. 14467] [Weidmann's Bierſchänk⸗Apparaten⸗Fabrik in Brest Offerten ſchleunigſt an die Schweidnitzerſtraße 28, Damen lufnahme. 
Eine gr. Oearina billig zu ver-| 7 3 4 F. n n Ane s Exped. der Breslauer Zeitung ſrägüber d. Stadttheater. Heb Land nu 99 en, 
kaufen Nicolai-Stadtgrahem 24, 3 Tr. [Eos] 0 0 Weidmann. unter J. 8. C. 90. 1 ee ee He a 18, J. [3673] 


V 


ezuſtände, 


bligationen F. der Oberſchleſiſchen und 
11. 110 I. Emiſſion der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn 


findet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 dis 12 Uhr mit Ausnahme 
2 129 tta e * * 
der Sonn 11) 5010 20. September d. J. ab täglich 


slau bei unſerer Couponkaſſe, 
en 1. bis 31, October d. J. 
in Stettin bei dem Bankhauſe Wm. Schlutow, } 
in Berlin bei der Disconto⸗Geſellſchaft bei der Bank für 
Handel und Industrie und bei S. Bleichröder, _ 
a r. Glogau bet der Commandite des Schleſiſchen 
Vereins, 
5 7 den bel IT Pr der Leipziger Allgemeinen 
\ edit⸗Anſtalt, 
ere 91 der Allgemeinen Deutſchen Credit Anſtalt, 
ji in Magdeburg bei dem Magdeburger Bank Verein 
K(lincksiech, Schwanert & Comp., 
in Hannover bei der Hannoverſchen Bank, 
in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 1 
in Köln bei dem A. Schaaffhausen'ſchen Bankverein, 
in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Roth- 
i Söhne, 
a bei der Bank für Handel und Induſtrie und 
m. in Stuttgart bei der Württembergiſchen Bankanſtalt, 


18 Pflaum & Comp. i 
Die Binseaupons find mit einem, vom Präſentanten oder Beſitzer unter: 
ſchriebenen, b igati 
betrag angebenden Verzeichniſſe zu verſehen. 
aneh imehfel und Geldſendungen finden unfererfeits nicht flatt 
7 9 den 8. September 1881. 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Localtarif für die Beförderung von Perſonen, Reiſegepäck 
ER 1. Juni 1878 ift der Nachtrag VIIL erſchienen. Derſelbe 
enthält außer einigen Ergänzungen der Zuſatzbeſtimmungen zum Betriebs⸗ 
Reglement und den ſeit der ergab des letzten Nachtrages eingeführten, 
bereits publicirten Fahrpreiſen und Gepädtaren neue Tariftabellen für die 
Halteſtellen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Auf Grund der letzteren erfolgt 
vom 15. September c. ab die directe Abfertigung von Perſonen, Reiſe⸗ 


gepäck und Hunden von ſämmtlichen Stationen nach ſämmtlichen 


Halteſtellen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn; in umgekehrter Richtung 
ie directe Abfertigung im bisherigen Umfange ſtatt. 
n dae ente pes Nachtrages VIII find bei unſeren Stationskaſſen 
zum Preiſe von 0,50 Mark pro Exemplar zu haben. [4478] 
Breslau, den 8. September 1881. 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Submiſſion auf Lieferung von 100 qm Granitplatten. 
Wahn am 28. September c., Vormittags 10% Uhr, 
im Geſchäftsbureau des unterzeichneten Betriebsamts. Die Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen im dieſſeitigen techniſchen Bureau zur Einſicht aus und 
können auch gegen Einſendung von 0,50 Mark bezogen werden. 
Breslau, den 7. September 1881. 


[4470] 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenhahn. 


Die Zahlung der am 1. October 1881 fälligen Zinſen der Prioritäts⸗ 
Obligationen Lit H. und J., ſowie der Sprocentigen Prioritäts⸗Obligationen 
vom Jahre 1876 und 1879 wird, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage, 
täglich Vormittags ftattfinden: 

a. in Breslau: bei unſerer Haupt⸗Kaſſe vom 19. d. Mts. ab, 


b. in Berlin: ö x 
bei der Bank für 2 und Induſtrie und Y 
Bleichröder, 


bei dem Bankhauſe 
e. in Dresden: 
bei der Sächſiſchen Bank, 
d. in Leipzig: 
bei der Allgemeinen Deutſchen Credit - Anftalt, 
e. in Hamburg: 
bei dem Bankhauſe Ed. Frege & Co. und 
bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, 
t. in Frankfurt am Main: 5 
bei der Filiale der Bank für Handel und Juduſtrie, 
g. in Darmſtadt: ; 
bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
h. in Magdeburg: 5 
bei dem Bankhauſe C. Bennewitz, 
i. in Stettin: 
bei Herrn Wm. Schlutom, — 
Die Zins⸗Coupons ſind mit einem von den Präſentanten unterſchriebenen, 
nach den Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und den 
Geldbetrag ergebenden Verzeichniſſe einzureichen. 4430] 


Schriftwechſel und Geldſendungen finden unſererſeits nicht ſtatt. 
reslau, den 2. September 1881. ireetorium. 


= 


SQ RIPG '07 siq i mag MAR aeg 


Local: Veränderung. 

Wegen meines bevorftehenden Umzuges nach & weidnitzer Stadt⸗ 
taben 13 in den Noſenberg, habe ich verſchiedene Wäſche⸗Confection, 
owie Stoffe und Stoffreſte, einzelne Tiſchzeuge, Steppdecken zc., zu: 
ammengeſtellt u. verkaufe dieſe uren unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


Isidor Loewy 


9 
„Keinen und Waäfche-Handlung, [4059] 
Säweih 98058 1 Eclozohle. 


nitzerſtraße Nr. 8, Einga 


Zum Selbſtkoſtenpreiſe 


werden wegen Auflöſung des Ge⸗ 
ſchäfts einige 20 neue u. gebrauchte 
Wagen verſchiedener Art, ganz⸗ 
und halbgedeckte, ſowie offene mit 
und ohne Langbaum, und auch 


UN} 
i «> Schlitten verkauft. [3925] 
eh, Wagenfabrik, Meſſergaſſe 36, Schuhbrücken⸗Ecke. 


Feuerfeſe Iimmerdecken. 


nach Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl 


Vereinigte 


| 5 | | F. i N 
Breslauer Oel 15 Fab ken Per Saldo⸗Vortrag ex 1879/8600 | 1295 | 
m Eingänge pro 1880/8. 1,494|25 
Actien-Gesellschaft, en... ee, ER 
Bilanz am 31. Mai 1881. VVV 
Activa. „ Fabrikations⸗Con o 489,6651221 493,888 48 
F I m RA s 
An Immobilien⸗ und Bauten⸗Conto 2,388,04366 Revidi . r ET TIERE TER 
11985 evidirt und mit den Büchern übereinſtimmend gefunden. 
gang _ 12,654 54 Breslau, 1 Si 5 i er [4422] 
155 2,395,698120) „, ie Reviſions⸗Commiſſion. 
ee ** e e er A Julius ab Die D ier 
„, Inventar Conti 1er. De 275,201]42 Der uf i tsra 4 ie irec ton. 
N 1 Julius See Schaefer. Lasker. 
283,891 81 orſitzender. Ä 
Mbichreibingnns. cn etereremeaeseieee 14,194 55] 269,697 26 15 > Die Stelle des hieſigen [4208] 
„ Maſchinen⸗ und Werke⸗Conto 749,417 127 Vereinigte ütten⸗K | tsarztes 
Zugang 18,145 30 N Hi en⸗Knappſchaftsarztes, 
era Breslauer Oelfabriken mit nal ebe gebe 0 
1 ’ N A. el 5 
i ee, Aͤttien⸗Geſellſchaft. i freie Mehrung over sine dach. 
„ Fübrwerk Conte 30,71655 Die für das Geſchäftsjahr 1880/81 nungsentſchädigung von 600 M., 
Zugang Ar 92 505 40 = mit 54, Procent feſtgeſetzte Dividende] . eine Fuhrkoſtenbeihilfe von 1350 
8 5 33 f Aktie d ie euer in Höhe von 
i De ark per Ace 180 Meter-Ctr. Kohlen, 
e 0 21° store BERN e ee e 1881 ab |verfnüpft it, fol bis Schluß diefes 
„ Handlungs⸗Utenſilien⸗C onto 2,500, — egen Ginlieferung der Dividenden- Jahres beſetzt werden. 
9 9 ferung 1 
Abſchreibhunn g . 200 — 2,300 — Idee 110 0 denen 92 che be 0 fen Sprache ee 
ifelhafter Schuldner ....... ; geordnetes Nummern⸗Verzeichniß bei- | polmtae: 2 
„ee e es | fen be e Mate ie Ihe dee e e 
22 —.— im Breslau N 1 Vorſtande gefälligst 
D N ö einreichen. 
Abſchreibununn d e e Paradiesſtraße 1618, Saurabütg den 7, Sept 188. 
Rn RR NA EL RE) BERRETETL = — und in Berlin bei Herrn Jacob Der Vorſtan 
5 Bllaknoten⸗ Conte 10 Were er 4055 92 Landau ausgezahlt. 85 der Arbeiter⸗Unterſtützungskaſſe. 
„ Eonto ausländiſcher Wechſel ? Breslau, den 10. September 1881. gez. Jüttner. 
Ae ‚ch 9000 | Die Direction. en 
155 1 5 a. Sheet I-.| 12533625 Bekanntmachung, A u E 1 1 D I 
„ Conto diverſer Valute n. 3107685 NN &irmen-Regifter 11423675 
„ase Sed e e 230247 0% pn nie ee ü über 
7 n ee ee ö mit dem Eh 15 05 deren oO 0% 1 
3 Mie e e, „ ÖPISIMAL- 
4 TS a 93 97 ielſchowsky zu Neiſſe zufolge Ver⸗ 
ee 28 94 kane age weden eber W heut Oelgemälde. 
1 Nicolaimühle 678 41] 1,887 07 eingetragen worden. . | 
ERST EAN uni Neiſſe, den 6. September 1881. Donnerstag, 
Z Debitores A 189,569 62 6 Königliches Amts⸗Gericht. 


ab Creditores „ 15,586 11 


Guthaben bei Banquiers 
und Depoſiten 9% 570,210 15 
Reichsbank⸗Giro⸗Conto „ 25,012 23 „ 


15 173,983 51 


595,222 38 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt bei 
der unter Nr. 494 eingetragenen 
4437 


769,205 89 Firma 5 
A. Simmich 


5 Auen Were NONE. eee 5887491 e 
angefaufte Wechſe ll 398,330 46 457,205 37 dels Adela an 
„ Seifenfabrifations-Eonfo .-...-....:. | --.... = 897 80 Sohn Paul Simmich zu Neiſſe 
„ Pacht ond ke ee ers sn Magen si 217 2,188 — verkauft, 
„ Aſſecuranz⸗Conto, vorausbezahlte Prämie = 1,640 04 und unter Nr. 560 (vergleiche 494) 
„ Fabrikations⸗Conto, Beſtände: | die Firma ; 
Oel, Oelſaaten, Oelkuchen, Faſtagen qe. 1 649,476180 f A. Simmich 
REIHE | I: -15,363,243]38 | mit dem Sitz in Neiſſe und als deren 
— Inhaber der Kaufmann Paul Sim⸗ 
Passiva. mich zu Neiſſe zufolge Verfügung 
vom 5. September 1881 heut ein⸗ 
getragen worden. 


Per Aetien⸗Capital⸗Cont o 


„ 


Gewinn⸗Uebertrag pro 1881/82. ....... 


Gewinn: u. Verluſt⸗Conto am 31. Mai 1881. 


* |# 


Hypotheken⸗Conto 139,708167 
ab: im Beſitz einer abgelöften Hypothek 13,500 | — 

Conventionalſtrafen⸗Conto 

Reſerve⸗Fonds⸗Conto 

Intereſſen⸗Conto 
Hypotheken⸗Zinſen pro April⸗Mai und 
Zinſen für noch nicht verfallene Wechſel 

Dividenden⸗Conto 


nicht erhobene Dividende ex 1879/80 .. 900 — 
Dividende 51, pCt. de g 4,500,000 
e ee heran een 247, 5001— 


Tantisme⸗Conto 
Tantiemen und Remunerationen 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto 


| 


Debet. 


| 90 
45000000 ® Neiſſe, den 6. September 1881. 


126,208.67 Kgl. Amts⸗Gericht. 
208 5 Bekauntmachung. 


450,000 — Vie geſetzlich vorgeſchriebene Ver⸗ 
ſteuerung ſämmtlicher bei uns ver⸗ 
pfändeten ausländiſchen Effecten wer⸗ 
den wir für Rechnung der Eigen⸗ 
thümer vom 20. d. M. ab beſorgen. 
Diejenigen, welche dieſe Beſorgung 
nicht wünſchen, belieben uns vor 
dieſem Tage Anzeige zu machen. 
Breslau, den 13. September 1881. 
Städtiſche Bank zu Breslau. 


Holzverkauf, 
Königl. Oberförſterei 
Peiſterwitz, am 30. September, 
125 9 Uhr, 
bei Weidlich in Ohlau. 

1) Diverſe Brennhölzer aus dem 


a 
H 
＋ 


248,400 — 


34,545 80 


412133 
15.363.283 38 


Schlage im Jagen 4, Schutzbe⸗ 
An Immobilien⸗ und Bauten⸗Conto „ zirk Steindorf, ſowie Roth⸗Buchen 
Abſchreibunn 23,956 98 und Fichtennutzenden bon eben: 
„ Inventar⸗Conto dee 1 21 
Abschreibung , e 14,194|55 2) Cihen-Kinüppel, Neifig I. und 
„ Maſchinen⸗ und Werke⸗Conto IV. Kl, aus der Durchforſtung 
Hichrei dung . naescesnenene 38,378] 10 im Jagen 1268, Schutzbezirk 
„ Fuhrwerk⸗Conto Kanigura. 
chen n he 4,738 50 3) Eichen⸗Nughölzer V. und IV. Kl. 
„ Handlungs⸗Utenſilien⸗Conto aus dem Jagen 1266, Schutzbe⸗ 
Abſchreihungg - sschsäderssneeenenn 200| — zirk Kanigura. 
„ Conto zweifelhafter Schuldner 4) Niefern:, und Fichtennutzenden, 
bſchreibung ore 1,400] — ſowie Kiefern- und Fichtenſcheit⸗ 
„ Unfall⸗Verſicherungs⸗Cont .......-....- 962125 bolz aus den Schlägen in den 
. Getreide Conti 28 36 jagen 66 und 29, Schutzbezirk 
„ Aſſekuranz⸗ Con ñ 12,006 46 Smortaioe, 80.5 Schutzbezirk Grün⸗ 
„ Steuer⸗ und Abgaben ⸗C onto 10,052 45 tanne, und 176 und 178, Schub: 
Adi ng 8 Ei 3 40 bezirk Rodeland. R 
2 5 £ en 37 7587 5) Aus den Schlägen in den Jagen 
„ Handlungs⸗Unkoſten⸗Cont o 67,758 70 us den Schlägen Jag 
Banknoten⸗ Cont... i 137, 133, Schußbezirk Kanigura, 
n — 8 
„ „Intereſſen Conto raten. und 108, Schutzhezirk Scheidelwitz, 
„ Conto biverſer Valutnn n. 768 62 Ziverſe Hartlaub⸗Brennhölzer. 
„ Kranken⸗Unterſtützungs⸗ und Sterbekaſſe⸗ Ohlau, den 11, September 1881. 
Conto, 22.2. 2 RENNEN 45485 211,430!35 Der Oberförſter. 
or Heinen... Eee 282,458 113 Freitag, den 16. d. Mts., Nach⸗ 
iN mittags 4 Uhr, werde ich im Grund⸗ 


davon: 
Dividende⸗Conto 


3,460 ö 
33,067 b 


ſchen Speicher, An den seine 4 


51 „ Dibi de (Waſſergaſſe): 25 
0 400000 er x . . 247500 a circa 137 Centner kryſtall. Soda 
Tantième⸗Conto | (Silesia), 
an den Aufſichts⸗ Rx 8 f 100 Ctr. kryſtall. Glauberſalz 
tat h 8,473 74 für Rechnung — wen es angeht — 
an Direction und beſtmöglichſt verkaufen. 

Pracnriſen . 20,072 06 Iulius Treuenfels 
Remuneration H ; h 7 
an Beamte. 6,000 — 34,545 80 | vereideter Reichsbank⸗Taxator. 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto N — 
Gewinn⸗Uebertrag pro 1881/82 412 33 282,458 13 2000 Thlr. 85 


S 
7 


1 193,888]48 


werden auf pupillar fihere Hypothek 
geſucht durch Mentzel, Neueweltg. 8. 


den 15. September, 
Vormittag 10% Uhr, 
präciſe, 


2 Schweidnitzerſtr. 2 


auf Ordre des Eigenthümers 


deſſen Pracht⸗Collection 


152 St. Oeigemälde 


moderner Meiſter 

in öffentlicher Auction meiſtbietend 
zu jedem annehmbaren Angebot 
verkauft werden durch den 


Königl. Auct.⸗Commiſſ. 


G. Hausfelder. 


Die Gemälde ſind bis Mittwoch 
daſelbſt bei freiem Eintritt zur An⸗ 
ſicht ausgeſtellt, und können Kataloge 
in Empfang genommen werden; die 
limitirten Preiſe kommen bei der 
Auction ganz außer Acht! 


Veränderungs halber beabſichtige 
mein herrſchaftlich gebautes (4056 


mit 3000 Thlr. Anz. für 22,000 Thlr⸗ 
zu verkaufen. 5 

Offerten von Selbſtkäufern an 

Herren Haaſenſtein und Vogler, 

Breslau, unter H. 23297. 


Ji Beuthen O.⸗S. iſt eine ober⸗ 
gährige Brauerei u. Mälzerei, 
welche ſeit mehreren Jahren mit Er⸗ 
folg betrieben wird, ſofort zu ver⸗ 
pachten. Auskunft ertheilt 2555 
S. Morawsky in Beuthen OS. 


Zu Fabrikanlagen in Polen 
wird geeignetes Terrain mit ausrei⸗ 
chendem, regelmäßigem Waſſer, in 
arbeiterreicher Gegend a. d. Warſchau⸗ 
Wien. Bahnſt. Zawiercie nachgewieſen. 

Mühle Skowron, Zawiercie. 


Ich bin geſonnen, wegen Alters⸗ 
ſchwäche meine gelegene 4465] 


Fleiſcherei, 


dicht an der Straße, baldigſt zu ver⸗ 
pachten oder auch das 


Saus 


zu Se onen es eignet ſich für jedes 


Geſcha 
Wilhelm Starke 
in Haynau i. Schl. 


Ein feines Reſtaurant, 
gute Lage, mit Garten, Kegelbahn ꝛc., 
iſt an einen paſſenden Pächter bald 
zu vergeben. 2622 
Offerten unter W. 92 in den Briefk. 


der Breslauer Zeitung. 


kleines Deſtillations⸗Geſchäft 
in guter Lage wird zu kaufen geſ. 
Off. Geſchäft bauptpoſtl. 2511 


Anderweit. Unternehmungen halber 
verkaufe mein 2619 


Deſtillations⸗Geſchäft 


gegen Uebern. der Utenſ. u. Lagers, 
wozu circa 3000 Mark nöthig. 

Refl. erfahren Näheres unter A. M. 
81 hauptpoſtlagernd Breslau. 


DIN 


Palmen und Myrthen offerirt wie 
4477 


alljährlich 


8. Sternberg, 
Reuſcheſtraße 63. 

e Ungariſche 3 

8 Cur⸗ u. Tafel⸗ 

Weintrauben 


verſendetin Orig.⸗Körben 
und Kiſten von 5 Kilo 


für 3 Mark 


E. Hielscher, 
Neuſcheſtraße 60, 
Neue Taſchenſtraße 5. 


| | E 


a Pfd. 1,60, 2, 2,50, 2,80, 3, 4-6 M. 


E. Astel & Co., 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Campinos⸗Kaffee, gebr. d. Pfd. H, 85M. 
Domingo⸗ E : 1,10 
Java⸗ = 2 : 120 ⸗ 
Melange: . „1,40 u. 1,50 = 
Getreide⸗ = d. Pfd. 0,20 = 
f. Tafel⸗Reis . d. Pfd. O, 18 u. 0,20 = 
Dranienb. Seife .. d. Pfd. O, 36 - 
Palm⸗Seife : 0,86 ⸗ 
Soda, bei 10 Pfd. = 070: 


Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Speiſe⸗ 
Kartoffeln. 


Dom. Nur liefert frei Breslau 
ins Haus vorzügliche Speiſekartoffeln, 
den Sad, 150 Pfd., für 4 Mk. Be: 
ſtellungen erbittet direct an das ge⸗ 
nannte Dom. poſt Hünern, Kreis 
Trebnitz, oder bei dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Herrn Feige, Tauentzienſtr. 67, 
[4274] Winkler, Inſpector. 


* A. Pototzky, % 


Kohlen⸗Engros⸗Geſchäft, 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhof Platz 9, 
empfiehlt beſte oberſchleſ. Stück-, 
Würfel⸗ und Nußfkohle in ganzen 
und getheilten Waggons à 15, 30, 45 
u. 60 To., als auch einz. v. 2 Tonn. 
aufw. zu bill. Preiſe. Sofort., ſorg⸗ 
fältige Beſorgung d. eig. Fuhrwerk. 
Bei Entnahme größerer Quantitäten 
berechne Engros⸗Preiſe. [4433] 


UA 
Erg: Dünger 
geſucht per 1. October, ein auch 
mehrere große Stellen, wofür die 
höchſten Preiſe gezahlt werden; ein⸗ 
zelne Fuhren 4,50 Mark. [2634] 
Dom. Schön⸗Ellguth, Kr. Trebnitz. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Für einen alten Herrn wird eine 
& jüdiſche Wirthſchafterin um 
baldigen Antritt gefucht. [2624] 
Näheres Telegraphenſtr. 3, Lite 
Etage, links. 


Gouvernanten, 


Kindergärtnerinnen, 
Bonnen mit guten Zeugniſſen und 
Empfehlungen finden ſtets gute Stellen 
durch Josefine Schallinger's Inſtitut, 
Wien, Graben 28. 1764 

Daſelbſt vorzügl. u. billige Penſion, 
und bürgt für raſche u. gewiſſenhafte 
Placirung der allgemein anerkannt 
beſte Ruf der Inſtitutsleitung. 


Als Geſellſchafterin u. Stütze der 
Hausfrau wird zu einer älteren 
Dame ein beſcheidenes, ſolides Mäd⸗ 
chen (Sirael.), welches auch in der 
Küche Beſcheid weiß, per ſof. geſucht. 
Offerten nebſt Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe erbitte unter P. H. 4 poſtlagernd 
Bunzlau i. Schleſ. [4291] 
Für unſer Wäſche⸗Ausſtattungs⸗ 
Geſchäft ſuchen wir per 1. Januar 
1882 (wenn möglich noch 1—2 Mo: 
nate früher) eine 44601 


Direetriee, 


die mit dem Zuſchneiden von Leib⸗ 
und Bettwäſche vollſtändig vertraut 
ſein muß. — Offerten mit genauer 
Angabe der bisherigen Thätigkeit 
unter Beifügung der Photographie 
einzuſenden an 1 
Nadloff & Böttcher, 
Dresden, Waiſenhausſtr. 29. 


Für eine feine [4447] 
Damen⸗Conditorei 
in Görlitz 
wird ein ehrliches, ſolides 


Mädchen 


als 


Verkäuferin geſucht. 

Daſſelbe darf nicht zu jung und 
möglichſt in einem Geſchäft thätig 
geweſen ſein. Gefl. Adr. an Th 
Gericke, Görlitz, Louiſenplatz. 


Für ein junges, gewandtes u. fein 
gebild. Mädchen, welches in meinem 
Weiß⸗Waaren⸗, Seidenband⸗, Poſa⸗ 
menten⸗ und Damenputz⸗Geſchäft die 
Handlung erlernt hat, ſuche ich 


Stellung 
als [4452] 
4 vr 95 
Verkäuferin 
in einem reſpectablen Provinzial⸗Ge⸗ 
ſchäft. Familienanſchluß unbedingt 


erforderlich. 
Myslowitz OS. Max Eisner. 


ücht., gepr. Kindergärtn. m.g. Zeugn., 
ſ.Nachm. St. d. Inſt. Sonnenſtr. 25. 


Ein ſ. geb. Frl., aus g. Fam., von 
höchſt angenehm. Aeußeren, w. ſ. 
beſ. für die Confeetionsbranche eignet 
und ſchon in Stellung war, wird em⸗ 
pfohlen d. Inſt. Sonnenſtr. 25. 


Für den Ausſchank eines Gaſthauſes 
wird ein anſtändiges Mädchen, 
moſaiſch, zum Antritt per 1. Oetbr. 
geſucht. 2643] 
Stellung ziemlich ſelbſtſtändig und 
Anſchluß an die Familie. Gefl. Off. 
unter Ang. der bisher. Thätigk. werd. 
sub A. M. 94 Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


50 Köchinnen vr fager 


20 Stubenmädch. erhalten gute Stellen 
bei Frau Becker, Altbüßerſtraße 14, 
1. Stage. —. 2643 


Ern Eonpteirit, meiden den 
E 


„mir Stellung. 


empfohlen iſt, ſucht bei eid. 
Anſprüchen per 1. October Stellung. 
Gefl. Dffert. erb. unt. V. Z. 95 Exp. 
der Breslauer Zeitung. [2654] 


Für ein Deſtillationsgeſchäft 
wird per bald oder October er. 
ein Neiſender, der mit Erfolg 
in Schleſien thätig war, zu en⸗ 
gagiven geſucht. 1255 

fferten unter Chiffre D. St. 
96 Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ich ſuche per 1. October c. einen 
tüchtigen 2612] 


Reiſenden 
aus der Branche. 
Albert Polke, Breslau, 
Schäftefabrik. 


Für mein Manufactur⸗ u. Modes | 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per Iſten 
Nopember oder auch früher einen 
tüchtigen 4469 


mw 
Verkäufer, 
welcher die Branche genau kennt u. 
auch im Decoriren von Schaufenſtern 
geübt iſt. Perſönliche Vorſtellung 
a ben 14. d. Mts., von 
8 bis 9 Uhr früh bei Herrn Wolff 
Sachs & Co. in Breslau. 
S. Wolff, 
Löbau in Sachſen. 
Ein flotter Verkäufer (poln. fpr.) 
für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
findet Stellung per 1. Oct. c. bei 
Isidor Guttmann, 
[4439] Liqueur⸗Fabrik, 
Natibor. 


2 tüchtige Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, fin 
den ſofort oder per 1. October c. bei 
Perſönl. Vorſtellung 

[4366] 


erwünſcht. 

Bernhard Cohn in Oppeln, 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗Handlung. 
ür ein Modes, Weiße u. Kurz⸗ 

waaren⸗Geſchäft in der Provinz 

wird ein Verkäufer oder Volontair 
mit einiger Kenntn. der Branche p. 
ſofort geſucht. Off. an Herrn Eugen 
Wienskowitz, Breslau, Carlsſtr. 15. 

Commis jeder Branche 
placirt u. empfiehlt ſtets das kaufm. 
Bureau „Germania“, Dresden. 

2 8 

Ein Commis! 
Speceriſt (katholiſch), der polniſchen 
Sprache mächtig, 7 Jahre in einem 
Colonialwaaren⸗Geſchäft thätig, dem 
die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ſucht per 1. October a. o. dauernde 
Stelle. [2602] 

Gef. Offerten werden erbeten unter 
W. O. 20 poſtlagernd Coſel OS. 

** * 2 * 

1 tüchtiger Commis 
findet in meinem Colonial, Eiſen⸗ u. 
Stabeiſen⸗Geſchäft vom 1. October ab 
Stellung. Junge Leute, die in dieſen 
Branchen firm und der poln. Sprache 
mächtig ſind, wollen ſich melden. 

[4361] M. Schaal, Pleß OS. 
ür ein Specerei⸗Geſchäft wird ein 
unger Mann, der poln. Sprache 

mächtig geſucht. 4351 
Offerten unter Chiffre Z. Z. 100 


Ipoitlagernd Tarnowitz einzureichen. 


Inländische Fonds, 


Breslauer 


Börse vom 


Amtliche Course. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


e e mu Ep EEE Ze 


12. September 1881. 


(Course von 11—123/, Uhr.) 
Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten. 


— 


Geſucht für ein feines Laruswagr.“ Für ein Bank- und Producten⸗ 
Glas⸗ und Porzellan⸗Geſchäft einer 


Provinzialſtadt ein junger 


Commis (Shrift), 


der poln. Sprache mächtig. Wohn. 
und Koſt im Hauſe. Dffert. mit An⸗ 
gabe von Referenz. ſowie Photographie 
und Gehaltsanſprüchen unt. A. M. 79 
an die Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Commis, 


der vor Kurzem ſeine Lehrzeit 


- beendet, Speceriſt (Chriſt) u. 


tüchtiger Expedient iſt, poln. 
ſprechend, wird zum ſofortigen 
Antritt W Offerten unt. 
Chiffre A. F. 40 poſtlagernd 
Beuthen OS. [4414] 


Fi einen soliden u. rechtschaffe- 


nen jungen Mann, jedoch von |: 
etwas reiferen Jahren, der Wo-“ 


möglich schon für ein Destillations- 
Engros-Geschäft Gastwirthe in Schle- 
sien besucht, ist per I. ®etober 
er. in einer Cigarrenfabrik 
Schlesiens (80 bis 100 Mille 
monatl. Production) die Reise- 
stelle vacant. 4189] 

Wenn derselbe reussirt, ist spätere 
Betheiligung am Geschäft nicht 
ausgeschlossen. 

Offerten mit bescheidenen An- 
sprüchen, Photographie und Nach- 
weis bisheriger Thätigkeit unter 
Chiffre Z. X. Z. 62 an die Ex- 
pedition d. Zig. erbeten. 


Holzbranche. 


Ein noch junger Mann, verheirathet, 
deutſch u. poln. ſprechend, ſeit 18 Jahren 
beim Fach, der mit praktiſcher Aus⸗ 
nutzung des Holzes, ſow. Buchführung 
vertraut, gegenwärtig ſeit 5 Jahren 
als Brettmühlenverwalter in ungekün⸗ 
digter Stellung, ſucht anderweitiges 
En gagement. Gefäll. Offerten unter 
B. U. 78 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Speeeriſt, der noch in 
Stellung iſt, ſucht vom 1. Detbr. 
ab anderweitig Stellung. [2603] 

Offerten bitte ich unter A. 8. 100 
Neuberun zu ſenden. 


Per 1. Oetober 


ſucht ein mit der Branche vertrauter 
praktiſcher Deſtillateur verände⸗ 
rungshalber Stellung. Gefl. Offerten 
ſind an den Verein j. Kaufleute, 
Natibor, zu richten. [4331] 


Ein ſeit 20 Jahren im Braufach 
thätiger Braumeiſter, 34 Jahre 
alt, dem gute Zeugniſſe wie Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen und der mit 
allen Neuerungen der Bierfabrikation 
vertraut iſt, ſucht Stellung. Antritt 
erfolgt auf Wunſch ſofort. [4434] 
Gefl. Offerten unter H. B. 91 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein, verheiratheter, tüchtiger Käſer, 
25 Jahre alt, der die Fabrikation 
der feinen Butter, Laib⸗, Stengel: u. 
RN verſteht, ſucht bei einer 

errſchaft Stellung. Gefl. Offerten 


D 
or 


co 


unter A. K. nimmt entgegen Hübſch, F 
Seiten: | R 


Schweizer, Schneeberg bei 
berg, Grafſchaft Glatz. 2608] 


Der Maſchinenſchloſſerpoſten in 


Wiltſchau bei Nothfürben iſt M 


Geſchäft en 
wird ein 


® 
Lehrling 
Wing Antritt verlangt. — 
Zedingung: i um ein⸗ 
jähr.⸗freiwill. Militärdienſt. — Zu 
melden bei Emil Kabath, Carlsſtr. 28. 


n meiner Tuch⸗, Manufactur⸗ und 
Leinen⸗Handlung findet ein Knabe 
mit guter Schulbildung als Lehrling 
Aufnahme. 4443] 
Antritt per 1. October a. o. 
Hultſchin. 
II. Jarislowsky’s Nachf., 
J. Goinka. 


Für mein Colonial⸗ u. Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt 4295] 


einen Lehrling. 
J. Proskauer, Beuthen OS. 


Für ein älteres Deſtillations⸗ 
Geſchäft wird per 1. October c. 


2 2 
ein Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten unter Chiffre 
H. 23390 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, erbeten. 4380] 


Ein kräftiger Knabe mit guter Hand⸗ 
ſchrift wird für mein Deſtillgtions⸗ 
geſchäft zum ſofortigen Antritt als 
Lehrling geſucht. 4325] 
Moritz Brann, 
Als, Hainau. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſuche für mein 
Poſamentier⸗ u. Weißwaarengeſchäft. 
4426] M. Förſter in Neiße. 


Zum baldigen Antritt 
kann ſich gegen mäßige Penſtons⸗ 
zahlung ein 4448] 
2 Wirthſchafts⸗Eleve 


melden. 


gros in der Provinz 
[4455 


iſt die 3. Etage, neu renov., an ruhige 
Miether per bald zu verm. [4209 


Harras gaſſe 2 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus fünf 
Zimmern nebſt Zubehör, zum Pen⸗ 
fion3= ꝛc. Inſtitut geeignet, zum Iſten 
October zu vermiethen. 2630] 


be} 

Reuſcheſtraße 1, 
dicht am Blücherplatz, in den 3 Moh⸗ 
ren, ſind im 1. und 2. Stock 4 Woh⸗ 
nungen im Ganzen, auch getheilt zu 
verm. Näh. dal. oder Ernſtſtraße 5. 


Deen 38 iſt der halbe erſte 
Stock: 3 Stuben, Mittel⸗Cabinet, 
Entree, Küche, Beigelaß, Cloſet, zu 
verm. Näh. daf. 1. Et b. Wirth. 


ch 


e 


weidnitzerſtraß ö 
vis-à-vis dem Stadttheater, iſt die elegante 1. Etage, 8 Piecen WM. 
nebſt Zubehör, per 1. October c. zu vermiethen. 
Näheres Ring 32 bei Moritz Sachs. 


7 
ö 
8 12 


Freiburgerſtraße 23 
iſt wegen plötzlicher Verſetzung eines 
Beamten eine herrſchaftliche bequeme 
Wohnung 3. Etage ſofort zu verm. 


Leeſſingſtr. I BR 
iſt die neu renovirte [2629] 
erſte Etage, 
5 Zimmer, 2 Cabinets und Zubehör, 
Garten, für 360 Thlr., zu verm. 
Näheres beim Haushälter. 


junge Leute, die viel auf Reiſen 

ſind, ſuchen am Muſeumplatz oder 
deſſen unmittelbarſter Nähe ein groß., 
fein eingerichtetes Ziumer mit Ca⸗ 
binet. Adreſſen unter O. B. 89 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Neue Taſchenſtraße 29. 


Eine vollſtändig durchweg renovirte 
Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 
Küche, Entree mit Waſſerleitung de., 
iſt ſof, für 900 Mk. zu verm. [3995] 


Ein herrſchaftliches, elegantes 
Quartier, Hochparterre, in beſt. 
Lage am Schweidnitzer Stadtgraben, 
iſt vom 1. October an zu vermiethen. 
Offerten unter G. 40 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. [4004] 


Ohlauerſtraße 52 


iſt die 1. Etage zu BE zur Woh⸗ 
nung als zum Geſchäftslocal geeignet. 
Näheres zweite Etage. [4247] 


Agnesſtr. ILE 
1 Wohn. 1. Et. Dctbr. z. v. N. 1. Et. r. 


2 gut möblirte Part.⸗Zimmer ſind per 
1. October zu verm. Palmſtr. 31. 


Neudorfſtraße 27 


eine herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
aus einem Solon, 4 Zimmern, Bade⸗ 
cabinet und reichlichem Beigelaß, in- 
3. Etage zum 1. October zu verm. 
Näheres Kaiſer Wilhelmſtr. 12 bei 
[2520] Kuwecke. 


Reuſcheſtraße 2, 
dicht am Blücherplatz, 
ſind in der 1. Etage große und helle 
Räume, für jedes Geſchäft oder Fabrik 
geeignet, billig per ſofort zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt und Telegra⸗ 
phenſtraße 8, parterre. [3682] 


Neue Schweidnitzerſtr. 


reſp. Tauentzienplatz 1 ein großes 
Geſchäftslocal mit 2 Schaufenſtern 
nebſt gr. Compt. p. 1. Januar 1882 
zu vermiethen. 4389] 
täheres Ohlauerſtraße 87, J. 


5 0 
Albrechtsſtraße Nr. 43 
2. Etage und Hausladen ſofort zu 
vermiethen. Näheres Albrechtsſtr. 55 
bei Karpe. [2651] 


Ge. ein kleiner Laden u. Keller in 
guter Lage (Vorſtadt) zur De⸗ 
ſtillation. Offerten „5000“ poſtlag. 
Herrenſtraße. [2512] 


[4330] 


| 


e 
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Telegraphiſche Witterungsberich 


e vom 12. September 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


52 8 8 
Ort. 25 8 88 Wind | Wetter. Bemerkungen. 
8 2 8 5575) 
Mullaghmore ] 766 11 OS 2 wolkig. 
Aberdeen 765 10 N 3 bedeckt. 
Chriſtianſund 765 12 O0 3 wolkenlos. 
Kopenhagen 758 13 | NND 6 egen. 
Stockholm 764 12 ON 6 Regen. 
Haparanda 769 9 SW 2 wolkenlos. 
etersburg | — — — — 
oskau 772 13. ſtill halb bedeckt. 
Cork, Queenst.] 765 | 12 | N 3 17895 Seegang leicht. 
Breſt 764 12 | N3 bedeckt. 
Helder 759 14 | SW 1 bedeckt. 
Sylt 760 13 ND 1 Dunſt 
Hamburg 759 13 till. Nebel. 
Swinemünde 754 16 SW 1 Gewitter. 
2 758 16 | SSO 6 bedeckt. ac Regen. 
Memel 759 18 | 860 4 Regen. Nachts Regen. 
Paris — — — — | 
Münſter 760 12 | SSW 3 bedeckt. 
Karlsruhe 762 11 SW 2 wolkig. Geſtern Regen. 
Wiesbaden 762 12 | SW 1 bedeckt 
München 763 10 SB 1 Dunſt. 
Ben 760 13 | NSW 4 wolkig. 
Berlin 758 15 | SW 2 Regen. Nachts Regen. 
Wien 761 114 Wᷣ̃ 2 bedeckt. 
Breslau 760 14161 beiter. Nm. u. Nachts Reg. 
Ile d'Aix — — — — 
Nizza „ ler) | 777 | Ri 
Trieſt 762 15 till. Regen. 


Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach/ 


4 = mäßig, 5 = friſchſ 6 - ſtark, 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 Sturm, 
10 = ſtarker Sturm, 11 - heftiger Sturm, 12 = 


Orkan. 


Ueberſicht der Witterung. N 
In dem Depreſſionsgebiete, welches ſich über das ſüdliche Nordſee⸗ und 


Oſtſeegebiet erſtreckt, hat ſich 


in der Nähe von Bornholm ein 


Minimum 


des Luftdrucks ausgebildet, welches über Dänemark und Skandinavien ſtarke, 
ſtellenweiſe ſtürmiſche nordöſtliche Winde bedingt. Auf dem übrigen Ge⸗ 
biete dauert die ſchwache Luftbewegung überall fort. Ueber Centraleuropa 


iſt bei veränderlichem Wetter die Temperatur geſtiegen und hat die normale 
vielfach wieder überſchritten. Seit geſtern fanden in Deutſchland wieder 


vielfach Niederſchläge ſtatt, in Wuſtrow fielen 20, in Swinemünde 34 Milli⸗ 


meter Regen. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


